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Zur Lage in der Türkei.
Der am Mittwoch in Koustantrnopel abge­

haltene Ministerrat beschäftigte sich ausschließ­
lich mit den Vorgängen in Albanien. Es 
wurde endgiltig die Entsendung einer Misston 
nach Albanien beschlossen. Derselben gehören 
folgende Albanier an: Der frühere Wali von 
Saloniki, Senator Roschid Akis Pascha, der 
frühere Gouverneur von Taschlidscha, Daniel 
Anieh Bey, und General Suleiman Pascha. 
Auch der Deputierte von Durazzo, EssardPascha, 
wiA sich der Misston, die Donnerstag die Reise 
antritt, anschließen. — Der Präsident des 
S taatsrats Kiamil Pascha, der unpäßlich sein 
soll, nahm an dem Ministerrat nicht teil. — 
I n  den Wandelgänaen der Kammer war am 
Mittwoch das Gerücht verbreitet, daß die 
Albanier, denen sich Truppenabteilungen ange­
schlossen hätten, in Prischtina eingezogen wären 
und eine Depesche abgesandt hätten, des I n ­
halts, daß sie die Stadt erst verlassen würden, 
wenn die Kammer aufgelöst sei. Eine offizielle 
Bestätigung dieses Gerüchts liegt nicht vor.

Anstelle Fazil Paschas ist der Kommandant 
des ersten Korps Zelt Pascha zum Komman­
danten der Truppen in Albanien ernannt 
worden.

Der interimistische Chef des EeneralstaSes, 
General Hadi Pascha, wurde endgiltig mit 
diesem Amte betraut.

id der Nacht zum Mittwoch erfolgte 
Ametzung des Generaldirektors der Polizei 
sowie der Polizeikommissare kam überraschend. 
Erne Gruppe von Offizieren drang plötzlich 
in das Gebäude der Generaldirektion der Po­
lizei ein und teilte dem Generaldirektor den 
Beschluß des Ministerrates mit. Die Offiziere 
konnten alle Papiere mit Beschlag belegen. 
Das gesamte Personal der Hafenpolizei ist ab­
gesetzt worden.

Die „Agence Havas" meldet aus Konstanti­
nopel: Das Gebäude des jungtürkische« Klubs 
in Beglerbegköi auf dem asiatischen Ufer des 
Bosporus ist niedergebrannt.

„Jkdam" veröffentlicht eine Anzahl aus 
der Provinz eingetrofsener Depeschen, in wel­
chen die Befriedigung über die Bildung des 
neuen Ministeriums ausgedrückt wird. Da­
gegen berichtet „Tanin" von zahlreichen De­
peschen» welche bei dem Präsidium der Kammer 
sowie bei der Regierung eintreffen und in 
welchen die durch die Ereignisse der letzten 
Tage hervorgerufene Aufregung geschildert 
wird. Bei Besprechung dieser Telegramme 
erörterte „Tanin" die Nachteile, die die Auf­
lösung der Kammer nach sich ziehen würde. 
Selbst wenn die Partei für Einheit und Fort­
schritt die M ajorität bei den Neuwahlen nicht 
erlangen würde, könnten diese doch nicht eine 
Mehrheit ergeben, die genügend stark wäre, 
die Regierung zu unterstützen. Das B latt ver­
langt, daß das Kabinett durch die Ausschei­
dung einiger Minister einen unparteiischen 
Charakter annehme. „Pein Eazetta" erklärt, 
die Aufregung dauere fort, weil das Kabinett 
noch nicht alle Wünsche der Nation befriedigen 
konnte, namentlich was die Amnestie und die 
Untersuchung der letzten Wahlen betreffe, die 
notwendig sei, um endgiltig über das Los der 
Kammer zu entscheiden. Das B latt hebt die 
dringende Notwendigkeit hervor, die Wünsche 
bald zu erfüllen. Jede Verzögerung wäre ein 
Fehler, welcher für die Zukunft unüberwind­
liche Schwierigkeiten hervorrufen würde.

Alle türkischen Blätter bis auf „Tanin" 
veröffentlichen das bereits mitgeteilte Pro­
gramm der M ilitärliga und die Blätter heben 
mit Befriedigung die Wiederherstellung der 
Preßfreiheit hervor.
Ultimatum der Offiziersliga an die Kammer.

Am Donnerstag Nachmittag teilte der 
Präsident in der Kammer mit, daß ein Offizier 
Mittwoch Abend in seinem Hause einen von 
der Offiziersliga unterzeichneten Brief hinter­
lassen habe, in welchem die Schließung der 
Kammer binnen 48 Stunden verlangt werde. 
Der Präsident erklärte unter anhaltendem be­
geisterten Beifall der Abgeordneten, er werde 
seine patriotische Pflicht tun. — Das Ultima­

tum der M ilitärliga rief einen Sturm der 
Entrüstung hervor. Alle Redner spra­
chen der Liga ihre Verachtung aus 
und erklärten, die Abgeordneten wür­
den bis zum Tode Widerstand leisten. Die 
Kammer beschloß einstimmig, den Erotzwesir 
und den Kriegsminister um Erklärungen zu 
ersuchen und erklärte sich in Permanenz. — 
Der Text des Briefes, der von der Offiziers­
liga an den Präsidenten der Kammer gerichtet 
ist, lautet: Nach so vielen schlechten Taten, die 
Ih r  Komitee sowie in der Kammer began­
gen habt, hat unsere Liga von Euren Schritten 
und Intriguen erfahren, die Ih r  Leim Sultan 
unternommen habt. Diese Taten verdienen 
die schwersten Strafen. Aber da wir uns nicht 
mit schmutzigem Blut beflecken wollen, so hal­
ten wir es für notwendig, Euch zu benachrichti­
gen, daß Ih r  beweisen müßt, daß Ih r  nicht 
aufhalten, sondern erleichtern wollt die Er­
füllung des dringendsten Wunsches der Nation 
und der Armee, nämlich die Auflösung der 
Kammer oder vielmehr des Klubs, dieses 
Theaterklubs Wenn Ih r  nicht in 48 Stunden 
so handelt, so benachrichtigen wir Euch, daß 
wir unsere patriotische Pflicht vollständig er­
füllen werden. — Die Verlesung des Ulti­
matums der M ilitärliga rief eine stürmische 
Debatte hervor. Der Vorsitzer der jungtürki­
schen Partei erklärte: Die Kammer wird bis 
zum letzten Atemzüge bleiben, denn sie ist der 
wahre Träger der öffentlichen Meinung und 
gehorcht nur ihrem Gewissen. Wir weisen den 
Vergleich mit einem Theater zurück. Der im 
Namen der Liga abgesandte Brief berührt nick/i 
die ganze Armee. I n  dem Augenblick, wo der 
Feind bis vor dem Tore der Stadt kommt, 
sollte die Armee ihre Waffen gegen den Feind, 
der von außen kommt, und nicht gegen die Ab­
geordneten gebrauchen Omer Nadji rief in 
lebhafter Stimmung aus: Die Kammer fürchte 
den Tod nicht. Bis jetzt hat noch kein türkischer 
Offizier die Feigheit begangen, einen anony­
men Brief abzuschicken. (Bravo!) Wir 
werden siegen oder sterben. (Frenetischer Bei­
fall. Rufe: Wir werden alle sterben.) Meh­
rere Abgeordnete verlangten, daß der Kriegs­
minister sofort erscheine. Die Armenier Ha- 
ladjain, Vartakech undZohrab sprachen von den 
Offizeren der Liga als von Verbrechern und 
elenden Feiglingen, die nicht die Ehre der 
ganzen Armee beschmutzen könnten. Schließlich 
nahm die Kammer eine Resolution an. in der 
sie den Großwesir und den Kriegsminister auf­
forderte, sofort zu erscheinen und Erklärungen 
abzugeben, und erklärte sich dann in Perma­
nenz. Um 6 Uhr traf der Kriegsminister ein, 
ergriff das Wort und sagte: Ich bedaure den 
Zwischensatz aber seit Einsetzung der Konsti­
tution sind solche Bluffs häufig vorgekommen. 
Nach dem Offizier, der den Brief zurückgelassen 
hat, wird gesucht, und natürlich wird er bestrafr 
werden. Auf die Frage, ob auch gegen die 
Offiziere, die der Presse die Prokllamation im 
Namen der Offiziersliga übergeben habe, Maß­
nahmen getroffen würden, erwiderte der M i­
nister: Ich werde nach den Offizieren forschen 
und sie bestrafen. Ich bin erst seit kurzem 
Minister und ich brauche Zeit, um die Ordnung 
in der Armee wiederherzustellen. Der Eroß- 
wssir hat beschloßen, eine Verfolgung gegen die 
Zeitungen einzuleiten, die die Proklamation 
veröffentlicht haben. Seyid Bey erklärte, die 
Kammer nehme diese Erklärungen des M i­
nisters zur Kenntnis ,und wünsche, Laß die 
Schuldigen sobald als möglich bestraft würden. 
Die Kammer fand die Erklärungen aus­
reichend.

Wie verlautet, wünscht die Offiziersliga 
die Einberufung einer konstituierenden Ver­
sammlung, die eine Revision der Verfassung 
vornehmen soll. Dieser Gedanke wird von 
„Peni Eazetta" lebhaft unterstützt.

Politische Takesschau.
Dem Reichstage

soll gleich bei seinem Zusammentritt am 26. 
November der neue E t a t  zugehen. M an

hofft, daß es so gelingen werde, noch vor 
Weihnachten einen Teil des Etats in zweiter 
Lesung erledigen zu können. Bisher war es 
Negel, daß nur die erste Lesung vor Weih­
nachten vorgenommen wurde.

Die deutschen Reichs- und preußischen 
Staatsanleihen

erfuhren an der Mittwoch-Börse eine geringe 
Steigerung, die 3,5 prozentigen hoben sich von 
89,90 auf 90, die 3 prozeniigeu von 79,80 
auf 80 Prozent. 79.80 war der niedrigste 
bisher festgestellte Kursstand.

Zur Besitzsteuerfrage.
Die „ K r e u z z e i t u  n g" hat eine Artikel­

serie über die Besitzsteuer und die Neform 
des deutschen Finaiizsystems veröffentlicht, in 
welcher die Entwickelung des Gedankens einer 
Neichsbesitzsteuer, wie die Frage einer grund­
sätzlichen dauernden Scheidung zwischen 
Reichs- und Staatssteuern behandelt wird. 
Am Schlüsse des letzten Artikels schreibt das 
Hanptorgan der konservativen Partei: „Fassen 
mir alle diese Betrachtungen zusammen, so ist 
die konservative Pnrtei n ic h t  gesonnen, bloß 
um der schönen Augen der gegnerischen 
A g i t a t o r e n  willen i r g e n d  e i n e  
K o n z e s s i o n  in der Besitzsteuerfrage zu 
machen. Sie wiro es a b l e h n e n ,  die Ver­
antwortung für irgendwelche steuerlichen 
Maßnahmen zu übernehmen, solange ihr 
nicht deren N o t w e n d i g k e i t  überzeugend 
nachgewiesin ist. Diese Notwendigkeit wird 
in erster Linie nur dann anzunehmen sein, 
wenn wider Erwarten ein dauernder Finanz­
bedarf neu hervortreten sollte. Aber auch 
V e r b e s s e r u n g e n  des Steuersystems 
wird sie sich keineswegs entgegensetzen, und 
der sozialpolitische Gedanke der steuerlichen 
Gerechtigkeit, daß die Wohlhabenden nach 
dem Maße ihrer Leistungsfähigkeit zu den 
öffentlichen Lasten beizutragen haben, wird 
für n i e m a n d e ii in  h ö h e r e m  M a ß e  
leitend sein als für die konservative Partei. 
Freilich wird sie sich nicht aufgrund der An­
griffe gegnerischer Agitationen, sondern nur 
nach gründlicher, auf ausreichenden tatsächlichen 
Unterlagen, beruhender Prüfung zu diesen 
Verbesserungen entschließen. Die Wahrung 
der Finanzhoheit der Einzelstaaten und eine 
sachgemäße Abgrenzung ihres Gebietes von 
dem des Reiches wird dabei vornehmlich von 
ihr erstrebt werden."

Steigender Fleischverbrauch.
Nach U n t e r s u c h u n g e n ,  die das 

k a i s e r l i c h e  s t a t i s t i s c he  A m t  über den 
F l e i s c h v e r b r a u c h  angestellt hat, betrug 
im Jahre 1911 der Gesamtfleischbedarf pro 
Kops der Bevölkerung 53,7 Kilogramm gegen­
über 51,5 Kilogramm im Jahre 1910; 
53,0 Kilogramm im Jahre 1909; 53,3 i»i 
Jahre 1908; 52,9 Kilogramm im Jahre 1907. 
Die Steigerung des Gesamtfleischverbranchs 
pro Kopf der Bevölkerung beträgt also gegen­
über dem Vorjahre 3,2 Kilogramm, während 
sie gegenüber dem Durchschnitt der letzten 
fünf Jahre 1,8 Kilogramm beträgt. — Be­
denkt man, daß in den letzten Jahren die 
Fleischpreise im allgemeinen eine steigende 
Tendenz auszuweisen hatten, so muß die 
hochersreuiiche Steigerung des Fleischver­
brauchs doppelt überzeugend wirken in dem 
Sinne, daß unsere gegenwärtige Wirtschafts­
politik eine a n d a u e r n d e  B e s s e r u n g  
d e r L e b e n s h a l t u n g  d e s  g e s a m t e n  
d e u t s c h e n  V o l k e s  im Gefolge hat, daß 
der allgemeine wirtschaftliche Aufschwung 
Deutschlands aufgrund geordneter Neichs- 
finanzen fortzubestehen vermag, und daß das 
ganze Geschrei der Freihändler und der Feinde 
der Neichssinanzreform eitel Dunst und 
Schwindel ist.

Eine Teuerungszulage
an sämtliche Staatsbeamten und Volksschul- 
lehrer hat die S  ch w a r z b u r  g - N u d o l-  
s t äd t i sche  Regierung für das laufende 
Jah r in Höhe von 8 Proz. des Gehalts ver­

fügt. Diese Teuerungszulage erfordert eine 
Ausgabe von rund 130 000 Mark. Die Re­
gierung hat die Zustimmung des Landtags, 
der eine sozialdemokratische Mehrheit besitzt, 
und mit dem sie in Konflikt geraten ist, nicht 
eingeholt. Die soziaidemokratische Fraktion 
hatte Ende Februar erklärt, daß sie Gegner 
der Zulage für die Geistlichen sei.
Der Besuch des französischen M inisterpräsi­

denten in Petersburg.
Wie aus Brest gemeldet wird, erhielt der 

Kapitän des Panzerkreuzers „Cond6" den 
Befehl, sich für die Fahrt des Minister­
präsidenten Poincarö nach Rußland bereit- 
zuhalten.
Keine französische Schießübung im Mittelmeer.

Marineminister D e l c a s s ö  hat angeord­
net, daß die Schießübungen, die Las M ittel­
meergeschwader am Schluß der Manöver vorn 
30. Ju li bis 3. August vornehmen sollte, zu 
unterbleiben haben. Mehreren Blättern zu­
folge ist der Grund dieser Verfügung darin zu 
suchen, daß infolge der Gutachten über die 
Katastrophe des Panzerkreuzers „Jules Miche- 
let" Bedenken bezüglich der P u l v e r v o r -  
r ä t e  der Kriegsschiffe aufgetaucht seien. Das 
Arsenal von Lorient wurde beauftragt, nach 
Toulon 9800 leere Stahlgranaten zu senden, 
für die ausschließlich Pulversorten von 1912 
verwendet werden sollen. Diese Geschosse sollen 
die gegenwärtig an Bord der Dreadnoughts 
befindlichen ersetzen.

Das französische Volk und die Armee.
Bei der Einweihung des Museums der 

Militärschule von Sam t Cyr hielt P r ä s i ­
d e n t  F a l l i ö r e s  eine Rede, in der er 
n. a. sagte: Das Volk weiß, daß das Erbe 
an militärischen Tugenden sich nicht ver­
mindern wird. Sagen Sie es recht laut: 
Niemals stand die Armee dem Herzen Frank­
reichs näher, niemals war sie ihrer Pflicht 
treuer und niemals ihren Idealen leiden­
schaftlicher ergeben.

Neue französische Truppenseuduugen nach 
Marolko.

Da der Generalgouverneur von Algerien 
verlangt hatte, daß ein Teil der in Marokko 
verwendeten algerischen und tunesischen Trap­
pen nach ihren Garnisonen zurückgesandt 
würden, hat der Kriegsminister entsprechend 
dem Ansuchen des Eeneralresidenten Lyautey 
angeordnet, daß ein Kolonial-Jnfanterie-Regi- 
ment und ein Regiment Senegal-Schützen nach 
Marokko gesandt werden.

Zum Minister für Is lan d  
hat der König von Dänemark am Dienstag 
den früheren Minister, Bankdirektor Hafstein, 
ernannt.
Besuch schwedischer Pressevertreter in Deutsch­

land.
I n  Erwiderung des Besuches, den vor 

zwei Jahren eine Anzahl deutscher Journa­
listen auf Einladung der schwedischen Presse 
in Schweden abgestattet haben, werden An­
fang September Vertreter der Presse Schwe­
dens in Deutschland eintreffen, und nach einem 
mehrtägigen Aufenthalt in Berlin den Ein­
ladungen von Vertretern der Presse in Dres­
den, Leipzig, Bremen, Hamburg und Lübeck 
Folge leisten. Zwischen dem Aufenthalt in 
Leipzig und Bremen wird aufgrund einer 
besonderen Einladung ein Besuch der Krupp­
schen Werke in Essen stattfinden.

Gegenbesuch russischer Kriegsschiffe in  
Deutschland.

Als Gegenbesuch des deutschen Kriegs­
schiffes „Möltke" fuhren am Mittwoch von 
Kronstadt vier Panzerkreuzer des baltischen 
Geschwaders unter dem Kommando des Vize­
admirals Waukowik nach Travemünde ab, 
wo sie vier Tage verweilen werden.

Die Zusammenkunft -e s  Zarenpaares 
mit dem schwedischen Königspaare.

Die Petersburger Telegraphen-Agentur 
veröffentlicht folgendes C o m m u n i q u 6 :



Der Besuch des K önigs und der Königin von 
Schweden in S tandartreede trug dein Wunsche 
der beiden M onarchen zufolge einen voll­
kommen privaten  und fam iliären Charakter. 
Gleichzeitig bot sich den ihre M onarchen be­
gleitenden M inistern des Ä ußern Gelegenheit, 
persönliche Beziehungen anzubahnen und ihre 
M einung über die R ußland  und Schweden 
berührenden allgemeinen F ragen  auszutauschen. 
Hierbei wurde festgestellt, daß beide Regie- 
rungen von aufrichtiger Friedensliebe beseelt 
und fest entschlossen sind, mit gemeinsamen 
Kräften zur größeren Festigung der freund­
schaftlichen Beziehungen beider Nachbar­
staaten beizutragen. Außerdem wurde von 
b e i d e n  S e i t e n  f e s t g e s t e l l t ,  daß 
k e i n e r l e i  A b s i c h t  v o r h a n d e n  ist,  
i r g e n d w e l c h e  p o l i t i s c h e n  K o m b i -  
n a t i o n e n  e i n z u g e h e n ,  welche das zum 
guten Einvernehm en der russischen und 
schwedischen Völker nötige g e g e n s e i t i g e  
V e r t r a u e n  s c h ä d i g e n  k ö n n t e n .  
Die soeben stattgehabte Entrevue beider 
M onarchen sowie ihrer M inister, die sich 
durch größte Herzlichkeit kennzeichnete und 
anderen Anzeichen einer russisch-schwedischen 
A nnäherung folgte, erscheint a ls  ein neuer 
B ew eis der zwischen den beiden Ländern sich 
entwickelnden Freundschaft, welche nicht anders 
a ls  mit allgemeiner Sym pathie begrüßt wer­
den kann.

Die russische H undertjahrfeier.
Die Vorbereitungen für die russische Hundert­

jahrfeier von 1812 werden nach jeder Richtung 
eifrig getroffen. Dabei hat sich eine ganz 
eigenartige Statistik ergeben. Bei der Nach­
forschung nach den noch lebenden Veteranen 
aus jener glorreichen Zeit der russischen Ge­
schichte wurden 26 Mann festgestellt, von denen 
der jüngste 117, der älteste 126 Fahre alt ist. 
Der älteste Veteran des russischen Heeres ist 
also im Todesjahre Friedrichs des Großen ge­
boren. M it solchen Ziffern kann wohl kaum 
ein anderes Land der Erde aufwarten.

Unterwerfung S a la r  ed Daulehs.
Nach der Zeitung „Aftab" soll Salar ed 

Dauleh die persische Regierung um Pardon ge­
beten haben. Nach anderen Richtungen Hat sich 
Salar ed Dauleh über die türkische Grenze ge­
flüchtet. Es wird berichtet, daß in und um 
Kermanschah die Ordnung wieder hergestellt 
sei, und daß sich verschiedene Häuptlinge unter­
worfen hätten, da sie anscheinend die Sache 
Salar ed Daulehs als verloren ansähen.

Die Nationalversam m lung in  Peking
Hat wegen Unstimmigkeiten, die sich in einer 
geheimen Sitzung ergeben haben, die Abstim­
mung über die neuen Minister v e r s c h o b e n .  
Am Mittwoch sind elf Telegramme von Armee­
kommandeuren eingegangen, die in die Ver­
sammlung dringen, die Liste sofort anzuneh­
men. Mehrere dieser Telegramme drohen mit 
drastischen militärischen Maßregeln, falls die 
Versammlung sich nicht fügen werde.

Mißerfolge einer sozialistischen Stadt­
verwaltung.

M i l w a u k e e ,  das amerikanische M ü n ­
chen, hat traurige Erfahrungen mit seiner 
sozialistischen S tad tverw altung  gemacht, deren 
W iederw ahl im A pril mit großer M ajo ritä t 
abgelehnt wurde. Aber erst jetzt wird der 
U m f a n g  d e r  M i ß w i r t s c h a f t  bekannt. 
50 000 Ir tü m e r  w urden in den Büchern der 
V erw altung gefunden. Ankäufe und Kontrakte 
w a r alles w irr durcheinander gemischt, und 
in vielen Fällen  fehlten die Q uittungen. I n  
einem Falle  handelte es sich um einen K on­
trakt von 80 000 M ark, und es w ar nicht 
das geringste Dokument zu finden, ob diese 
S um m e bezahlt worden w ar oder nicht. Die 
A usgaben w aren im höchsten G rade ver­
schwenderisch. Um öffentliche Arbeit für die 
Notleidenden zu schaffen, w urden die 
S t e u e r n  in 1910 um 1 800 000 M ark 
und in 1911 um  3 600 000 M ark e r h ö h t .  
I n  diesem Ja h re  hätte e i n e  w e i t e r e  
V e r m e h r u n g  d e r  S t e u e r n  statt­
finden müssen, wenn die Bevölkerung 
sich nicht gegen die Sozialisten gewandt hätte.

D as argentinische Budget.
Der Budgetentwurf für 1913 veranschlagt 

die Ausgaben auf 385 591456 Piaster Papier. 
Davon entfallen 76 849 000 auf öffentliche Ar­
beiten. Die ordentlichen Einnahmen werden 
auf 348572813 Piaster Papier geschätzt. Die 
Mehrausgaben sollen durch Terminverkäufe 
und durch Ausgabe einer Anleihe von 17 M ill. 
Piaster gedeckt werden.

K abinettsrücktritt in  Chile.
Nach M eldung au s S an tiag o  hat das 

Kabinett infolge einer In terpella tion  an den 
M inister der öffentlichen Arbeiten seine E n t­
lassung gegeben.

Der brasilianische S enat
nahm einen Gesetzentwurf an, nach dem die 
A n l e i h e n  der einzelnen Bundesstaaten erst 
der Genehmigung der Bundesregiermig be­
dürfen.

Deutsches Reich.
Berlin. 25 Juli 1012.

-— S eine M ajestät der Kaiser unternahm  
heute in Balestrand bereits vor dem ersten 
Frühstück einen Spaziergang , nachmittags 
findet ein Tanzfest auf der „Hohenzollem" 
statt. D as W etter ist andauernd schön. Die 
Rückkehr nach Sw inem ünde soll am S o n n ­
abend den 3. August abends erfolgen. An 
B ord ist alles wohl.

—  Die Taufe der Tochter des Herzogs 
und der Herzogin von Sachsen-Kobmg-Gotha 
hat am D onnerstag  in Anwesenheit des 
Königs von B ulgarien  in Kobnrg stattge­
funden. Die Prinzessin erhielt die R ufnam en 
Karoline M athilde.

—  Amtlich veröffentlicht wird die A b­
berufung des bisherigen deutschen Gesandten 
am dänischen Hofe von W aldthausen behufs 
anderweitiger dienstlicher Verw endung von 
diesem Posten.

— Der preußische S täd te tag  wird, wie 
der Oberbürgermeister von Düsseldorf D r. 
Oehler in der Sitzung der S tad tverordneten­
versammlung am Mittwoch mitteilte, am 
8. und 9. Oktober d. I s .  in Düsseldorf statt­
finden.

—  Der ordentliche V ertretertag des Neichs- 
verbandes der Vereins der iiationaliiberalen 
Jugend  findet in F rankfurt a. M . am 12. 
und 13. Oktober statt.

—  Um die vielen berechtigten Klagen über 
die Konkurrenz zu beseitigen, welche dem 
Handwerk durch die G efängnisarbeit entsteht, 
und um gleichwohl die Häftlinge zn beschäfti­
gen, wird den Gefangenen jetzt das A lt­
m aterial des Heeres überwiesen. A us diesen 
müssen sie neue Gegenstände herstellen, z. B . 
die alten Tuchstücke in Putzlappen um wandeln, 
von denen die M arine  riesige M engen ver­
braucht.

Leipzig, 25. Ju li . Unter dem Vorsitz des 
Priesters Witkowski fand eine Vertreter- 
versammlung der sächsischen und thüringischen 
nationalpolnischen V ereine statt, die die G rü n ­
dung eines V erbandes der polnisch-katholischen 
Vereine im Königreich Sachsen, in der P ro ­
vinz Sachsen, sowie in den thüringischen 
S taa ten  beschloß.

W eilburg , 25. Ju li . Um 12 Uhr 25 
M inuten traf der S anderzug mit den Über­
resten W ilhelm s IV ., des Großherzogs von 
Luxemburg, au s  Luxemburg hier ein. Dem 
Zuge entstiegen die regierende Großherzogin 
M aria  Adelheid von Luxemburg, ihre 
Schwester die Prinzessin Charlotte und die 
Großherzogin M aria  A nna. Die H err­
schaften w urden vom Bürgerm eister empfangen 
und begäben sich zunächst nach dem Schloß 
und dann nach der Kirche. Acht Kanoniere 
der B ürgergarde brachten den S a rg  au s dem 
W aggon in den Leichenwagen. Unter dem 
G eläute der Glocken bewegte sich der T rau er­
zug zur Kirche. H inter dem T rauerw agen 
folgten Großherzog Friedrich I I . von B aden, 
der Herzog von A nhalt, sodann a ls V ertrejer 
S e in e r M ajestät des Kaisers Äam m erherr 
von Mutzenbecher-Wiesbaden und die übrigen 
hohen Herrschaften. Die B ürgergarde, die 
Feuerw ehr, die Vereine und die Schulkinder 
bildeten auf den S traß en  S p a lie r. V or der 
Kirche entbot Dekan Grünschlag-W eilburg 
dem Großherzog von B aden  a ls  dem V er­
treter der hohen Leidtragenden den G ru ß  des 
Kirchenvorstandes. S o d an n  wurde der S a rg  
vor dem A lta r aufgebahrt. Hofprediger 
Scheerer hielt eine einfache, würdige Ansprache. 
D ann wurde der S a rg  in die G ruft getragen. 
Hofprediger B ender spendete den Segen . Der 
M om ent der Beisetzung in der Grifft wurde 
durch Glocksngeläut verkündet. D am it hatte 
die eindrucksvolle Trauerseier ihr Ende erreicht. 
Die Herrschaften begaben sich ins Schloß 
zurück. Abends um 6 Uhr verlassen die 
luxemburger und die badischen Herrschaften 
sowie der Herzog von A nhalt W eilburg 
und begeben sich nach Äönigsstein im T au n u s.

I n  dieser Hinsicht hat sich, seitdem wir zur Re­
gierung gelangten, kein irgendwie gearteter Wechsel 
in der Politik vollzogen. Ich erkläre das mit dem 

rößten Nachdruck. Unsere internationalen Bezie,

A uslnud.
London, 24. Ju li .  Der deutsche B o t­

schafter Freiherr Marschall von Biederstem 
und Gem ahlin w aren heute beim König 
im Buckinghampalast zur Frühstückstafel ge­
laden.

Die englische Slotten-Debatte.
I n  der Donnerstagssitzung des Unterhauses gad 

Premierminister A s q u i t h  Lei der Beratung des 
E t a t s  des R e i c h s v e r t e i d i g u n g s - A u s -  
s c hus s es  einen Ü b e r b l i c k  über die T ä t i g k e i t  
d i e s e s  A u s s c h u s s e s ,  der in vier ständig ta­
gende Unterausschüsse zerfalle. Der erste sei der Aus­
schuh für Verteidigung der heimischen Häfen, der 
zweite befasse sich mit den überseeischen Angelegen­
heiten, der dritte, dem er die größte Bedeutung zu­
messe, habe stch mit den Kriegsangelegenheiten zu 
befassen und bereits ein Buch ausgearbeitet, das 
jedem Departement für den Fall eines Krieges seine 
Tätigkeit und den Bereich seiner Verantwortung zu­
weise; der vierte Ausschutz beschäftige sich mit der 
Militär- und Marineluft'chiffahrt. Asquith betonte, 
daß der Reichsverteidigungsausschuh nicht in die 
Verantwortung des Kabinetts hinsichtlich der Polr- 
tik eingreife, und fuhr fort: Obwohl der Aus-schutz 
nicht die Politik bestimmt, wird er doch in seinen 
Entschließungen notwendig geleitet durch die Rück­
sichtnahme auf unsere internationalen Beziehungen.

sind während dieser ganzen Zeit weder nach rechts 
noch nach links abgewichen. Welches sind diese Richt­
linien? Wir pflegen mit wachsender Herzlichkeit auf 
beiden Seiten unsere besonderen internationalen 
Freundschaften. S ie haben die Prüfung der Zeit, 
und zwar die Prüfung schlechten wie guten Wetters 
bestanden, und ich stehe nicht an zu behaupten, datz 
viele Fragen, die, wenn sie vor zehn oder fünfzehn 
Jahren aufgetaucht wären, die Ursache von 
Reibungen, möglicherweise von Mißstimmungen 
und noch schlimmeren Dinaen abgegeben hätten, 
glatt einer gegenseitigen gütlichen Verständigung ge­
wichen und ohne Trübung auf der emen oder an­
dern Seite beigelegt worden sind. Aber denken Sie 
an das, was mitunter von denen vergessen wird, dre 
unsers auswärtige Politik kritisieren. Diejenigen 
Mächte, die mit uns in besonderen Freundschasts- 
Leziehungen gestanden haben und glücklicherweise 
noch stehen, sind die Mächte, mit denen wir in ver­
schiedenen Teilen der Welt in enge und intime Be­
rührung gebracht sind, mit unendlichen Möglich­
keiten. wie die Vergangenheit gezeigt hat, nicht nur 
von Reibung, sondern auch von Gereiztheit und 
Feindseligkeit, wenn unsere Beziehungen eben nicht 
die wären, die sie sind. Zwischen uns und jenen 
Großmächten, mit denen wir ständig in enge Be­
ziehungen gebracht werden, ist die Geschichte der letz­
ten acht Jahre, wie ich mit Befriedigung feststelle, 
eine Geschichte des wechselseitigen Verstehens, des 
Freiseins von Reibungen und der wachsenden Herz­
lichkeit und Loyalität. Wenn ich sage, die Mächte, 
die glücklicherweise mit uns in diesen intimen Be­
ziehungen stehen, so erkläre ich zugleich, wie ich schon 
mehr als einmal getan habe. daß unsers Freundschaft 
mit ihnen in keiner Weise eine ausschließliche 
Freundschaft ist. (Beifall.) Ich sage es mit Über­
legung, daß wir keinen Anlaß haben und, so viel 
ich weiß, keine Gelegenheit für einen Zwist mir 
irgend einem Lande in irgend einem Teile der 
Welt. (Beifall.) Wir blicken ohne den geringsten 
Argwohn und ohne Unzufriedenheit, im Gegenteil, 
mit Gleichmut und mehr als Gleichmut auf solche 
besonderen Unterredungen und Meinungsaustausche, 
wie sie z. V. mit R u ß l a n d  u n d  D e u t s c h l a n d  
stattgefunden haben. Unsere Beziehungen zu dem 
großen d e u t s c h e n  Re i c h sind in diesem Augen­
blick, wie ich mich freue, sagen zu können, Be­
ziehungen vollkommener Freundschaft und vollkom­
menen guten Willens, und ich bin gewiß, daß sie 
wahrscheinlich so bleiben werden. Der Mimster- 
vräsidenL fuhr fort: L o r d  H a l d a n e  machte im 
Anfang des Jahres in Berlin einen Besuch. Er Lrar 
in Unterredungen und Meinungsaustausche ein, 
die seither auf Leiden Seiten im Geiste vollkomme­
ner Offenheit und Freundschaft fortgesetzt worden 
sind, und ich freue mich, sagen zu können, daß wir 
den Vorteil der Teilnahme des ganz ausgezeichneten 
Diplomaten Haben, den der Kaiser in dies Land ge­
sandt hat. (Beifall.) Ich sage, unsere Freundschaften 
stirb in keinem Sinne ausschließliche Freundschaften, 
und das aus sehr guten Gründen. Das größte I n ­
teresse Großbritanniens ist der F r i e d e  d e r  
W e l t .  Wenn unglücklicherweise hier wie überall 
sonst die Ausgaben für Rüstungen in beklagens­
werter Weise wachsen, so gibt es keine Macht in der 
Welt. die nicht ganz genau weih, daß, soweit wir 
inbetracht kommen und soweit wir gezwungen wer­
den, an diesen Ausgaben teilzunehmen, wir keinen 
aggressiven Zweck verfolgen. (Beifall.) Wir be­

ehren keinen Gebietszuwachs. Wir haben weder 
en Wunsch, noch fühlen wir uns versucht, das Ge­

biet unserer Verantwortlichkeiten irgendwie zu er­
weitern. Asquith schloß: Diese Verantwortlichkeiten 
erstrecken sich über die ganze Welt. Wenn wir ge­
zwungen sind, die Fonds, die wir jetzt auf die Er­
haltung, insbesondere unseres Übergewichts zur See 
verwenden, von anderen ergiebigen, vorteilhafteren 
Zwecken zu entziehen, so wird diese Ausgabe von uns 
einfach als eine notwendige Versicherung der 
enormen inneren und äußeren Interessen angesehen, 
deren getreue, wachsame Hüter Regierung und 
Parlament sind und sein müssen. (Beifall.)

Die Hilfsbereitschaft Kanadas.
Der in London weilende k a n a d i s c h e  M a ­

r i n e m i n i s t e r  teilte am Mittwoch einer Abord­
nung der Jmperial maritime league mit, datz 
zwischen den kanadischen Ministern und der Admi­
ralität unter anderem die Frage der U m w a n d ­
l u n g  v o n  H a n d e l s s c h i f f e n  i n  K r e u z e r  
beraten worden sei. Es handelte sich darum, die 
Schiffe in Stand zu setzen. Geschütze und Munition 
zu führen. Geschütze und Munition müßten in den 
Häfen Leider Küsten des Atlantic, zwischen denen 
die Schiffe verkehrten, vorrätig sein. sodaß sie ohne 
Zeitverlust in der Lage wären, einen Angriff ab­
zuwehren und die Handelsrouten offen zu halten. 
Wenn Kanada zur britischen Flotte beitrage, so be­
deute das nicht eine Verringerung, sondern eine Er­
gänzung der Leistung Englands. Es handle sich 
erstens um die Grundlage einer dauernden Flotten- 
politik für Kanada. In  diesem zweiten Falla würde 
das Verhältnis der autonomen Dominions zu dem 
britischen Reiche zur Erörterung kommen müssen.

Der liberale „ T o r o n t o  G l o b e "  erklärt es 
für die Pflicht Kanadas, die Kolonien gegen die 
Überfälle kleinerer Geschwader zu schützen und die 
Handelsrouten offen zu halten, wahrend das 
Mutterland die englischen Küstenstriche sichern UND 
die britische Schlachtsrotte jeder europäischen Kom­
bination überlegen halten solle.

Die deutsche Presse
nimmt die neueste englische Herausforderung mit er­
freulicher Kaltblütigkeit auf. Die parteilosen 
„ B e r l i n e r  N e u e s t e  Na c h r i c h t e n "  schreiben: 
„Es ist ein Vorzug, datz bei den neueren Besprechun­
gen der Seerüstung im englischen Parlament ganz 
erheblich fast lediglich Deutschland als Gegner ins 
Auge gefaßt wird Das war schon im März so. das 
ist jetzt noch deutlicher hervorgetreten. Daß England 
durch die deutsche Flotte heute nicht minder hypno­
tisiert ist als Frankreich durch das „Loch in den Vo- 
qe'en" zeigt besonders deutlich Herrn Balfours miß­
billigende Bemerkung darüber, daß auch Österreich 
seine Flotte durch moderne Schrffsbauten auf der 
Höhe hält. Mit nur etwa dreihundert Meilen Küste 
und keiner überseeischen Besitzung sei Österreich jetzt 
im Begriffe, eine der starken Seemächte der Welt zu 
werden, er wisse nicht genau, auf welche Eingebung 
bin. Mit andern Worten: Kaiser Wilhelm verführt 
Österreich zum Bau einer „Luxusflotte"! Als ob 
nicht Österreich trotz seiner kurzen Küstenstrecke sehr 
wichtige Jnteresten zur See zu verteidigen hätte und 
dabei an Stärke in absehbarer Zeit hinter jedem 
möglichen Gegner noch wesentlich zurückbliebe!"

Die mittelparteiliche „ De ut s c he  Z e i t u n g " :  
„Der Krieg im Frieden steht heute in Blüte. Man 
führt Krieg wie die Schulstrategie in den Tagen

Friedrichs desGroßen. M ittels diplomatischerFront- 
aufmärsche, Schwenkungen und Stellungswechsel 
sucht man sich auf ungefährlichere und wohlfeilere 
Art gegenseitig niederzumanövrieren. Dies ist der 
strategische Inhalt der Bündnis-. Entente- und Rück- 
versicherungspolitik der europäischen Diplomatie 
unserer Tage. Im  englischen Unterhaus sprach nach 
Churchills FloLLenrede Balfour als Vertreter der 
Uniomsten davon, daß die europäischen Mächte­
gruppen sich augenblicklich wieder zu „kristallisieren" 
suchten und daß er hoffe: Keine von ihnen werde so 
frevelhaft sein. sich auf ein Offenfivbündnis einzu­
lassen, sodaß eine verbündete Macht gut und gern 
wegen einer Streitsache, die sie garnichts angehe, in 
den Krieg marschieren müsse. Auch Churchill mutz 
sich damit abfinden, daß auf englische Manöver deut­
sche Gegenmanöver antworten. Noch sind wir stark 
und haben den Willen zu leben. Wir bauen, was 
wir brauchen. Baut Ihr, was Ihr wollt!"

Die freikonservative ,,P ost . „Die Rechnungen 
des englischen Marinemrnisters sind, soweit sie Die 
deutsche Flotte betreffen, nicht einwandfrei, sondern 
tendenziös gefärbt, um den englischen Mehrforde­
rungen eine günstigere Grundlage zu schaffen. Un­
terzieht man nun die englische;! Mehrforderungen 
einer sorgfältigen Prüfung, so läßt sich zunächst uno 
im allgemeinen sagen, daß sie dem von Churchill ent­
wickelten Märzproaramm entsprechen und Über­
raschungen nicht bieten, wobei allerdings immer 
und immer wieder zu betonen ist, daß es sich hier 
nur um anfängliche Mindestforderungen handelt, 
und daß das dicke Ende jederzeit nachkommen kann. 
Ferner kommt hinzu, daß heute noch vollkommen 
ungewiß ist, mit welchen Mitteln die selbständigen 
Kolonien zum Flottenbau des Mutterlandes bei­
tragen werden, und daß deshalb das von Churchill 
angeführte Vauprogramm an Großkampfschiffen für 
die Jahre 1913—1917: 5, 4. 4, 4, 4 nur enrv xranv 
88.118 zu nehmen ist. Sobald Kanada, wie erwartet 
wird, zwei Großkampfschiffe zum englischen Flotten- 
Lau beisteuert, so würde sich das Vauprogramm au? 
5. 4. 5, 4, 5 stellen, und Churchill hat ja schon im 
März betont, daß die gegenwärtig ins Auge gefaßte 
Verhältniszahl der englischen und deutschen Flotte 
von 16:10 (die durch die kanadischen Schiffe sofort 
verschoben werden würde) in kurzer Zeit fallen ge­
lassen werden müsse. Hier ist nun aber der Punkt, 
an dem die deutsche Marinepolitik ihre Antwort 
nicht schuldig bleiben kann".

Der italienisch-türkische Urleg.
Der Korrespondent des „Corriore della Sera" 

auf Astropalia erfährt von einem Marineoffizier 
E i n z e l h e i t e n  ü b e r  d i e  F a h r t  der 
italienischen Torpedoboote in  d i e  D a r d a ­
n e l l e n .  Das kleine Geschwader Drang um 
Mitternacht mit abgeblendeten Lichtern in die 
Dardanellen ein, wurde aber bald von Schein­
werfern entdeckt und heftig beschossen. Komman­
dant Millo ordnete an, daß sich die Torpedoboote 
an der Küste hielten. Die Matrosen konnten die 
Bewegungen der türkischen Scheinwerfer genau ver­
folgen. Ein Hagel von Geschossen aus Festunas- 
kanonen, Feldbatterien und Gewehren ging über 
die Schiffe hinweg, ohne sie zu treffen. Die Tor­
pedoboote näherten sich der türkischen Flotte bis 
auf zwei Meilen, wo sie zwischen drei Feuer ge­
rieten. Als die „Spica" nacheinander auf zwei 
SLahltrossen auffuhr, ordnete Millo inanbetracht 
der Unmöglichkeit;- weiter vorzudringen, die Rück­
fahrt an. Unter heftigem Feuer erreichten die 
Schiffe um IV2 Uhr früh den Ausgang der Darda­
nellen. ohne Schaden genommen zu haben. An Bord 
war niemand verletzt worden. Man erwartete auf 
offener See vergeblich die türkische Flotte. Der 
Zweck d e r  F a h r t  war. den V e r t e i d i ­
g u n g s z u s t a n d  d e r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e  
festzustellen und g e g e b e n e n f a l l s  a n z u ­
g r e i f e n ,  wenigstens sollte sie zur Verfolgung 
Herausgefordert werden.

Sichtung italienischer Boote. Der Gouverneur 
von L e m n o s  telegraphiert: Am 21. Ju li wurden 
vier Torpedoboote in der Nähe von Bos Baba 
bemerkt, die ihre Richtung dann auf die Insel 
Euboea nahmen. — Die Besatzung und die Passa­
giere eines in Smyrna eingetroffenen Dampfers 
erzählen, sie hätten im Hafen von L e r o s  ein 
italienisches Torpedoboot gesehen, welchem die 
Schlote und Masten fehlten und dessen Brücke zer­
stört gewesen, sei. Es wird angenommen, daß es 
sich um eins jener Torpedoboote handelt, die in die 
Dardanellen eingedrungen waren.

Der Kampf Lei Mesurata. Die „Agenzia Ste- 
fani" erklärt, daß die türkische Darstellung des 
Kampfes von Mesurata am 20. Ju li vollständig 
falsch sei. Die Italiener hätten die Oase völlig 
vom Feinde gesäubert, der Hals über Kopf ge­
flohen sei.

Der „Tavignano"-3w'rschenfall.
Wie aus Malta gemeldet wird. hat die zur 

Untersuchung des „Tavignano"-Zwischenfalls ein­
gesetzte Kommission ihre Arbeiten beendet.

Die Kriegsstimmung auf dem Balkan.
Der Wiener „Politischen Korrespondenz" wird 

aus S o f i a  gemeldet: I n  Negierurrg-Akreisen
werden die Nachrichten, nach denen in Bulgarien 
eine kriegerische Stimmung gegen die Türkei be­
stehe, sehr unangenehm empfunden, da sie geeignet 
seien, die Haltung Bulgariens in eine falsche Be­
leuchtung zu rücken. In  den letzten Tagen ist daher 
jede Gelegenheit benutzt worden, um alle der­
artigen verdächtigenden Nachrichten als vollständig 
unbegründet zurückzuweisen; insbesondere wrrd die 
Version, daß in der Armee starke krieaerische Ge­
lüste zutage treten, als durchaus unwahr bezeichnet. 
Man zählt übrigens in Sofia darauf, daß die 
Politik Bulgariens im Auslande nicht nach tenden­
ziösen Gerüchten, sondern auf Grundlage der 
wiederholten Erklärungen des Ministerpräsidenten 
Geschow über die Grundsätze des bulgarischen 
Kabinetts bezüglich der Türkei beurteilt werde. 
E s kann mitgeteilt werden, daß die Diplomatie 
vor kurzem abermals bündige Versicherungen er­
halten hat. nach denen die bulgarische Regierung 
auch angesichts der Verschärfung der inneren Krise 
in der Türkei durchaus nicht die Absicht hegt, von 
Ihren Grundsätzen der Friedensliebe und Loyalität 
auch nur im geringsten abzuweichen.

P ro v in z ia i Nachrichten.
Kreis Löbau, 25. Ju li. (Die älteste Person 

Deutschlands!) Kürzlich wurde die Vermutung aus­
gesprochen, daß die in Jeckstein im Kreise Tilsit im 
Älter von 108 Jahren gestorbene Altsitzerin, Lrsbeth 
Fenselau. die älteste 'Person in Deutschland gewesen 
sei. Dies trifft jedoch nicht zu, sondern der Ruhm 
oer älteste Mewch Deutschlands zu sein, gebührt 
wohl dem in unserem Kreise in P r o n i k a u  woh­
nenden A l t s i t z  er I g n a t z  D o m b r o w s k i ,  
der ein A l t e r  v o n  109 J a h r e n  erreicht hat. 
Derselbe ist in der Gemeinde Aminski, Kreis Plock,



in  Rußland geboren und lebt jetzt hier Lei seinem 
dem Besitzer Johann DomLrowski als A lr-  

fttzer Der G reis erfreut sich einer vorzüglichen Ce- 
junohert erzählt noch gern von der alten Z e it, nur 
das Gehör läßt etwas nach. I n  diesem Sommer 
hütete er noch m it H ilfe  eines Hundes eine V ieh ­
herde. E r  ist wohl auch die einzige glückliche Person, 
dre unter der Gluthitze nicht gelitten hat, denn den 
S c h a f p e l z  hat  er i n  d i e s e m  S o m m e r  noch 
n r c h t  a b g e l e g t .  B e i der letzten Reichstags- 
w ahl genügte er noch seiner W ahlpflicht und leerte 
nach Erfü llung derselben auf das W ohl seines K an ­
didaten noch einen „Scharfen".

Nastenburg L I. J u li .  (D er Kronprinz) n im m i. 
wie schon berichtet, am Sonntag an den Rennen dev 
Raftenburger Rertervereins te il. E r  tr if ft  im  
A utom obil Mischen 2 und 3 U hr in  Rastenburg ein 
und durfte sich bald zum Rennen begeben

MAS. i:
BrüderDulgow  wohnhaf "auf dem dem A i A n  Sein ! 
rich von Preußen gehörenden und hart an der ru l-

^  ^  Mastschweine zu verkaufen hätten, 
ahnend, setzte sich Czekala auf sein 

500 M ark  an sich und fuhr nach 
D ie drei Bruder hielten sich unterwegs 

überfielen den ahnungslosen 
und töteten ihn Lurch A xt- und Spaten- 

> ^ u fe lten  die M örder eine Grube und 
Leiche. Durch einen Z u fa ll wurde 

das Verbrechen bald entdeckt, die M örder durch 
^ u ze ih u n d e  erm itte lt und verhaftet. D er er- 
rnni Zählte erst 27 Jahre. E r  hinter--L'L'SL" °°"

24. J u li .  (M u tte r  und Kind über- 
entsetzliches Unglück ereignete sich vor- 

N A n  Nachmittag gegen 6 Uhr auf der Neustettin- 
^tolper Eisenbahnstrecke. Z w e i blühende Menschen- 
leben wurden dadurch jäh hingerafft. D as Vahn- 

^ 2  an der Strecke liegt, wurde von 
^ m  RottenarbeiLer K rau t und. seiner F am ilie  Le- 

U rg es te in  nun saß die erst 23jährige F rau  
or dem Hause und schälte K artoffeln, während ihr 

altes Söhnchen auf den Schienen spielte, 
gewahrte die M u tte r , daß der von Neu- 

nach S to lp  fahrende Zug herannahte. E ilig  
ste hinzu, um ihr K ind zu retten. Doch zu 

brauste vorüber, überfuhr M u tte r unv 
sofort tötend. Von dem schrecklichen Un- 

man erst abends Kenntnis, als die 
Streckenarbeiter, unter ihnen M a n n  

no Vater der Getöteten, beide Leichen fanden. Der 
der obere T e il des Kopses und ein A rm  

^gefahren, dem Kleinen der Schädel gebrochen.

Lokalnachrichten.
Thorn. 26. Juli 1912.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er Rektor M a x  Meske 
aus S to lp  ist zum Kreisschulinspektor in  F la tow  
ernannt.

—  ^ P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Z o l l  v e r ­
m a l  t n n g.) Versetzt worden sind der bei der Ober- 
zolldirektion Posen beschäftigte Negiernngsassessor Dr. 
Weymann als Oberzoilinspektor nach Strasbnrg Wpr., 
der Zvllassistent Küwaii in Lautendurg a!s Zolteinneh- 
mer nach Löbau, der Zollpraktikant Seüke in Gollub 
nach Thorn, der berittene Zollausseher Jochim in Bhs.

als Zollansseher nach Bhs. Thorn, der Zoll- 
Lemke in Groß Lensk als berittener ZoUaus- 

in Dttlotschin, der Zollausseher Gehrmann
^?och Konitz, der Zollaufseher Nlnn in Schir- 
u ^^orn. ^  Angenommen worden sind als 

Probe der Feldwebel Schröder zu M a-  
lu Mühle Goüub, der Vizewachtmeister Stell- 

^  Marienwerder in Groß Lensk, der Lize- 
vachttneister Neinhold zu Thorn in Neudorf. —  In  

Ruhestand versetzt worden ist der Zollaufseser Ko- 
tanot rn Thorn.
. . - " ^ ( A n k a u f  v o l l j ä h r i g e r  T r u p p e n ,  
a r e n s t p f e r d e . )  Znm  Ankauf von volljährigen  
A ^rn b lü tig en  Zug- und Reitpferden sollen in  
iomern Herbste die nachzeichneten öffentlichen 
-l-rarkte abgehalten werden: A m  5. Oktober in  Katz- 
nase (K re is  M arierrburg ), 7. Oktober in  NeuLeich,

Oktober in  Praust, 1. Oktober in M arienburg , 
^6. September in  Baiersee (K re is  C u lm ). 27. Sep­
tember in  Briosen, 28. September in  Strasburg, 
«0. September in  D t. E y lau , 9. Oktober in H in te r- 
see bei Stuhm .

— ( T u r n v e r e i n  „ J a h n " - T h o r n - M o c k e r . )  
Die am Donnerstag stattgefundene Monatsversamminng, 
die sehr zahlreich besucht war, wurde durch den 1. V o r­
sitzer, Herrn Polizei-Kommissar Straschewski mit einem 
dreifachen Gut Heil auf den Kaiser und das deutsche 
Vaterland eröffnet. Beschlossen wurde, das Sedansest 
mn 1. September durch einen Festzug mit den Kindern, 
Konzert, Schauturnen usw. zu feiern. Am Sonntag 
den 28. Juli. nachmittags 2Vs Uhr, unternimmt der 
Verein einen Turnmarsch, verbunden mit Eilbotenlauf 
nach Balkan; es wird in zwei Abteilungen abmarschiert, 
die eine Abteilung versammelt sich am Amtshause 
Mocker, die andere am Stadtbahnhofe, auch das 
Trommler- und Pfeifferkorps des Vereins nimmt an 
dem Marsche teil. Der neu angeschaffte eiserne Patent- 
Barren und Stabhochsprung trifft in den nächsten Tagen 
ein, sodaß der Verein nun auch mit den nötigsten 
Turngeräten versehen ist. Die Mitgiiederzahl ist im 
steten Wachsen begriffen. Noch dem Turnmarsche am 
Sonntag wird der Gründungstag des Turnvereins 
„ Iahn ", 26. Juli, durch ein gemütliches Beisammensein 
festlich begangen werden.
1 -7 7 ' ( D a s  g e s t r i g e  2. M o n s t r e - W o ü l -  
t u t i g k e l t s - K o n z e r t  l m Z i e g e l e i p a r k )  hatte 
einen sehr guten, gegenüber der ersten gleichen Veran­
staltung gesteigerten Besuch auszuweisen. Allerdings 
war das erste Konzert vom Weiter nicht begünstigt ge­
wesen, wahrend die jetzt abends herrschende erfrischende 
Kühle die einzige Annehmlichkeit in der endlosen Reihe 
heißer Tage bildet. Das Orchester setzte sich aus den 
Musikkorps der Fußartillerie-Regimenter Nr. 11 und 
1ö und des Ulanenregiments N r. 4 zusammen und 
wurde in je einem Teile von den Herren Obermusik- 
meister Pannicke <4. Ulanen), Obermnsikmeister Möller 
(11er) und Obermusikmeister Krelle (15er) dirigiert. Das 
Programm wies eine Reihe guter Klassiker auf und be­
friedigte insofern noch besonders, als es auch einige be­
liebte Tonwerks bot, bis man seltener zu hören Ge­
legenheit hat. So gelangten Schuberts Ouvertüre zu 
„Rosamunde", die große Polonaise N r. 2 von Liszt 
„Einzug der Götter in W alhall" von Wagner und der 
Meyerdeer'jche Fackeltanz (B-dur) zur Aufführung. Im  
übrigen waren u. a. Verdi mit der prächtigen Hymne 
und Triumphmarsch aus „A'ida", die „Freischütz". 
Ouvertüre, Fantasie aus „Carmen", Wagner, Chor der 
Friedensboten aus „Nienzi" und Strauß mit 
dem Walzer „Dorfschwaiben aus Österreich" ver 
treten. Daß die Gaste recht befriedigt waren, darf 
aus dem reichgespendeten Beifall geschlossen werden und

auch der W irt, Herr Dehrend, trug das Genüge zum 
angenehmen Aufenthalt bei. Entsprechend dem Besuch 
hat das Konzert eine beträchtliche Einnahme geliefert, 
die als Beitrag für den Militär-Hilfsvereln Danzig, 
den Miiitar-Franenvereln und dem Invalidendank. 
Berlin dienen soll.

—  ( I n t e r n a t i o n a l e  R  i n g k a in p f k a n ­
t n  r r e n z i m  S c h ü t z e n h o u  s.) Die Kämpfe 
am Donnerstag eröffneten H u b e r  - Bayern gegen 
den Weltmeister Oskar S c h n e i d e r -  Sachsen, wo­
bei letzterer nach 19 Minuten unter tosendem Beifall 
siegte. Der zweite Kampf zwischen M  a d r a l l y - A r­
menien und Galant-Poien mußte nach 20 Minuten als 
resnltatlos abgebrochen werden. Auch im dritten 
Kampfe, wobei sich S p l n d l e r  - Mocker und A l i -  
O g l i o  - Turkestan gegenüberstanden, tonnte infolge der 
äußerst gewandten Verteidigung Spindiers nach 20 
Muurien keine Entscheidung herbeigeführt werden. 
Dieser Kampf kommt daher am Sonnabend bis Zur Ent- 
ckerdung zum Anstrag. Im  vierten Kampfe zwischen 

W e s t e r g a r d -  Amerika gegen L n p p a  - Mähren 
konnte elfterer nach 37 Minuten siegen. —  Heule, 
Freitag, wiederum vier spannende Kämpfe. Es stehen 
sich folgende Paare gegenüber: Huber-Bayern gegen 
Westergard-Amerila, Hattmann-Norddeutschland gegen 
Madrolly-Al meinen, der Leichtgewicht-Weltmeister Ernt! 
Nitjchke-Deutschiand gegen Gerlkosf-Nnjsisch-Polen, so- 
wie der mit allseitiger Spannung erwartete Wiederaus-. 
unhme-Entscheidnngskamps Luppa-Mühren gegen Galant- 
Polen.

B i s h e r i g e s  G e s a m t e r g e b n i s -
Sieg Niederl. Sieg Niederl.

Niilchke 3 —  Galant 2 —
Schneider 4 — Huber 1 3
Hallmann 1 3 Mokny —  4
Genkoff 4 —  Alt Oglio —  4
Luppa 2 1 Schoppe —  6
Madrally 2 1 Krawatzki —  —
Westergard 3 —

—  ( Z u m  B a u  d e r  z w e i t e n  W e i c h s e l -  
br ücke . )  Heute w eilte  Herr Landmesser Groß 
.von der EisenLahndirektion Vrom berg in  Thorn, 
-um sich wegen der Führung der neuen Weichsel- 
brücke zu inform ieren und Messungen in  der 
S e g l e r s t r a ß e  vorzunehmen, die zunächst für 
bie Führung der Brücke in Frage kommt. D a m it  
bürste jedoch der Vorschlag des Herrn Guksch in  der 
Handelskammer, die Brücke im  Interesse des V e r­
kehrs und der Neustadt im  Zuge der G e r b e r -  
s t r a ß e  anzulegen, noch nicht fallen gelassen werden.

—  ( K i n e m a L o g r a p h e n  - Z e n s u r . )  Um  
die Zensur der kinematographischen Vorführungen  
wirksamer zu gestalten und gleichzeitig die O rts - 
polizeibehörden bei der Ausübung der Zensur zu 
entlasten und zu unterstützen, erscheint deren w eiter­
gehende Zentralisierung erforderlich. E in  m i ­
n i s t e r i e l l e s  R u n d v e r f ü g e n  bestimmt da­
her, daß die OrLspolizeibehorden anzuweisen sind, 
dem Polizeipräsidenten in  B e rlin  in  Zukunft von 
den Lichtbilderfilms, welche ihnen im  Hinblick aus 
öffentliche Vorführung vorgelegt werden, M it te i ­
lung zu machen, falls  diese F ilm s  von dem P o lize i­
präsidenten in  B e rlin  noch nicht geprüft worden 
sind, oder aber seitens der m itteilenden O rtsp o li­
zeibehörde eine B eurteilung erfahren, die von der 
B erlin er Zensur abweicht. D ies g ilt  sowohl für 
F ilm s , die in  B e rlin  zugelassen, dagegen an anderen 
O rten verboten werden, als auch für solche, deren 
Vorführung ungeachtet des B erlin e r Verbots an 
andern Orten gestattet w ird . W enn die Beurteilung  
der Ortspolizeibehörden von der B erlin er Zensur 
nur zum teil abwsrcht. z. B . inbezug auf die Frage, 
ob der F ilm  sich nur zur Vorführung vor Erwachse­
nen oder auch vor K indern eignet, oder inbezug aus 
einzelne F ilm te ile , so w ird  es dem Ermessen der 
Ortspolizeibehörden überlassen, ob sie nach Lage des 
Einzelfa lls  eine M itte ilu n g  für erforderlich oder an­
gezeigt erachten.

—  ( W e g e n  V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  
N a h r u n g s m i t t e l g e s e t z )  hat  das L a n d ­
g e r i c h t  T h o r n  am 1. A p r il den Pfarrhuien- 
pächter Johann S t. aus Groß-Orstchau (K r .  
Briesen) und dessen Ehefrau zu je 3 Wochen Gefäng­
n is  veru rte ilt. I m  Somm er v. J s . wurde eines 
M orgens dem Ehemann von einer seiner M ägde ge­
meldet, daß drei seiner Schweine krepiert seien. 
„D as ist schade", sagte S t. darauf, ließ zwei der 
krepierten Schweine zerschneiden und das Fleisch 
einpökeln. D as Fleisch fand in  seinem eigenen 
Haushalt Verwendung, namentlich erhielten auch 
die Dienstmädchen ihre Portionen zugeteilt. D as  
dritte  Schwein erh ielt ein Arbeiter geschenkt, der 
jedoch das Fleisch fortw arf, a ls  er nach dem Z er­
teilen sah, daß die eine Seite des Schweines ror 
angelaufen w ar. E in ige Z e it später krepierte bei 
S t. wieder ein Schwein. Dieses wurde darauf von 
F rau  S t. in  der Küche zerteilt und das Fleisch zur 
Verwendung im  Haushalt eingepökelt. D as Gericht 
hat angenommen, daß in  beiden Fällen , die den 
Angeklagten als Vergehen gegen das Nahrungs- 
mittelgesetz zur Last gelegt worden sind, die Ehe­
leute gemeinschaftlich gehandelt haben; denn in
beiden Fällen  habe der eine der Angeklagten die 
T a t  des andern gebillm t und m it dazu beigetragen, 
daß das verdorbene Fleisch in  Verkehr kam. —  
Gegen das U rte il hatten beide Angeklagte R e v i ­
s i o n  eingelegt mrt der Begründung, daß zu U n ­
recht Gemeinschaftlichkeit angenommen worden jei. 
Des weiteren rügten sie die Ablehnung eines V e- 
weisantrags, nämlich die Vernehmung eines Sach­
verständigen darüber, ob das Fleisch auch nach dem 
Einpökeln noch unbrauchbar w ar. —  D as R e i c h s ­
g e r i c h t  h ie lt jedoch die Rüge für unbegründet; 
namentlich sei außer allem Zw eife l, daß auch durch 
das Einpökeln das Fleisch nicht genußfähig gewor­
den ist; deshalb sei von der Vernehmung eines 
weiteren Sachverständigen m it Recht abgesehen 
worden. Aus diesen Gründen v e r w a r f  d a s  
R e i c h s g e r i c h t  d i e  R e v i s i o n e n .

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeiberlcht ver- 
zeichnet heute keinen Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  n) wurde ein silbernes Armband. 
Näheres im Polizersekretariat, Zimmer 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h j e  1.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -1- 0,04 Meter, 
er ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Be 
E h w a l o w i c e  ist der Strom von 1 ,40  Meter au 
1,38 Meter g e f a l l e n .

Theater, Uunst und Wissenschaft.
Errichtung einer Bergakademie in Kraka«.
Das österreichische Unterrichtsministerium 

hat, wie die Wiener »Heue Freie Presse" mel­
det, der Stadtgemeinde Krakau die Errichtung 
.einer Bergakademie in Kraka-u bewilligt.

Mannigfaltiges.
( ü b e r f a l l a u f  e i n e II A b b  6.) I n  

einem Brüsseler Park drang am Donnerstag 
ein M ann auf den französischen Abbs Fieuret

ein und verwundete ihn unter dem R u f:  
Es lebe die Republik. Es lebe das gleiche 
Wahlrecht m it einem Dolch. E r erklärte, 
wenn er einen Revolver gehabt hätte, würde 
er während der Äammersitzung am Mittwoch 
auf den Ministerpräsidenten geschossen haben. 
— Nach weiterer Meldung wurde der A n­
griff auf den Abbe Fleuret m it einem 
Schlächtermesser ausgeführt. Fleuret wurde 
schwer verletzt. Der Täter heißt Beyl und 
stammt aus G ent; er ist offenbar geistes­
gestört^___________________

Neueste Nachrichten.
Schweres Badeunglück auf Rügen.

G ö h r e n ,  25. Zu li. I «  dem durch seine 
schöne Lage ausgezeichneten Badeorte Baabe 
weilte seit mehreren Wochen die Frau des D i­
rektors der Berliner Hoch- und Untergrund­
bahn Regierungsbaumeister Z . Bousset mit 
ihren Kindern. Während dieser Zeit hatte sie 
sich mit Frau von Stuckrad, der Gattin des 
Oberstallmeisters des Fürsten von Thnrn und 
Taxis und Leutnants der Garde-Landwehr­
kavallerie Rudolf von Stuckrad aus Negens- 
Lurg angefreundet. Beide Damen, denen sich 
auch Herr von Stuckrad anschloß, Ladeten nach 
ihrer Gewohnheit gemeinsam. Auch der Kam­
mersänger Rüdiger gesellte sich zu ihnen. Wie 
nun das Unglück geschah, konnte bis zur 
Stunde noch nicht festgestellt werden; man ver­
mutet jedoch, daß eine der Damen in eins 
tiefe Stelle geriet und, bei dem Versuchs der 
anderen, sie zu retten, auch die anderen in Le­
bensgefahr gerieten. Ih re  Hilferufe alarmier­
ten alle im Bade und am Strande Weilenden» 
und diese taten alles» um den Ertrinkenden 
Rettung zu bringen. Doch die Hilfe kam z» 
spät. Als man die Unglücklichen erreichte, wa­
ren die beide» Frauen schon in den Wellen ver­
sunken. Die beiden Herren, der Kammersänger 
Rüdiger und Herr von Stuckrad, hatten sich so­
lange über Wasser zu halten vermocht, bis die 
Rettung nahte. Kommerzienrat Bader-Berlin, 
der sich bei dem ganzen Rettungswerk aus­
zeichnete, erfaßte sie und brachte sie an den 
Strand in Sicherheit. Frau Bousset hinter­
läßt drei Kinder im Alter von sieben bis elf 
Zähren, Frau von Stuckrad, eine geborene 
Tiedemann, ei» Töchterchen im Alter von fünf 
Zähren.

Drei Kinder Seim Baden ertrunken.
B r a n d e n b u r g ,  25. Zu li. An einer 

Stelle in der Havel, wo das Baden verboten 
ist, gerieten drei Kinder im A lter von acht bis 
zwölf Zähren an eine tiefe Stelle und er­
tranken.
Die Überschwemmung in Lsterreich-Schlesten.

W i e n . 25. Zu li. Die Überschwemmungen 
in Österreich-Schlesien nehmen einen großen 
Umfang au. Wie aus Friede! berichtet wird» 
hat die Hochwasserkatastrophe drei Menschen­
leben gefordert; zahlreiche Häuser stehe» unter 
Wasser. Der Eisenbahnverkehr kann nur mit 
Mühe aufrecht erhalten werden. Ans der 
Strecke nach Friede! wurde ein Vahnwiichter 
vom Hochwasser überrascht.

Vom Blitze erschlagen.
I n n s b r u c k ,  25. Z u li. Bei Toblach 

wurde» heute Nachmittag während eines kur­
zen Gewitters drei Feldarbeiter, die unter 
einem Baume Schutz gesucht hatte», von einem 
Blitz getötet, eine vierte Person wurde betäubt 
und schwer verbrannt.

E in Opfer der sozialistischen Hetze.
B r ü s s e l ,  25. Zu li. Die Ermordung des 

Priesters Fleuret durch einen sozialistischen 
Arbeiter, welcher den Zeitung lesenden, ah­
nungslosen Geistlichen heute im Stadtparke mit 
dem Rufe „Hoch die soziale Revolution!" er­
dolchte, erregt ungeheure Sensation. Das Ver­
brechen wird dem systematischen Hetzen des 
Sozialistenblattes „Peuple" gegen die Religion 
zugeschrieben.

B r ü s s e l .  28. Z u li. I n  dem Befinden 
des Abb6 Fleuret ist eine Wendung zum 
Besser« eingetreten. Er ist jedoch «och nicht 
vernehmungsfähig. Der Ministerpräsident 
stattete ihm gestern einen Besuch ab. B lätter­
meldungen zufolge verbüßte der Täter Beyl 
bereits eine IVjährigeZwangsstrafe in Guyana.

Die Auslieferung Stallmanns beschlossen.
L o  « d o n ,  28. J u li. Die Auslieferung 

des Falschspielers Rudolf Stallmann an 
Deutschland ist vom Londoner Divifionalgericht 
in seiner gestrigen Sitzung verfügt worden.

B luttat in Sibirien.
C h o i ,  26. Z n li. Line KurdenVaude, die 

von einem entlaufenen russischen Sträfling ge­
führt wurde, tötete in der Nähe von Choi einen 
Angestellte« des russischen Konsulats und ver­
letzten dessen Sohn schwer.

Zur Lage in der Türkei.
K o n s t a n t i n o p e l ,  26. Z u li. I n  der 

Stadt ist alles ruhig. Nachts durchzogen starke 
M ilitärpatrouille» die Straßen.
Vom Krankenlager des japanischen Kaisers.

T o k i o , 26. Zu li. Über das Befinden des 
Kaisers wurde gestern Abend kein Bulletin 
ausgegeben, was als ein schlimmes Zeichen an­
gesehen wird. W ie man erfährt, betrug die 
Temperatur 37,7, der Puls 186— 168, der Atem 
30— 32.

Dampferzusammenstoß.
G i  jo «  (Oviedo), 28. J u li. Der deutsche 

Frachtdampser „Uranus" ist mit einem kleinen

spanischen Dampfer zusammengestoßen. Letzte­
rer wurde entzweigeschnitten und sank. Der 
ebenfalls beschädigte „Uranus" wurde von 
einem Schleppdampfer in den Hafen bugsiert. 
Personen sind nicht zu Schaden gekommen.
Amtliche NotierungenderDanzigerProdrlkteii- 

Börse
vom 26. Juli 1912.

Wetter: warm.
M ir Getreide, Hülsensrüchie und Olsaaten werden außerdem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktoret-Proviosion 
irsaiicemirßig vom KLufer an den Verkäufer vergütet. 

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Neguliernugs.Preis 220 Mk. 
per November— Dezember 202 Br., 201^', Gd. 
hochbunt 7Ü6-777 Gr. 222— 223 Mk. bez. 
rot 7S0 Gr. 211 Mk. dez.

R o g g e n  ohne Handel.
Negulierungspreis 168 Mk. 
per September— Oktober 16 1^ ,-1 63  Mk. bez. 
per Oktober—November 163 Br., ISZ!/, Gd. 
per November—Dezember 162^, Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1006 Kgr.
transito 621 Gr., 157 Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
inländ. 162 Mk. bez.

N o h zucke r. Tendenz: stetig.
per Oktober— Dezember 10,40 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Wetzen- 11,00—11,60 Mk. bez.
Roggen. 12,40—12,60 Mk. bez.

_______Der Vorstand der Produkten-Vorse.________

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Westprenßj 
Westprelchi 
Posener Pl 
Rumänische

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B a n k n o te n .....................
Russische Bank,roten per Kasse . . .
Wechsel aus W arschau..........................
Deutsche Neichsanleihe 3 '/, . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 <>/., . . . .
Preußische Kousols . . . .
Preußische Konsols 3 0 / 0 .....................
Thoruer Stadtauleihe 4 . . . .
Thoruer Stadtauleihe 3 '/, "/<, . . .
Westpreußi che Psaudbriese 4 <Vy . , , 

che Psaudbriese . .
che Psaudbriese 3 o/gneu!. 11 .
anddrtese 4 " /« .....................
Rente von 1894 . .

Russische musizierte Staatsreute 4°/§ . 
Poluische Pstmdbriese 4 '/, 0 /, . . . . 
Große Berliner Straßeuvahu.Aktieu .
Deutsche B a u k -A k t ie li..........................
Diskottto-Kommattdit.Auteile . . . . 
Norddeutsche Kreditallstalt.AkLkieu . . 
Ostbauk für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Etektrizitätsattiellgesellschast 
Bochumer Gußstahi-Atttten . . . . 
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahiilte.Artieu....................................

Weizen loko in Newyork...............................
„ J u l i ....................................................
„ September..........................................
„ Oktober . . ....................................

Roggen Juli ....................................................
„ September.......................... . . .
„ Oktober .........................................

Bankdisk. 4V, «/g, Lombards,,ssuß 5-.,

26. Juli >25. Juli.

85,—
216,40

9 0 , -  
80.10 
9 0 , -  
80,10 
98,30

97^70 
88.-

100M 
92,50 
90,80 
90.75 

181,70
253.50
18v,—
120,—
124,25
267.50
234.75 
190,—
173,10
108  ̂4
232.—
207.50
207.50 
ISO —
173.75 
171,73

Privatdlsk. 3 ^

64,95 
216.30 

—,—  
9 0 , -  
80,—  
90,—  
8 0 , -  
98,60

97',70 
88,-

1V0M

9 2 , -
181,60
253.50
186.25 
120.—
124.25
267.60 
236,40 
190.—
173.60
108 S/4
223.50
206.50
206.50 
1 8 6 ,-
171.50
171.25

An der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  erfuhren die 
MontanakOen, ausgehend von Harpener. Kurssteigerungen. 
Auch Hansa setzte die Aufwartsbewegung fort, ebenso russische 
Bankaktien. Der PrivaLdiskont blieb unverändert. Der 
Schluß der Börse blieb ruhig.

D a n z i g ,  26. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 10 inländische, 33 russische Waggons. Neusahrwasser 
inländ. 20 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  26. Jui. (Getreidemarkt). Zufuhr 
16 inländische, 10 russ. Waggons, exkl. 5 Waggon Kleie und 
2 Waggon Kuchen.______  , ___

L r  0 m b e r g , 25l Juli. Hande 1skammer-Bericht.
Weizen 0. H., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezugsiei, — Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei. —  Mk., roter mind. 
130 Psd. holt. wiegend, brand- und bezugfrei, —  Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Naggeu 0. H., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, —  Mk., 
mindestens 119/20 Pfund holt. wiegend, gut, gesund, — Mk. 
mindestens 115 Pfd. holt. wiegend, klamm, gut, gesund, — Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken ohne Handel. Futtererbsen 177— 191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 17 0-17 3  Mk., zum Konsum 182— 135 Mk. 
—  Die Breite verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  25. Juli. Zuckerbericht' Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachplodukte 75 Grad 
ohne Sack Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1
ohne Faß 24,50. Krystallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 24,25. Gem. Melis 1 mit 
Sack 23,75. Stimmung: stetig.___________________________

H a m b u r g ,  25. Juli. :iti,br.t fest, verzollt 66. 
Spiritus ruhig, per Juli 257/8 Gd., per Juli— Aug. 2N/gGd. 
per Aug.— Sept. 25^g Gd. Wetter: schön.________________

Weiler-Uebersichl
der Deutschen Seewarte.

H a m d  u r g , 26. Juli 1912.

Name
der Beobach- 

tuugsstation

L

Z

R
A ?

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s Witterungs- 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden.

Dorkum 760,5 S W bedeckt 20 2,4^nachts Nled.
Hamburg 760,8 O S O wolkenl. 19 — zieml. heiter
Swinemünde 762,8 SO wolkenl. 20 vorw. heiter
Neusahrwasser 765.0 SO wolkenl. 19 vorw. heiter
Memel 766.1 SO halb bed. 20 — zieml. heiter
Hannnover 760,7 W bedeckt 18 — vorw. heiter
Berlin M ,3 SO wolkenl. 21 __ zieml. heiter
Dresden 760,9 — wolkig 19 0,4 Gewitter
Breslau 762.7 OSO heiter 1S vorw. heiter
Bromberg 764,2 O halb bed. 18 — vorw. heiter
Metz 763.3 S W wolkenl. 14 0,4 meist bewölkt
Frankfurt, M . 762,3 S W Dunst 18 Gewitter
Karlsruhe 763,2 W S W wollen!. 18 "2,4 Gewitter
München 763,1 W wolkig 17 44,4 Gewitter
Paris
Dlissingen 762,0 S W halb bed. 17 12,4 nachts Nied.
Kopenhagen 763,7 SO wolkenl. 19 Gewitter
Stockholm 764,4 S W heiter 22 — vorw. heiter
Haparanda 760,1 W halb bed. 1? — nachts Nied.
Archangel — — — — — nachts Nied.
Petersburg 765,5 S W wolkenl. 17 — oörw. heiter
Warschau 765,1 OSO wolkenl. 16 meist bewölkt
Wien 762,1 W S W bedeckt 18 12,4 zieml. heiter
Rom 762,5 N wolkenl. 18 2,4 zieml. heiter
Hermannstadt 762,9 SO heiter 16 Wetterleucht.
Belgrad 761.7 SO wolkig 21 — zieml. heiter
Biarritz 758,6 ONO wolkig 18 — zieml. heiter
Nizza — — — — zieml. heiter

M itte ilu n g e i»  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromderg).

Boraussichjliche Witterung für Sonnabend den 27. Ju li:  
Ziemlich heiter, meist t rocken, vereinzelt lokale Wärmegewitter.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 26. Juli, früh 7 Uhr. ^  ^

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 17 Grad Cels. «
W e t t e r :  heiter. Wind: Südosten.
B  a r ü m e l e r s t a u d : 770 »um.

Bom 25. morgens bis 26. morgens höchste Temperatur: 
30 Gr.,0 Oeli.. „iedriaUe 14 Grad Gels.__________

27. Ju li: Sonnenaufgang 4.13 U hr,"
Sonnenuntergang 7.59 Uhr,
Mondaufgang 7.57 Uhr,
Monduntergang 1.27 Uhr.



Heute früh 2>/s Uhr entschlief sanft nach kurzem, 
schwerem Leiden unsere liebe Tochter

LnM Nll2,
Lehrerin,

im Alter von 25 Jahren.
Dieses zeigen schmerzerfüllt an mit der Bitte um 

stille Teilnahme
Thorn den 26. J u li 1912

namens der Hinterbliebenen:
Mmmnkister StvL üiili zrau, geb. Lrvät.

D ie Beerdigung findet Montag den 29. d. M ts., 
vvrmittags 9 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. 
evang. Kirchhofes aus statt.

--------  ------- -—  --------------- ---------------------- — —-—  ---------------- --
s W W W D W W

E s hat Gott gefallen, heute nach einem sehr schweren 
Krankenlager um 8'/^ Uhr morgens unseren lieben 
Bruder, Schwager, Onkel und Großonkel

Lugust öckmickt
aus dem Leben abzurufen.

Dieses zeigt tiefbetrübt an
Thorn-Mocker, Goßlerstr. 55, den 25. Ju li 1912

M U r v I m  S v d M i ä t .
Die Beerdigung findet Sonntag, nachm. 5 Uhr, 

von der Leichenhalle des altstädt. Kirchhofes aus statt.

Am  D onnerstag den 25. d. 
MLs., um 9 Uhr vorm ittags, 
entschlief nach langem , schwerem 
Leiden, versehen m it dem allerhl. 
Altarsakrament, mein lieber Gatte 
und guter Vater

Dieses zeigt in tiefer Trauer an 
Thorn den 26. J u li  1912

d i e  H a m i l i e .
D ie Beerdigung findet S o n n ­

tag, nachmittags 4 Uhr, vom  
Tranerhause, Seglerstr. 12, statt.

Bekanntmachung.
Auf dem der S ta d t gehörigen Grund­

stücke Mellienstraße 87 —  P o lizei-  
Wachtlokal —  ist ein Pferdestall für 
2 Pferde vom 1. Oktober ab zu ver­
mieten.

M ietslustige wollen sich an unseren 
H ausverwalter, Herrn Kämmereikassen­
buchhalter Lackor, Talstraße 27, 
wenden.

Thorn den 25. J u li  1912.
_______ D e r  M a g i s t r a t .

Bekanntmachung.
D ie städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision Diens­
tag den 30. Juli, nachmittags, 
und Mittwoch den 3 1 .  Juli d. 
Js., vormittags bis 1 1  n f tr ,  für 
das Publikum geschloffen.

Thorn den 25. J u l i  I 912
D e r  M a g i s t r a t .

VerdiiijjenS
schnell verschwinden alle Arten H aut- 
unrein igkeiten  und H autauSschläge. 
wie Blütchen, rote Flecke, Mitesser, Pickeln 
rc. durch Gebrauch von

Steckenpferd- 
K arbol-Teerschrvesel-Seise 

v N adebeu l.
Vorrätig ü Stück 50 P f. in Thorn: 
M. Veuckisvk Nsvdk.. ^cko» L est«. 

LSolk M sjer u. A n kerdrogerie.

8  w e m -   ̂ -  8
8  L i k ö r -  r

V i e r -  Z  
Z e l t e r s - )  ^
sowie alle and. Drucks. W  
fertigt schnell und billig 

Lihogr. Anstalt
a . W s g n e r .  W
Heiligegeiststraße 10, W  

Telephon 550.

ÄnsLanGes Lsgis
für 1—2 junge Leute, monatlich 8 Mk. 

M m rerttrake 10 12. Weichselende.

L trS ek m ssek S n sn
aller Snsteme, mit 30—50 Mk. Anzahlung. 
Kat. frei, k . Ltr-sed, B raunschw eig.
 ̂ Ist Mk rr. mehr im Hause tagt. 

Ml. zu verd. (Postkarte gen.) 
LUirrleLlrs, Hamburg 15.

Herren mit trockenem, sprödem oder 
dünnem Haar, das zu Haaraussall, Juck­
reiz,

neigt, sei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchentlich 2maliges gründliches Waschen 
mit L r r v lr v r »  kombiniertem K iZ ir s -  
t6L '-8L rrL n rp ««o  (Paket 20 Ps.), 
möglichst tägliches kräftiges Einreiben 
mit O riginai.LLi'L«tG L-
LU»LL'HvrL88vL' (Fl. 1,25), außerdem 
regelmäßiges Massieren der Kopfhaut mit 
L i r e l r s r ' «  Spezial -

(Dose 60 Pf.).
Großartige Wirkung von Tausenden be­
stätigt. Echt bei ^ irck.er'» «L O «  , 
^ 8 .  A ttZ vL. und ^  M .

Drogerien.

SchiitzenhauZ
empfiehlt

> — ......  vom 15. d. M ts. a b : —

Bürgerlichen
Mltt-istisch

Frühstücksbarte zu billigsten Preisen.
O t t o  K r v l L m g e r .

A uche von sofort Hausdiener, Burschen 
i V  Kutscher und Laufburschen, Kellner­

lehrlinge.

gewerbsmäßiger Stellenvermtttler. Thorn, 
Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

D i e  G u r k e n  - L i r ü e g e r e i
von

fflkfölj S c h illin g , L u lm  a .  w . ,
liefert hochfeine, neue

IillMlkl
m  y e r i n g r t o n n e n  m i t  7 — 8  
Schock I n h a l t ,  p r o  Schock 2  M . ,
exkl. Faß, ab Bahn oder Dampfer 

Culm.
Wer MkMlSikilst ficht,

send-' seine Adresse unter Q  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".
S o f a ,  M n d e r b e t l .  H ä n g e l a m p e
bill zu verkaufen F rscherstr. 3 8 ^ 2 , l.

Einige gebrauchte

zwei- und vierrädrig, 
sauber durchrepariert, geben billigst 

ab

l l o Z ü w  L  K tz 8 5 le r ,  
v a n z i g  7  G r a u d e n z .

S - 7VM March
zum 1. Oktober zur Erststelle zu zedieren 
gesucht M ocker. Goßlerstraße 42.

S 4V 0 « s n k
zu 5 Prozent hinter 9660 Mk. auf vor- 
städtisches Geschäftsgrundstück von sofort 
oder 1. 8. 12 gesucht. Aug u. I? . V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 8 0 0  M s i - K ,
auf eine Landwirtschaft eingetragen, mit 
300 Mark Verlust zu zedieren. Wo, 
jagt die Geschäftsstelle der „Presse".

s s v s
zur 2. Stelle auf ein Grundstück in der 
Stadt gesucht. Gest Ang. unter L'. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

8— »8««« Mark
hinter Bankgelder auf ein städtisches 
Grundstück gesucht. Gefl. Ang. u. L'. k '. 
an die Geschäftsstelle der „Presse"

W W M M r
t.lNasoNlaen- u. Meklro-knxenieure. 8au-1r,Leni«ure,äreIkltvkt<rn. G Spssüslkurse k.Li86nderoo,LaUur-u.1ro!oni«.Ie1sednik.^eo« I^Ldvrat. G

SGG H G H  O H O S V S S G G G  GGVG G D F T S  T G S G S S O G S G G S G G « .^

W iiire liie llk -M S M lr
k lNasvkwen- u ISlelclro-knixenieure. 8a»

Stetteilgeslillie
Funges Mädchen

bisher als Verkäuferin in einem Kolonial- 
warengeschäft tätig gewesen, sucht Stellung 
in einem Geschäft ähnlicher Branche zwecks 
weiterer Ausbildung. Ang. u. ^1. L  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.
^in junges, Unterzogenes Mädchen
Tag, Stell, zur Beaufsichtigung von 1—2 
großen Kindern. Gest. Ang. u. V . Us. 
1 9 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

S le ü e i i i l iM l i l i l t
Nach außerhalb, täglich für einige 

Stunden, wird eine dauernde

S c h r e ib h i l s e
gesucht. Angenehme Nebenbeschäftigung 
für pensionierte B eam te und für solche, 
die sich im Kommunalfach ausbilden  
wollen. Schriftliche M eldungen m it 
Gehaltsansprüchen unter L .  Al. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Malergehilsen
stellt von sofort ein L V v V ,
M alerm eister. Culmsee.

1  t ü c h t i g e n

I W U l i W W k W .  
1 WliW »WW
f ü r  L a n z 's c h e n  D a m p fd r e s c h -  

k a sten  „ M a m m u t h "
von sofort gesucht. Anerbieten mit Zeug­

nissen und Lohnansprüchen erbeten

Argtlimr Mschillellbaimstillt,
norm . O  KvlL^vrLi'L, G . m. b. H.

M u  t ü c h t i g e r
Schnewergeselle

kann sich melden.
_____ 8vik»LSU'1. Jakobstraße 17.

Uniformschnekder
auf Werkstatt stellt für dauernde B e­
schäftigung sofort ein
__ ___________ V8vk»1eH,<»Lltts .

KrW. WeiKiirsche
sofort verlangt.

I?»n1 Gerechteste. 8/1V.

z W t. A lM k M ll .
1 Willig. 11lkWll
für dauernde Belchäftigung stellt sofort ein

1  A l m i l M i ,  T lsG k r iiit is t tr ,
T is c h le r e i  m i t  M o t o r b e t r i e b ,

Culmsee.

Maschknenschloffer 
und Dreher

werden für dauernde Beschäftigung gegen 
hohen Lohn gesucht.
M a x  N i r s v k ,  G . m . b .  h . ,  

M a s c h in e n fa b r ik .
Stelle sofort ein:
10—12 Schlosser- und 

Schmiedegesellen»
hohen Lohn. L ., Ciserrlron«
ttruktionsw  erkstatt, A rgenau._____

Für mein Koionialw. u. Destill.-Geschäst 
suche per gleich oder später 1 L ehrling.

Friseurlehrling
sucht_____  t t  V L t t n r a ,» « .

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

l l - v k n l i n g
g e s u c h t .

____ 'Atelier Klon »IN.

binen Arbeitsburschen
verlangt sofort L'L-ltL L L ovllrL nIrv. 
Klempnermekster, Hosstraße 5._____

Einen LMburschen
sowie Lehrlinge

stellt sofort ein 8 « k i'B « L v il', Tischler- 
Meister, Coppernikusstraße 41.________

Einen Lausburschen,
sucht von sofort die Buchhandlung von

Ein Lausbursche
von sofort gesucht.
_____ 8 .̂ L a b s ! .  Schuhmacherstr. 12.

Kräftigen Arbeits-oder Lausburschen
stellt sofort ein V 8e lL L «1 i«L 'lv8 .

S a u b e r e  W ä s c h e r i n
für dauernd gesucht.

Dampswäscherei Alax AlvVPS, 
Vachestratze 5 7.

Suche zum 1. 8. 12 eine selbständige
tüchtige Mamsell

für warme Küche. Iahresstellung. Ge­
halt 35—40 Mk. Angebote an

LL1«p8oL Ostrowo.

ZWkS »All
zur freien Erlernung der seinen H otel- 
küche aus ein Jahr, kann s o f o r t  
eintreten.

H o t e l  „ N o r d is c h e r  H o f " .

1  o r d e n t l i c h e s  M ä d c h e n
zum Milchaustragen kann sich sof. melden 
bei Frau L lom psdn, Schillerstraße 30.

Ein Lausmädchen
wird für 1. oder 15. August gesucht. 
______ Baderstrahe.

Suche Dienstmädchen,
anständig und kinderlieb, per 1. August. 

Frau L trsss lm rg sr , Brückenstrahe 17.

1 A u f w a r t e f r a u
für Vormittage vom 1. 8. sb sucht 
____  O o l t - r e ,  Gerstenstrafte 3. 3.

Ein Auswartemädchen
für den ganzen Tag, 15—17 Jahre alt, 
kann sich melden bei

F ra u  Baderstr. 4, pt.
L in  o r d e n t l i c h e s

Aiifimtmich!!
bei gutem Lohn für den ganzen Tag vom 
1. August verlangt.

Frau Vor-k», Seglerstr. 6, 1.

i I n  k a u f e »  g e j i l l h t ,

Suche einen gebrauchten

M O M H e l i iM W
(Einspänner) zu kaufen. Angeb. bitte an
8 1 .  L U n i s l c ,  Briesen W pr.

Z «  « k ! i ! l i« s r u

« n «  8 1 1 ! ! » ! ! » .  M k lü k ü s it .W .
ist preiswert zu verkaufen.__________

Mciue gutgehende

ist von sofort zu v e r p a c h t e n ,  eoentl. 
Grundstück zu verkaufen.

Podgorz-T liorn .

Billig! Billig!
Kegelkugeln und Kegel, 
Garderobenhalter,

Bierseidel,
Bierpokale,

Liter Bierbechcr,
0 , l5  Biervögel u. Teelöffel

hat abzugeben
tt«v>nLLL»n I^ l8O lr. Ctllmerstr. 22, p.

W  Wlier U M W
zu verkaufen.

^s. R udak bei Thorn.

A r m s ,  liilijfives W sh n lja iis ,
im Garten gelegen, mit 2 fünfzimmerigen 
Wohnungen, versetzungshalber zu ver< 
kaufen M ocker. W iesenstraße 3.

1 grösser GeWmk
zu verkaufen.
__ ______ «T. Baderstrahe.

Verkaufe bildhübsche

BrmlMWiii,
e'mtragungsberechligt, im 3. Felde, 
planm äßige Galoppquersuche, bomben­
sicheres Vorstehen, ruhiges Nachziehen, 
kein Einspringen, leidenschaftlicher 
Apporteur zu Wasser und zu Lande, 
Verlorenapporteur, bei Treibjagden an 
der Leine, holt jeden angeflickten Hasen, 
hasenrein, D ow n auf Ruf und Wink, 
an Zim m er und Kette gewöhnt, 
stubenrein, für den billigen P r e is  von 
160 Mark. Probe nur gegen D epo­
nierung des B etrages, am liebsten V o r­
führung. Näheres brieflich..

^loriLO vvslLi, Culmsee.

Schönes"  ' '  '
in Schwarzenau W pr., ca. 120 M orgen  
groß, dabei 10 M orgen gute Wiesen 
m it T orf, alles um s Gehöft, 2 neue, 
massive Viehställe, W indmotor, 4Pferde, 
2 Fohlen , 2 0  Stück Rindvieh, 14  
Schweine, der Acker ist Weizenboden, 
ein Teich am Gehöft, Molkerei, Schule, 
Post, Kirche am Orte. Auf vorherige 
Anm eldung sende W agen Bahnhof 
Jam ielnik , 5  Kilometer Chaussee, 130  
Jah re  in einer F am ilie , verkaufe sofort 
m it großer Ernte bei 15— 20  0 0 0  Mk. 
Anzahlung, Hypoth. fest.

V e r w a l t e r  Z r u g i e r ,
S c h w a r z e n a u  w p r .

MelNenftrabe W->.
steht von sofort sehr billig zum Verkauf. 
Näheres dortselbst. _______________

Ein Grundstück,
130 Morgen, mit voller Ernte, verkaufe 
billig mit kleiner Anzahlung, evtl. kleines 
Grundstück in Zahlung genommen. Wer, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Viktoria-Park.
W e n  M ittw och M  L ü m k n i l :

Vorzügliche

Mjsck Miö KOt.
K u r s k s .

Sonutag den 28. d. M ts.:
Großes Preiskegelu,

wozu ergebenst einladet 
________  8 LL<>88, G astw irt.

in K l. W o lz ,  Kr. Graudenz, alleinige 
im  D orfe, zu derselben gehören ca. 45  
M orgen gutes Land und großer Obst­
garten, W irtschaftsgebäude neu, totes  
und lebendes In v e n ta r  komplett, ist 
von sofort zu verkaufen. Verm ittelung  
erwünscht.

Brauereibesitzer
S o r m a n l l  D r e s s i e r ,

_ _ _ _ _ M a r ie n w e r d e r  W p r .

Mein Möierinl- nnii 
MllnlisWsW

m it großer Ausspannung in großer 
Industriestadt gelegen, stelle billig zum  
Verkauf. Z ur Uebernahme sind 15 bis  
20  0 0 0  Mark erforderlich.

Anfragen unter I '. ü .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

ist billig abzugeben.
Schrvermstr. 1.

A l i ' Imiifchlllil
mit Freilauf billig zu verkaufen 
__________ Brom bergerftr. 6V. 1» r.

sliilkü mit Ksiltsr
i i i i ü . . "  L llgk stliü iil

per 1. Oktober 1913 , evtl. früher, 
sucht ein Spezial-Geschäft in leb­
hafter Gegend. Ang. u. N. L . 
an die Geschäftsst. der „Presse".

Kleine Wohnung,
eoentl. Zimmer mit Kochgelegenheit zum 
1. 8. gesucht. Angebote unter 5 0 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M h lI W S lI W llS lt
I gut möbt. Zim. v. sof zu vm. nach vorn
______ Tuchmacherstr. 5. 2 Tr., links.
Gut möbl. Zimmer vom 1. 8. zu verm. 
Besicht, vm  W - 2  Uhr Bäckerstr. 15. 2.

MSbl. Borderzimmer
mit Pension, Gas und Klavierbenutzung 
zu vermieten Tuchmacherstr. 7» L. r .

Möbliertes Zimmer
mit schöner Aussicht billig zu vermieten. 
^.8vkZ^veL'Ä1k'«K ^i',W aldstr. 29a,3.

Moder» ausgebautes

G e s c h ä f t s  l o k a l
mit angrenzender Wohnung am N eu- 
ftädtisch-n M ark t N r. 11 ist per bald 
zu vermieten.
____ ^1. Brückenftr. 14

E i «  L a d e n
in der Tuchmacherstraße von sofort zu 
vermieten. Zu erst. Neust. M arkt 2 0 .1 , 
Eingang Tuchmacherstrahe

8- S L ß S S H
nud vierzimmerige Wohnung
vom ! . 10. zu vermieten.

MeIlienstrab-101.

Versktzilügslj. 3-AnmkMshmg
sofort zu vermieten.

k io tr o « ,L i.  Leibitscherstr. SS.

zwei Wohnungen,
je 3 Zimmer. Entree, zweifenstrige Küche 
nebst Zubehör, für 450 und 400 Mk. vom 
1. Oktober 1912 zu vermieten.

^ » 8 k « S 8 k ; .  Mauerstraße 75.

W o h n u n g ,  3 Z i m m e r ,
Kammer und Küche, im 3. Stock, vom 
1. 10. ZU verm. Neust. M arkt 24.

R o M M .  SO
Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per 

l vermieten.
Baugeschäft kritig  L u v n ,

________ Cuimer Chaufie 40.
Tuchmacherstr. 2, 2 Treppen.

. ist eine
W o h m ig ,  Z grosse A m e r .

Balkon und reichliches Zubehör per 1 .10 . 
zu vermieten. Anfragen 
___  Neustadt. M ark t 17, Laden.

S c h l s l r c h ! t )
vermieten.

m it W ohnung zu 
Näheres im Laden.z -- - ---

m i t  w a g e n r e m i s e
von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim P o rtier , Bism arckstr. 1.

Schiitzerchaus.
I«ztwßs-l«l!M V.

A E - H eute, -HZ0 
F reitag , den 26 . J u l i :

4üüW sM lllM siiip fe4
k-iubel' gegen W eL isrgL fci
Bayern. Amerika.

MLÜpLilx gegen i t s l lm s n n
Armenien. Norddeuischland.

6spÜ<0ff Russisch-Polen 
gegen

k m il M s o k lc e
Leichtgewicht-Weltmeister.

D er mit allseitiger S p an n u n g  
erw artete W ieöerausnahm e- 

Etttscherdungskam ps: 
K alL ni gegen i .u p p s

Polen. Mähren.
MU" W er w ird  siegen ?  -MsJ

DGGTZTSKSDKLGGGGSvM

Z BliüslM - Pari!, r 
z — .  ruiü«. —  r
^  abends 8'/z Uhr:
I  Auftreten der Original §  
«  FeM ger Weber-Säuger §
^  mit dem brillanten ^

Z Coloprogramm. r
I  Dazu kommen täglich zwei A  
G  Burlesken zur Aufführung: G

-  A k M e W U  s
^  Posse mit Gesang in 1 Akt, ES 

und F

s Ä  M  r
I  Lebensbild in 1 Akt. §

D » S » V S « S G « G S T S S » » » K

Golkener Löwe.
C h o r r r -M o c k e r .

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

Feden Sonntag,
von 4  Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein
8 .  W r s n s s .

E "  Für S p eisen  und G etränke ist 
bestens gesorgt.

—  T elephon  883 . —

Germauillsaal
MelU-iistrade 1VS.

b s i iN b t i ! ! !  k i l  2 7  K i l l .
abends 8 Uhr:

Strohwitwen sind herzlich eingeladen. 
— Eintritt frei. —

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst 
ein L vlL 'L kravIr.

F ü r gute S peisen  und G etränke  
ist bestens gesorgt._______________

w l e s e s  K ä m p e .
Sonntag:

8k. W k l l - W U k N
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 

im Garten unseres Vereinsmitgliedes 
Frau W e i n e r t  in Mocker, Ritter- 
straße 21.______ _ ______________

Christi. Bereiu jünger Männer,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag, nachmittags 4 ^  U hr: Fußball­
spiel, abends 8 Uhr: Versammlung 
mit Bibelstunde._________________

Christliche Gemeinschaft innerhalb 
der evang. Landeskirche,

E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  belm 
Bayerndenkmal.

Sonntag den 28. Juli, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienst, 4ft, Uhr:
Evangelisationsversammlung.

Mittwoch den 3 l .J u li ,  abenos 8Vi Uhr: 
Bibel- und Gebetsstunde.

T ie  H k m n  m it ilirrr A m e ,
welche vormittags Licht- und Sonnen  
bäder an der freien Weichsel nehmen, 
könnten wohl das wissen, das dies nicht der 
geeignete Platz hierzu ist, da auch das 
Baden dort polizeilich verboten ist.

Verloren
am 24. 7., abends, goldene, verdeckte

Damenuhr
im Schützenhause oder auf dem Wege von 
dort bis zur Löwenapotheke. Gegen B e­
lohnung abzugeben in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

Die Beleidigung, die ich der 
Frau LsvksüLa V am sk l 

zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück.

H ierzu zw ei M atter.



Nr. f f l .

Englands Mustersarm.
Man schreibt dem „B. L.":
I n  einem Aufsatz: „50 Jahre ununter­

brochener Getreidebau" („blitz- z-snrs ok eov- 
tlvuons corv-gi-vzvjvg") hat im Juli-Heft 
der „Oonteraxorarz- Revlerv" Marcus Wood- 
ward soeben von einer englischen Eetreidefarm 
berichtet, deren Wirtschaftsergebnisse wohl als 
ein klassischer Beweis dafür betrachtet werden 
dürfen, daß der Boden Englands, einst be­
kanntlich eine Kornkammer des ganzen nörd­
lichen Europa, auch heute noch an sich dem Ge­
treidebau die denkbar günstigsten Bedingungen 
darbietet und daß daher lediglich dem Frei­
handel in Getreide, wie er in England im 
Interesse der Industrie eingeführt worden ist, 
die Schuld daran zukommt, daß trotz dieser 
Dunst des Bodens und Klimas der Getreidebau 
in England immer mehr zurückgegangen und 
beute nur noch zu einem ganz unbedeutenden 
Prozentsatz an der Ernährung der englischen 
Bevölkerung beteiligt ist. Diese Farm, 
Blounts Farm, Sawbridgeworth, Grafschaft 
Hertfordshire, etwa 450 Hektar umfassend, ist 
deshalb in der Geschichte der englischen, ja so­
gar der internationalen Landwirtschaft von 
Bedeutung, weil in ihr nicht nur seit nunmehr 
bO Jahren ununterbrochen Getreide, hauptsäch­
lich Weizen, angebaut worden ist, sondern weil 
auch die Erträge dieser Farm zu den höchsten 
gerechnet werden müssen, die jemals in der 
Geschichte des Getreidebaues zu verzeichnen 
waren. Aus fettem Lehmboden günstig gelegen 
und mit allen Hilfsmitteln moderner Landwirt­
schaft betrieben, hat diese Farm seit dem Jahre 
1880, von wo an zum ersten Male die Erträge 
ständig verzeichnet wurden, auf den Acre 
Landes 35 Bushel Weizen und 39 Bushel 
Gerste getragen: zum Vergleich diene die Fest­
stellung, daß auf die gleiche Flächeneinheit der 
Ernteertrag für Weizen in Deutschland 25, in 
Frankreich 18, in den Vereinigten Staaten 
13s/2, in Argentinien 13, in Indien 12, in 
Australien 9 und in Rußland 8 Bushel im 
Durchschnitt beträgt. Wenn daher der Verfasser 
des genannten Aufsatzes mit Stolz Blounts 
Farm die erste in der Welt nennt und auf die 
überaus günstigen Bedingungen hinweist, die 
gerade England vor den meisten andern Län­
dern dem Getridebau darbietet, so muß er mit 
um so größerem Schmerz gleichzeitig die Tat­
sache verzeichnen, daß sowohl der Umfang der 
dem Getreidebau dienenden Fläche des eng­
lischen Bodens wie auch die Zahl der in der 
Landwirtschaft tätigen Personen an sich und im 
Verhältnis zur Essamtbevölkerung des Landes 
in ununterbrochenem Rückgang begriffen ist. 
Um das Jahr 1882 betrug die Weizenfläche 
Englands noch 3 000 000 Acres, die Weizen- 
produktion auf den Kopf der Bevölkerung 117 
engl. Pfund: heute beträgt die Weizenfläche 
nur 1500 000 Acres, die Produktion auf den 
Kopf der Bevölkerung nur noch 68 Pfund, und 
während zugleich seit vier Jahrzehnten die Ee-

ttoljas Erbe.
Roman von C l a r a  R ast.

----------- (Nachdruck verboten^
(13. Fortsetzung.)

„Hast du nach dem Arzt geschickt?
,^Daß ich eine Närrin wäre! Wie es scheint, 

hast du vergessen, daß ich außer bei anstecken­
den, schweren Krankheiten stets selbst den 
Doktor mache."

»Ja, ja, ich weiß."
Und Melanie erinnerte sich plötzlich an Ma- 

minkas Rhabarber- und Opiumkuren, sowie 
an den berüchtigten Tee, den sie anzuwe,rden 
pflegte, sobald sie den Kranken im Verdacht 
hatte, er simuliere.

Wer diesen Trank, der aus einem nur Ma- 
minka bekannten Gemisch bestand, einmal ge­
schluckt hatte, dachte einzig mit Grauen daran 
zurück und legte sich ganz gewiß nicht zum 
zweitenmal nieder, um sich einen freien Tag zu 
machen.

Zuweilen verordnete Frau von Rosen jedoch 
auch Leuten, die wirklich krank waren, diese 
wundersame Arznei, und zwar immer dann. 
wenn es eine ganz besonders dringliche Arbeit 
zu erledigen galt. Und sie erreichte damit fast 
immer ihr Ziel; denn ehe die Kranken dieses 
Gebräu nahmen, rafften sie lieber ihre letzten 
Kräfte zusammen, schleppten sich aufs Feld 
hinaus und schafften dort so gut es eben ging. 
Nur wer kein Glied mehr zu rühren ver­
mochte, trank und blieb auf dem Lager zurück.

Draußen dunkelte es bereits, als das Hoch­
zeitsmahl beendet war: denn der Himmel
hatte sich allmählich mit Wolken bedeckt.

„Höre Mama," flüsterte die kleine Sonja 
ihrer Mutter zu, sowie die Tafel aufgehoben

/

Thor». Sonnabend den 27. Juli (9(2.

Die presse.
(Zweites Matt.)

samtbevölkerung Englands von etwa 30 auf 
44 Millionen Köpfe gestiegen ist, hat die Land­
wirtschaft treibende Bevölkerung in diesem 
Zeitraum nahezu um die Hülste abgenommen 
und ist immer noch weiter in der Verminde­
rung begriffen. Das sind Zahlen und Tatsachen, 
die doch auch dem grundsätzlichen Anhänger 
der freien Getreideeinfuhr zu denken geben 
mühten, wenn er sich noch einen Rest von un­
befangener Betrachtung gewahrt hat: denn 
darüber kann doch wohl kein Zweifel sein, daß 
ein Land, auf dem unter ausnahmsmäßig 
günstigen Bedingungen ein solcher landwirt­
schaftlicher Musterbetrieb möglich ist, auch 
heute noch eine starke landwirtschaftliche Be­
völkerung ernährt und zum überwiegenden 
Teil seinen Getreidebedarf selbst decken könnte, 
wenn nicht die freie Einfuhr des billigeren 
ausländischen Getreides die englische Landwirt­
schaft sozusagen künstlich zu einem unrentablen 
Gewerbe gemacht hätte.

Deutscher Aeischerverbandstag.
Aa c h e n ,  23. Ju li.

Eine der wichtigsten Sonderorganisationen des 
deutschen Fleischergewerbes, der Verband deutscher 
Häuteverwertmnys-Vereinigungen begeht in dreien 
Tagen die Jubelfeier des 25jährigen Bestehens uns 
zwar hier an dem Orte, wo sie einst gegrunder 
wurde. Aus diesem Grunde wurde auch die dies­
jährige Tagung der Fleischerei-Berufs-Genossen- 
schaft nach hier verlegt. Eingeleitet wurden die 
Verhandlungen mit einem Begrützungsabsnd im 
Aachener Kurhausgarten, zu dem sich bereits zahl­
reiche Delegierte aus ganz Deutschland eingefunden 
hatten. Die Tagung des Verbandes deutscher 
Häuteverwertungs-Vereinigungen eröffnete der 
Vorsitzer D e t j  en  s-Hamburg, der an die erste 
Versammlung vor 25 Jahren erinnerte und den 
Wert der Einigkeit im Verbände betonte. — Nach 
weiteren Begrüßungsansprachen hielt Professor Dr. 
Be c ke r -  Frankfurt a. M. einen Vortrug über das 
Ergebnis seiner Untersuchungen von S a l z ­
f l ecken.  Nach dem Redner sind diese Salzflecken 
auf die Tätigkeit von Bakterien zurückzuführen. Sie 
treten namentlich in der heißen Jahreszeit auf und 
sind eine Folge mangelnder Reinlichkeit. Der Redner 
illustrierte seine Ausführungen durch eine Anzahl 
von Präparaten, und konstantierte dabei, daß ver­
schiedene der Bakterien unschädlich sind. Schädlich 
seien eigentlich nur die gelben Flecken. Die Bakte­
rien treten gewöhnlich nur örtlich auf, verbreiten 
siib aber leicht durch Unsauberkeit. Wenn man die 
Häute sachgemäß behandelt, ist es möglich, sie vor 
Salzflecken zu schützen. — Ein weiterer Punkt der 
Tagesordnung beschäftigte sich mit den vorjährigen 
Antragen der Auktionskäufer, die lediglich Fäch- 
interesse haben. — H e y d e n - Düsseldorf berichtete 
im Auftrage des Vorstandes über die Begriffe 
„kurzklauig, langklauig und kurzfüßiq". Es wurde 
beschlossen, daß bedeuten solle kurzfüßig: im Knie­
gelenk abgeschnitten, kurzklauig: oberhalb der
kleinen Klauen abgeschnitten und langklauig: ober­
halb des Schuhs abgeschnitten. — M ö ß i n g e r -  
Mannheim beschwerte sich über die Handhabung der 
Vorschriften betreffend den Versand der Häute als 
Eilgut. Er behauptete, daß die bestehenden Vor­
schriften von den Eisenbahnbeamten in ganz ver­
schiedener Weise ausgelegt würden. Da die Ange­
legenheit eine speziell badische ist. soll sie vom ba- 
dischen Verbände aus geregelt werden. — 
S ch m id t-H an over berichtete über das wichtige 
Thema der D a s s e l f l i e g e  n b e k ä m p f u n g .

Bekanntlich durchbohrt die Larve der Dasselfliege 
die Haut des lebenden Tieres und macht dadurch 
diese fast wertlos. Der Redner verlangte, daß mehr 
als bisher zur Bekämpfung der Dasselfliege getan 
werde. — Die Versammlung nahm hierzu schließlich 
folgende R e s o l u t i o n  an: „Der Verband dem- 
scher Häuteverwertungsvereinigungen erkennt die 
Arbeiten des Ausschusses zur Bekämpfung der 
Dassclfliegenplage rückhaltlos an. Er selber er­
sucht jedoch den Ausschuß, da bislang kein wirksames 
M ittel zur Bekämpfung der Dasselfliege als die Ab- 
dasselung vorhanden ist, neben den wissenschaftlichen 
Arbeiten zur Feststellung der Biologie der Dassel­
fliege die Abdasselung des in Frage kommenden 
Viehs anzustreben". — Syndikus Z e r w e s  - Frank­
furt a. M. referierte über die V e r w e r t u n g  d e r  
S c h w e i n e b o r s t e n .  Aus seinen Ausführungen 
ging hervor, daß die Schweineborsten in der I n ­
dustrie jetzt eine ziemlich ausgedehnte Verwendung 
gefunden haben, sodaß der Preis gegen früher er­
heblich gestiegen sei. — L autz - Darmstadt erstattete 
sodann den K a s s e n b e r i c h t .  Die Einnahmen be­
tragen ca. 12 000 Mark, die Ausgaben ca. 8000 Mk. 
Der Etat für das kommende Jahr wurde in gleicher 
Höhe genehmigt. — Als Ort für die nächste Tagung 
wurde L e i p z i g  gewählt. — An die Verhandlun­
gen schloffen sich verschiedene Festlichkeiten.

Dr. §k. Scheller-Steinwartz.
Der bisherige kaiserliche Gesandte in Abes- 

sinien Legationsrat Dr. R. Scheller-Steinwartz 
ist, nachdem er eine diplomatische Mission in 
Südamerika erfüllt hat, aus dem Reichsdienst 
geschieden und hat sich vorläufig in Dresden 
niedergelassen. Es heißt, daß der verdiente 
Diplomat, der sich in Abessinien sehr ausgezeich­
net hat, demnächst der Nachfolger des Herrn 
von Vorries, Staatsminister im Herzogtum 
Sachsen-Altenburg, werden wird. Robert 
Scheller-Steinwartz wurde am 17. Ju li 1868 in 
Dresden geboren. Nach Vollendung seiner 
jeristischen Studien begann er seine Laufbahn 
als Referendar in Stratzburg; im Jahre 1893 
wurde er zum Regierungsassessor befördert. 
Nachdem er sieben Jahre im Reichsamt des

worden war, „Tante M artha ist ja garnicht 
krank. Ich weiß es bestimmt. Ih r  Zimmer 
ist leer."

Melanie stutzte. „Die Großmama wird 
Tante Martha in einem anderen Gemach 
untergebracht haben," sagte sie, ohne doch selbst 
recht daran zu glauben.

Sonja lächelte überlegen. „Was du wohl 
denkst!" und geheimnisvoll fügte sie hinzu: 
„Ich weiß auch, wo sie hingelaufen ist, und 
Alexei und Wer« wissen es auch."

„So sprich!" drang Melanie in fieberhaf­
ter Ungeduld in das Kind.

„Wir spielten gerade im Flur. als Tante 
Martha aus dem blauen Zimmer kam," berich­
tete Sonja mit wichtiger Miene. „Und sie lief 
so schnell, schneller als ein Reh," meinte Wera. 
„Wir rannten ihr nach, aber nur bis auf den 
Hof hinaus; denn wir mutzten doch bei der 
Trauung dabei sein."

Melanie schob die Kleine rasch beiseite und 
suchte Esse auf.

„Maminka hat wieder einmal die Unwahr­
heit gesprochen," raunte sie der Schwester zu. 
„Martha ist garnicht unpäßlich. Die Kinder 
haben sie den Eutshof verlassen sehen. Es 
mutz daher etwas zwischen ihr und Maminka 
vorgefallen sein. Aber was? — Vielleicht gab 
es Slwvianskys wogen einen Austritt."

Erregt zog sie Elfe mit sich fort. Sie eilten 
nach oben, durchsuchten jedes Gemach, forschten 
in der Küche heimlich bei Nike und Fräulein 
Winter nach der Vermißten und begaben sich 
schließlich zur Mutter.

„Weißt du auch, daß Martha nicht im 
Hause ist?" wandte sich Melanie mit verhal­
tener Stimme an Frau von Rosen.

Maminka zuckte mit den Schultern. 
„Streicht sie schon wieder draußen umher?" 
meinte sie kalt. „ Ih r wäre besser, sie suchte 
ihre Stube auf und täte Buße in Sack und 
Asche."

„So ist sie also garnicht krank?" fragte 
Esse.

„Krank?!" Frau von Rosen lachte hart auf. 
„Widersetzlich ist sie gewesen! Sie weigert sich, 
Slaviansky ihr Jawort zu geben, weil sie sich 
in irgendeinen Landstreicher vergafft hat. Und 
das schlimmste, das furchtbare ist —"

Sie schwieg plötzlich, preßte die Lippen auf­
einander und starrte vor sich hin.

Die Schwestern blickten einander er­
schrocken an.

„So erzähle doch!" flüsterte Melanie be­
klommen, aber Maminka bewegte nur abweh­
rend die Hand und schritt hochaufgerichtet 
weiter.

Die Schwestern blieben beunruhigt zurück.
„Martha ist auch gar zu starrköpfig!" 

meinte Esse.
„Das arme Ding!" murmelte Melanie be­

dauernd. „Was hilft da aller Widerstand! 
Schließlich muß sie sich ja doch fügen."

Maminka hatte inzwischen einen Blick in 
die Vorratskammer geworfen, in der Fräulein 
Winter soeben die Reste des Hochzeitsmahles 
bewahrte. Auf dem Rückweg vertrat ihr 
plötzlich im Korridor Fräulein Smirnow den 
Weg, der Frau von Rosen noch immer kein 
Fuhrwerk zur Heimkehr gegeben hatte, da sie 
die fleißigen und geschickten Hände der kleinen 
Schneiderin noch sehr gut brauchen konnte.

»Jetzt kann ich aller auch keine Minute 
länger bleiben," sagte Fräulein Smirnow sehr

50. Zahrg«

Innern gewirkt hatte, trat er in den Dienst 
der deutschen Diplomatie, und war zunächst 
als Sekretär bei der Botschaft in London, dann 
bei der Gesandschaft in Bukarest, und schließlich 
bei der Botschaft in Washington tätig. Znr 
Jahre 1906 wurde er als Gesandter an den 
Hof Meneliks geschickt.

Provm zm lttachnchten.
* A u s  der Tuchler Herde. 25. J u li. (Ein derartig 

günstiges L ienenjahr) w ie in diesem S o m m er hoben die 
Im ker in manchen G egenden noch nicht erlebt. I m  be­
weglichen B a u  haben einzelne Völker in unserer G egend  
bereits jetzt über 30  P fu n d  H onig geliefert. Frühzeitige  
Schw ärm e haben sogar Ausjotzkasten bekommen müssen. 
Die Glockenkörbe haben zw ei und drei Schw ärm e ge­
liefert, ja sogar Inngsernschwärm e sind gefallen. Kätner 
N culoch-Przyaznia erhielt von d r e i  Völkern n e u n 
Schw ärm e. Auffallend suchten viele Schw ärm e gern 
das w eile , deshalb ist gar manche hohle Eiche und W eide  
von ihnen bezogen worden.

I2 . Schwetz, 23. J u li. (Verschiedenes.) Heute 
Nacht brannte ein großer Sirohstaken des Herrn von  
Nosicki vollständig nieder. Ob es sich um vorsätzliche 
oder fahrlässige Brandstiftung handelt, konnte nicht fest­
gestellt werden. —  Anstelle des verstorbenen Lehrers 
Bncks-Schwekatowo, der Geschäftsführer des 13. B e ­
zirks, umfassend die Amtsbezirke Schw el'atow o und  
G rünfelde, war, ist der Fleischbcschaner W yczynski- 
Lubiew o vom  Sozietätsdirektor zum Geschäftsführer er­
nannt und vom Landrat von H alem  verpflichtet worden.
—  M it den Kasernenbauten zugleich m uß auch die K a­
nalisation fertiggestellt w erden; die Kosten für die letztere 
sind auf 370  000  Mark veranschlagt. —  D er Neuster S .  
Knopf kaufte das Hausgruudstück des L ehrers N eim aun  
für 12 0 00  Mark und Frau Freim auu verkaufte ihr 
G eschäftshaus für 25 000  Mark an den B runnenbauer  
Liedtke. —  D ie  hiesige freiw illige Feuerw ehr feiert am  
4. k. M ts . das Fest des 40jährigeu B estehens und plant 
die Veranstaltung eines Fackelzuges.

* D t. E y ia u , 25. J u li. (V erichl-deues.) A us dem  
heutigen Markt kauste die drille N em onlierungskvm - 
inission 5  Pferde. 35  Pferde w äre» im ganzen zum  
Verkauf gestellt morden. V on  den Züchtern der ange­
kauften Pferde gehörten zw ei dem Kleiugrundbesitz und 
drei dem Großgrundbesitz a». D er P r e is  betrug im  
Durchschnitt 1100 Mark. —  Plötzlich irrsinnig geworden  
ist F räulein  P .  von hier. D ie  Kranke wurde einer 
Irrenanstalt zugeführt. —  S e i t  dem 22. d. M ts . w ar  
das Dienstmädchen H edw ig P ost, das bei dem Kaus- 
m an» Iacobsohn dtsille, spurlos verschwunden. I n  
einem B riefe an die Eltern schrieb sie, daß sie in den 
S e e  gehe» würde. Uhrmacher W ., der in der N ähe  
der V illa  Glrse seinen Hund baden wollte, fand die 
G enannte auch a ls  Leiche im S e e  vor. S ie  w ar voll­
ständig angekleidet und hielt in der einen H and krompf- 
hast ihr Täschchen. Gekränktes Ehrgefühl so!! die Ur­
sache zu der T at gewesen sein.

Schulitz , 24. Juli. (Wählerliste. Silberhochzeit.) 
Die Wählerliste der Stadt Schulitz für 1912 ist, wie 
alljährlich, in zwei Wahlbezirke eingeteilt Im  
ersten Wahlbezirk sind insgesamt 403 stimmfähige 
Bürger eingetragen, welche an Steuern zusammen 
28 654,77 Mark zu zahlen haben. Der zweite Wahl­
bezirk zählt insgesamt 266 stimmfähige Vüraer, 
welche an Steuern zusammen 1 1 7 4 8 .7 9  Mk. zahlen.
— Vezirksjchornsteinfegermeister Adolf Theuerkaus 
beging heute das Fest der silbernen Hochzeit.

G nesen , 24. Juli. (Prachtexemplar.) Der Guts­
besitzer und Gemeindevorsteher Scheske in Schön­
bergen, Kreis Gnesen, verkaufte einen dreijährigen. 
20 Zentner schweren Bullen nach Elberfeld. Das 
schöne junge Tier brachte den stattlichen Preis von 
über 1000 Mark.

energisch. „Ich bin, wie Sie wissen, auf Ver­
dienst angewiesen."

»Ja, ja. W er so gedulden Sie sich doch 
nur noch eine kleine Weile!" lenkte Frau von 
Rolfen ein und legte begütigend die Rechte auf 
Fräulein Smirnows Schulter. „Morgen früh 
werden Sie bestimmt nachhause gebracht. 
Heute ist es wirklich ganz unmöglich, das 
müssen Sie doch einsehen. Jedermann ist be­
schäftigt. — Morgen früh also! Und ich will 
auch dafür sorgen, daß sie ein wohlgefülltes 
Körbchen mitbekommen."

„Danke," lehnte Fräulein Smirnow trocken 
ab; denn die Leckerbissen, die Maminka einzu­
packen pflegte, hatten durchaus nichts Ver­
lockendes für sie. „Ich habe schon viel zu viel 
Zeit hier vertrödelt. Bekomme ich jetzt kein 
Fuhrwerk, so marschiere ich zu Fuß ab."

„Das wird sie hübsch bleiben lassen," dachte 
Maminka und kehrte zu den Gästen zurück.

Aber sie hatte sich diesmal doch verrechnet. 
Fräulein Smirnow hatte es „gründlich satt, 
noch länger umsonst den Packesel zu spielen", 
wie sie zu Helene sagte, raffte ihre sieben 
Sachen zusammen und ging.

Die geräumige Ledertasche am Arm, den 
großen Regenschirm in der Rechten, schritt sie 
die Landstraße entlang, in der Hoffnung- 
einem Gefährt zu begegnen, auf dem sie würde 
aufsitzen können.

Je  mehr sie sich dem Walde näherte, desto 
langsamer hob sie die Füße.

„Ich hätte mich doch nicht hinauswagen 
sollen," dachte sie. „Es lungert überall Ge­
sinde! herum, auch kann ich leicht von einem 
wildernden Hunde angefallen werden."

Einen Augenblick blieb sie zögernd stehen



Für die Monate

Anglist iiÄ  September
kostet

Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild" und dem „Ostmärkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabestellen 1,20 Mk.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
LandLriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4.
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Lokal,mchrtchtc«.
Zur Erinnerung. 27. Juli. 1909 Kämpfe vor Me­

litta. 1907 Begegnung des deutschen Kaisers mit der 
Kaiserin Eugenie zu Bergen. 1906 f  Professor G. 
Kosack, bekannter Bildhauer. 1905 Besetzung von 
Alexandrowsk auf Saccharin durch die Japaner. 1904 
Besetzung von Niutschmang durch die Japaner. 1888 * 
Oskar, Prinz von Preußen, der Sohn des deutschen 
Kaisers. 1866 Beschießung der Festung WUrzburg. 
1882 1- Napoleon, Herzog von Neichstadt zu Schön- 
brunn, einziger Sohn Napoleons I. aus der Ehe mit 
Marie Luise von Österreich. 1830 Beginn der Juli- 
revolution in Paris. 1809 Sieg Wellingtons über die 
in Spanien eingefallenen Franzosen bei Kalavera. 1801 
1- Maximilian Franz, letzter Kurfürst von Köln. 1214 
Niederlage Kaiser Otto IV. bei Bouvines.

Thorn, 26. Juli 1912.
( T i t e l -  u n d  O r d e n s v e r l e i h  u n -  

g e n.) Dem Präsidenten der königl. Klosterkammer in 
Hannover Notzoll (früher Landrat in Dt. Krone) ist der 
Charakter als Wirkt. Geh. Oberregierungsrat mit dem 
Range eines Rates 1. Klasse verliehen.

Dem Zollassistenten a. D. Karl BerLlo zu Danzig- 
Langsuhr ist das Verdieustkrsuz in Gold verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r I  u st i z.) Der 
Rechtskandidat Kurt Rosenbaum aus Christburg ist zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Lauten- 
bürg zur Ausbildung überwiesen. Der Gerichtsassessor 
Dr. Block aus Dirschau, der Amtsgerichtssekretär Herm. 
Hasse aus Flatom und der Amtsgerichtskanzlist Godan 
aus Graudenz sind verstorben.

— ( B r i s s e n e r  P f e r d e  l o t t e r i e . )  Beider 
Ziehung der 14. Briesener Pferdelotterie, die am Mitt­
woch in Berlin stattfand, fiel der e r st e H a u p t ­
g e w i n n  (Wagen mit 4 Pferden) auf Nr. 59 340, der 
z w e i t e  Hauptgewinn (Wagen mit 2 Pferden) auf 
Nr. 4015, der d r i t t e  Hauptgewinn (Einspänner) aus 
Nr. 37127. Die von den Gewinnern nicht abgeholten 
Lotteriepferde, Wagen und Geschirre der Pserdelotterie 
werden am 2. August, mittags 12'/i Uhr, vom Komitee 
des Luxuspferdemarktes in Briesen versteigert.

— ( Der  e v a nge l i s c he  A r b e i t e r v e r e i n )  
hält seine Monatsverfammlung am Sonntag den 28. 
d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Konfirmandensaal der 
St. Georgenkirche ab.

ö f f e n t l i c h e  W e t t e r d i e n s t )  
besteht jetzt sechs Jahre. Die Wettervorhersagen 
wurden 1906 von 23 838 Telegraphenanstalten 
öffentlich zum Aushang gebracht. Heute find 31031 
Telegraphenanstalten am Wetterdienst beteiligt. 
Die. Zahl der Monatsabonnements auf die Wetter­
karten betrug 1911 schon 34 295. Abonnements aus 
die tägliche Wettervorhersage wurden 7950 genom- 
men. Außerdem wurden 973 Einzelanfragen durch 

an die Telegraphenanstalten ge- 
stellt. Das Verständnis für den Wetterdienst wird 
durch Vortrage in landwirtschaftlichen Vereinen 
und erntagige Kurse auf den Kreisleürertonferenzen 
gefordert. Seit 1908 werden die Telegramme in 
oftener Sprache abgesagt. Man kann seitdem auch 
Warnungen wie „Heu einfahren" beifügen. Für 
die Luftschiffahrt hat das aeronautische Obser- 
vatorium in Lindenweg im vorigen Jahre einen 
Warnungsdienst vor Gewittern eingerichtet. Die

und überlegte, ob sie nicht besser täte nach 
Dombrowo zurückzukehren, dann schüttelte ste 
aber energisch den Kopf.

„Nein, nein, den Triumph gönne ich der 
geizigen Schlange nicht," murmelte sie und 
ging wieder weiter. „Ich begegne wohl bald 
einem Wagen," sprach sie sich Mut ein. „Nun, 
und kommt keiner, so klopfe ich den ersten besten 
Bauern heraus, nächtige bei ihm oder laß mich 
heimkutschieren."

Jetzt hatte sie den Wald erreicht. — Die 
Bäume rauschten im Wind, in der Ferne 
heulte in langgezogenen Klagetönen ein 
H-und.

Fräulein Smirnows Herz begann schneller 
zu schlagen. „Wenn ich nur erst das ver­
wünschte Gehölz hinter mir hätte!" ging es ihr 
durch den Sinn. „Auf freier Landstraße fleht 
man wenigstens, woher Gefahr droht, hier aber 
weiß man nicht, wo sie lauert."

Ihre Füße versanden bis zu den Knöcheln 
in dem Sandboden des Weges.

„Wenn das noch lange so fortgeht, erreiche 
ich das erste Gehöft erst morgen früh," sprach 
sie in Gedanken.

Es begann zu regnen.
„Auch das noch!" murmelte sie, raffte die 

Kleider höher und öffnete den Schirm.
Ein unbestimmtes Geräusch veranlaßte sie, 

seitwärts zu blicken. Sie stieß einen leichten 
Schrei aus und blieb stehen, denn von dem 
Baumstamm, der am Wege lag, erhob sich eine 
weiße Gestalt.

„Wer ist da?" fragte die kleine Schneiderin 
scheinbar sehr mutig.

„Ach, S ie  sind's, Fräulein Smirnow," 
tönte es statt einer Antwort halblaut zurück.

Gewitter machen sich im Telegraphen- und Fern- 
sprechbetriebe auf große Entfernungen Lemerklich. 
Es wurden deshalb 18 Telegraphenanstalten be­
stimmt, Gewitter durch ein gebbührenpflichttges 
Diensttelegramm dem Observatorium zu melden. 
Außer jenen 18 haben im vergangenen Sommer

„ geschickt.
— ( F e r i e n  st r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in 

der heutigen Sitzung führte Herr Landrichter Hoh- 
berg; als Beisitzer fungierten die Herren Land­
richter Kohlbach, Cohn, Erdmann und Dr. Mielke. 
Die Anklage vertrat Herr Assessor Dr. SacksofsLy. 
Aus der Untersuchungshaft vorgeführt wuröe der 
Arbeiter Otto Bethke aus Staw. um sich wegen 
D i e b s t a h l s  i m R ü c k f a l l e  zu verantworten. 
Nach dem langen Strafregister zu urteilen, scheint 
der Angeklagte ein unverbesserlicher Dieb zu sein. 
Im  M ai dieses Jahres war er bei dem Klempner- 
meister LiLowski in Eulmsee beschäftigt. Diese Ge­
legenheit benutzte er, um verschiedene Messingteile 
zu entwenden, die einen Wert von 15 Mark hatten. 
Dem Meister wurde erzählt, daß sein Arbeiter 
einem Händler Messing zum Kaufe angeboten. Er 
sah nun seine Vorräte nach und fand. daß sowohl 
alte als auch neue Stücke verschwunden waren. 
So waren von einzelnen Röhren neue Wasser­
kähne abgeschraubt worden. Der Klempnermeister 
begab sich in Begleitung des Polizeisergeanten 
Schulz in die Wohnung des Angeklagten, der zuerst 
den Diebstahl leugnete, aber schließlich gestand, die 
gestohlenen Sachen in der Wohnung seiner Mutter 
versteckt zu haben. Der Angeklagte ist geständig, 
will jedoch das Messing für altes, wertloses Gut 
gehalten haben. Diese Angabe wird durch die 
Beweisaufnahme widerlegt. M it Rücksicht auf das 
geringe Objekt beantragt der S tartsanw alt die 
Mindeststrafe von 3 Monaten Gefängnis. Der 
Gerichtshof berücksichtigt, daß bereits beim vorigen 
Nückfallsdiebstahl über das Mindeststrafmaß hinaus­
gegangen wurde, ohne daß der Angeklagte eine 
Besserung gezeigt. Es wird daher auf erne Ge­
fängnisstrafe von 5 Monaten erkannt. — Gleich­
falls wegen N ü c k f a l l s d i e b s t a h l  angeklagt 
war der Schmied Leo Zegarski aus Eulmsee, zur­
zeit in Untersuchungshaft. Von einem Drebstahl 
will der Angeklagte nichts wissen, was sich durch 
die Beweisaufnahme auch als richtig herausstellt. 
Am 28. Mai ging er zum Markte nach Culm. 
Unterwegs traf er die Arbeiterfrau Wroblewski 
und die ihm unbekannte Frau Kaminski. Die 
erstere, mit der der Angeklagte in wilder Ehe lebt, 
erzählte, daß es ihr und ihrer Begleiterin gelungen 
sei, in einem Dorfe aus drei verschiedenen Gehöften 
zusammen 13 Hühner zu stehlen. Man kam über- 
ein, die Hühner auf dem Markte zu Eulm zu ver­
kaufen. Der Angeklagte war beim Tragen der 
Hühner behilflich. Kurz vor der Stadt würde die 
Kaminski ängstlich, da die Marktfrauen sie kannten, 
und kehrte um. während die anderen weitergingen. 
I n  der Nähe des Bahnhofs traf sie der Kaufmann 
Vukofzer, und als er hotte, daß sie Hühner zu ver­
kaufen hätten, nahm er sie in seine Wohnung. Der 
Preis von 2 Mark pro Huhn erschien ihm zu teuer; 
erst als der Angeklagte auf 1,50 Mark herunter­
ging. kaufte er drei Stück und verschaffte ihm für 
die anderen Hühner eine Käuferin. Diese Bekun­
dungen der bereits Lestr-aften und aus der SLraf- 
haft vorgeführten Zeugin Wroblewski erklärt der 
Angeklagte für richtig. Er war hiernach wegen 
H e h l e r e i  zu bestrafen. Das Urteil lautet auf 
2 Monat Gefängnis, worauf jedoch 6 Wochen der 
Untersuchungshaft in Anrechnung kommen. — Auch 
der aus der Untersuchungshaft vorgeführte Melker 
Ludwig Nowatzki, ohne festen Wohnsitz, war wegen 
D i e b s t a h l s  i m R ü c k f a l l e  angeklagt. Dem 
Angeklagten wurde ein langes Register von S traf­
taten vorgehalten, darunter befand sich auch eine 
zweijährige Zuchthausstrafe wegen Brandstiftung. 
Diesmal war ihm zur Last gelegt, am 20. Jun i in 
Piask ein dem Reserve-Unteroffizier Hampel ge­
höriges Fahrrad gestohlen zu haben. Der Ange­
klagte gibt den Diebstahl zu, will aber in sinnloser 
Trunkenheit gehandelt haben. Diese Angabe er­
weist sich als unrichtig. Der Angeklagte, kam an 
dem genannten Tage von Hermannsdorf nach Thorn 
und hat nur im Artushof für 50 Pfennig Bier 
und Kognak getrunken. Dann ging er zu Fuß nach 
Groß Nessau, um einen ihm befreundeten Schweizer 
zu besuchen. Dort hat er garnicht getrunken. Am 
Abend um 10 Uhr beging er den Diebstahl. Der 
Gerichtshof ging über die vom Staatsanw alt be­
antragte Strafe hinaus und verurteilte den Ange­
klagten zu 6 Monaten Gefängnis. — U r k u n d e n ­
f ä l s c h u n g  und U n t e r s c h l a g u n g  hatte sich 
der Buchdruckerlchrling Walter Klemz aus Eulm

zuschulden kommen lassen, der gleichfalls in Unter­
suchungshaft genommen war. Der 16iährrge An­
geklagte, der schon wegen Diebstahls mit einem 
Verweise vorbestraft ist, war bei dem Druckerei- 
besitzer Schimaczek in Eulm in der Lehre. Zu 
seinen Obliegenheiten gehörte auch die Abholung 
der Postsachen. Als er eines Tages unter diesen 
eine Postanweisung über 44 Mark und einige 
Pfennige entdeckte, quittierte er mit dem Namen 
seines Chefs und ließ sich das Geld auszahlen. Den 
Betrag lieferte er nicht ab. M it seinem Freunde 
Schulz aus Stolp, der damals gerade Lei ihm zu 
Besuch weilte, brachte er den größten Teil des 
Geldes durch. Den Rest händigte er dem Freunde 
als Reisegeld ein. Der Angeklagte ist in vollem 
Umfange geständig. Der Staatsanw alt beantragt 
2 Monate Gefängnis. Für den Fall, daß auf eine 
geringere Strafe erkannt werden sollte, die durch 
die Untersuchungshaft für verbüßt zu erachten 
wäre, Litte er. den Haftbefehl nicht aufzuheben, 
sondern den Angeklagten der Fürsorgeerziehung zu 
überweisen. Der Gerichtshof setzt die Strafe auf 
1 Monat Gefängnis fest und entspricht im übrigen 
dem Eventualantrage der Staatsanwaltschaft.

Aus Russisch-Polen, 24. Ju li. (Fremdenzustrom 
nach Lodz.) Der Fremdenzustrom nach Lodz, ganz 
besonders von Kaufleuten aus dem Reich, ist gegen­
wärtig abermals so groß, daß sämtliche Zimmer in 
allen Hotels besetzt sind und nur. sehr schwer ein 
Zimmer zu erhalten ist. Zahlreiche russische Kauf­
leute haben infolge Mangel von Hotelwohnunqen 
in Privatwohnungen bei Verwandten oder Geschäfts­
freunden Unterkunft nebmen müssen. Im  nächsten 
Jahre dürfte dieser alljährlich um diese Zeit sich 
wiederholende Mangel an Zimmern in den Hotels 
nicht mehr vorkommen, denn bis dabin werden 
mehrere im Bau begriffene neue Hotels fertig, 
gestellt sein.

Die Hochburg der Adventisten.
Unter den zahlreichen religiösen Sekten, die in 

Deutschland mehr oder weniger Anhänger zählen, 
haben in der letzten Zeit die AdvenListen viel von 
sich reden gemacht. Die Sekte ist. wie so viele 
andere Religionsgemeinschaften, in Amerika ent­
standen, wo sie Anfang der 40er Jahre des vorigen 
Jahrhunderts großen Zulauf fand. Als aber der 
von ihrem Gründer für das Jahr 1844 voraus­
gesagte Weltuntergang nicht eintrat, verlor sie in 
ihrem Heimatslande an Anhängern. Darauf ver­
legten sich ihre Vertreter mit Eifer auf die Propa­
ganda im Auslande. Die Sendboten der Adven­
Listen überschwemmten namentlich Deutschland und 
die Schweiz, und es gelang ihnen, auch bei uns 
zahlreiche Anhänger zu werben. Sie stehen bekannt­
lich auf dem Standpunkt, daß das in der Bibel 
angekündigte tausendjährige Reich nahe bevorstehe, 
und feiern nach altiüdifcher Sitte nickt den Sonn­
tag. sondern den Sonnabend als Wochenfeiertag. 
An diesem Tage enthalten sie sich. streng nach dem 
alten Testament, jeder Arbeit. Man erinnert sich, 
daß gerade in der letzten Zeit junge Adventisten, 
die zum Militärdienst eingezogen worden waren, 
sich weigerten, am Sonnabend Dienst zu tun. und 
deshalb zumteil langjährige Strafen erhielten. 
Gleich den anderen Sekten sind die Adventisten 
sehr arbeitsam und sparsam, sodaß sie für kirchliche 
Zwecke und für Zwecke der Propaganda große 
Summen aufwenden können. Der Genuß" von 
Alkohol und das Tabakrauchen ist bei ihnen ver­
boten. Als Zentrum für die Adventistenbewegung 
in Deutschland gilt die Umgebung von M a g d e ­
b u r g ,  namentlich die Gegend unweit von Burg. 
Hier halten sie a l l j ä h r l i c h  g r o ß e  G e b e t s -  
v e r s a m m l u n g e n  ab, zu denen ihre Anhänger 
a u s  g a n z  D e u t s c h l a n d  zusammenströmen. 
Für die Beherbergung der Gäste wird dann sozu­
sagen eine Z e l t s t a d t  im kleinen geschaffen. I n  
der Mitte erhebt sich das große Versammlungszelt, 
in dem die religiösen Andachten abgehalten werden 
und ringsherum gruppieren sich die kleinen 
Familienzelte, in denen die fremden Besucher Auf­
nahme finden. I n  der Nachbarschaft haben die 
Adventisten ein großes V e r w a l t u n g s ­
g e b ä u d e  und sogar ein e i g e n e s  S a n a ,  
t o r i u m  für ihre Mitglieder geschaffen.

Ein Rausch und seine Sslgen.
Unter der Spitzmarke: „Ein Rausch und seine 

Folgen" berichtet die „Eisenacher Tagespost": Vor 
kürzern hat das Schöffengericht E i s e n  ach den 
Forstakademiker v o n  S t r o m b e r g  wegen gefähr­
licher Körperverletzung —  ̂ — -zu d r e i  M o n a t e n  Ge -  nacht

f ä n g n i s  verurteilt. Gegen diese ungewöhnlich 
harte Strafe legte der Verurteilte B e r u f u n g  
ein. Der S taatsanw alt ta t dasselbe. Ihm  schien 
die Strafe noch zu niedrig. — Vor der F e r i e n -  
s t r a f k a m m e r  des Landgerichts Eisenach, die 
unter dem Vorsitz des Landgsrichtsrats L incke 
tagte, kam die Sache zur erneuten Verhandlung. 
Es ergab sich folgender Sachverhalt: von SL. hatte 
die Nacht, die jenem Vorfall voranging, durch- 
gezecht. Auch am Vormittag und am Nachmittag 
trank er weiter, und als er nachmittags mit seinem 
Komilitonen vonE. das Kneiplokal in der Georgen- 
straße verließ, war er schwer berauscht. Als die 
beiden auf die Straße traten, ging eine junge 
Dame vorüber. Dieser versetzte von SL. mit dem 
Spazierftock einen Schlag auf das Gesäß. Die 
junge Dame verfiel in Weinkrämpfe, die mehrere 
Stunden anhielten; sichtbare Folgen des Schlages 
waren eine Anschwellung des getroffenen Körper­
teils. Die Leiden zogen weiter, ohne sich um die 
Weinende zu kümmern; und weil namentlich St. 
stark schwankte, hatte sich bald eine Knaüenschar 
gebildet, die die beiden Akademiker verulkte, 
von SL. verstand keinen Spaß und führte einen 
Stockhieb gegen die Jungen. Er traf einen 
Schreiöerlehtting, der nur zufällig in die Knaben- 
schar geraten war, auf den Kopf. Auch Lei diesem 
Geschlagenen wurde eine Körperverletzung konsta­
tiert. von SL. wurde sofort in Haft genommen 
und in das Untersuchungsgefängnis gebracht, in 
dem er seit vier Wochen sitzt. Das Schöffengericht 
hat in beiden Fällen schwere Körperverletzung 
mittelst eines gefährlichen Werkzeuges anaenommen 
und auf je 2 Monate, zusammen auf 3 Monate 
Gefängnis, erkannt. Es hat dem Angeklagten 
m i l d e r n d e  U m s t ä n d e  v e r s a g t  und ihn in 
der Urteilsbegründung in scharfen Ausdrücken als 
außerordentlich rohen Menschen bezeichnet, den die 
volle Schwere des Gesetzes treffen müsse. Vor der 
Strafkammer beantragte der S taatsanw alt im 
ersten Fall 4 Monate (weil nach seiner Ansicht 
Körperverletzung „mittelst eines hinterlistigen 
Überfalls" in Frage komme) und im zweiten Fall 
3 Monate, zusammen 5 Monate Gefängnis. Der 
Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. B l ü t h ,  kenn­
zeichnete, obwohl er nicht in Abrede stellte, daß 
Körperverletzung mittelst eines gefährlichen Werk­
zeuges vorliege und deshalb Bestrafung erfolgen 
müsse, die ganze Sache als einen gewiß unpassenden 
und üblen, aber doch sehr unüberlegten Streich des 
Angeklagten. Ih n  deshalb auf Monate hinaus 
ins Gefängnis zu schicken, ginge zu weit. Der Ver­
teidiger zitierte einige Stellen aus der Urteils­
begründung des Amtsgerichts und kennzeichnete die 
dort zum Ausdruck kommende Auffassung als viel­
fach zu scharf. Wenn das Schöffengericht auf die 
Vorstrafen des Angeklagten strafschärffend hinweise, 
so müsse dem doch entgegengehalten werdem daß es 
sich in allen Fällen um ganz geringfügige Vergehen 
handelte, die lediglich den üblichen Studentenulk 
darstellten. Auf diesen Standpunkt stellte sich auch 
das Ge r i c h t ,  das die große Trunkenheit des An­
geklagten s t r a f m i l d e r n d  inbetracht zog. Es 
wies die Berufung des Staatsanw alts zurück, setzte 
dagegen die Strafe auf sechs W ochen G e ­
f ä n g n i s  herab. Die vier Wochen Untersuchungs­
haft wurden voll angerechnet. — Wenn etwa das 
Prügeln einer jungen Dame als harmloser 
„Studentenulk" hingestellt werden sollte, so werden 
sich die UnwersiLätsstudenten sicher auf das schärfste 
dagegen verwahren.

Lrinriernngsseier an die „Primus"- 
Katastrophe.

Vor zehn Jahren ereignete sich das letzte große 
Schiffsunglück auf deutschem Boden bezw. in deut­
schen Gewässern: am 21. Ju li stieß der H a m ­
b u r g e r  Personendampser „ P r i m u s "  mit dem 
Schleppdampfer .„H ansa" von der Hamburg- 
Amerika-Linie zusammen und ging sofort unter. 
Von zirka 200 Passagieren fanden dabei 101 den 
Tod. Angesichts der „Titanic"-Katastroptze ist die 
Erinnerung an jenes nationale Unglück in weiten 
Kreisen wieder besonders lebendig geworden, und 
es wurde beschloßen, an den Gräbern der Ver­
unglückten auf dem Hamburg-Ohlsdorfer Friedhof 
eine Gedächtnisfeier abzuhalten, die denn auch in 
würdiger Weise in Gegenwart einer zahlreichen 
Menge stattgefunden hat. Veranstalterin der 
Feier war die sogenannte Primus-Stiftung, die sich 
seinerzeit aus angesehenen Persönlichkeiten aller 
Hamburger Volkskreise gebildet hatte, um die Not 
unter den Hinteioliebenen zu mildern. Der Unter­
gang des Dampfers „Primus" fand gegen Mitter- 

' '  vom 20. zum 21. Ju li statt. Die Insassen des

Die Stimme war dem Fräulein nicht un­
bekannt. „All ihr Heiligen! Wo kommen Sie 
denn hierher, Fräulein Martha?" schrie sie 
überrascht auf.

„Ich bitte Sie, nehmen S ie mich mit!" 
sagte Martha mit halberstickter Stimme.

Wenige Minuten später hatte die kleine 
Schneiderin Martha in den großen Schal ein­
gehüllt, den sie selbst solange über dem Mantel 
getragen hatte; dann wanderten die beiden 
eng aneinandergeschmiegt weiter.

In  großen Tropfen klatschte der Regen auf 
den alten Schirm herab, den der Wind immer 
wieder zu entführen drohte.

Als der Wald hinter ihnen lag, wurden sie 
nach halbstündiger Wanderung aus der Land­
straße von einem Fuhrwerk überholt, dessen 
Besitzer, ein einfacher Bauer, sie bereitwillig 
mitnahm und kurz vor K., dem Wohnort Fräu­
lein Smirnows, absetzte, um dann seinen Weg 
weiter zu verfolgen.-------

„So, nun sind wir daheim," sagte Fräulein 
Smirnow und schob den Gast sacht über die 
Schwelle ihres einfach, aber behaglich eingerich­
teten Stübchens, Las mit Heiligenbildern, P a­
pierblumen und billigen Nippes geschmückt 
war. „Jetzt mache ich uns noch ganz schnell ein 
Glas Tee urck dann geht's ins Bett."

S ie  zündete eine Lampe an, eilte geschäftig 
nach der Küche, einem winzigen, fensterlosen 
Raum, und heizte den Samowar.

Während sie die Kohlen anblies, fühlte ste 
sich plötzlich von zwei Armen umschlungen und 
eine feuchte Wange an ihrer.

Sie richtete sich empor und streichelte sanft 
Marthas Haar.

„Wie gut S ie sind!" flüsterte Martha. „Sie s

nehmen mich auf, ohne auch nur mit einem 
Wort zu fragen, weshalb ich zu Ihnen flüchte. 
Ach, Fräulein Smirnow, wenn Sie wüßten, 
was geschehen ist! Mama hat mich verstoßen. 
Ich mochte Slaviansky nicht zum Bräutigam 
und-------"

„Nun, deswegen brauchen Sie doch nicht 
gleich so den Kopf hängen zu lassen," meinte die 
kleine Schneiderin, als Martha plötzlich 
schwieg. „Verstoßen! Hat sich was! Pah! 
Davor wird sie sich schön hüten! Was glauben 
S ie  wohl, wie dann alle Welt über die Frau 
Mama herfallen würde. Seien S ie  nur ganz 
unbesorgt! Wenn ich ihr morgen früh sagen 
lasse, daß S ie bei mir sind, schickt sie sofort die 
Britschka und läßt Sie erholen. Und was 
Ihre Heirat mit Slaviansky betrifft, so blei­
ben Sie nur fest. Wollen S ie ihn nicht zum 
Manne, so nehmen S ie ihn eben nicht. Mag 
ihn doch die gnädige Frau selbst heiraten, 
wenn er ihr so gut gefällt."

Eine Weile blieb alles still. Fräulein 
Smirnow blies wieder auf die Kohlen, und 
Martha stand daneben.

„Ja, wenn es nur das wäre!" setzte der 
Gast das Gespräch plötzlich fort. „Aber ich 
habe Ihnen noch nicht alles gesagt, Fräulein 
Smirnow. Mama wird nie nach mir schicken, 
und ich mag auch nicht mehr dorthin zurück. —

Raten S ie mir, was ich beginnen soll, um 
leben zu können; denn ich besitze nichts und 
verstehe nichts; aber ich will gerne zu jeder Ar­
beit greifen, sei ste auch noch so gering."

Fräulein Smirnow blickte kopfschüttelnd 
' auf. „Also ein unheilbarer Bruch."
! „So ist es," bestätigte Martha und erzählte 
, hastig und mit wenigen Worten, was vorge­

fallen war. „Nun werden Sie am Ende auch 
nichts mehr von mir wissen wollen," schloß sie 
und lächelte schwach.

Statt aller Antwort drückte Fräulein 
Smirnow ihr warm die Hand.

„Ich danke Ihnen, liebes Fräulein," sagte 
Martha unter Tränen.

Auch die Augen der kleinen Schneiderin 
wurden feucht; aber sie fuhr energisch mit der 
Hand über die Lider. „Weg damit!" murmelte 
ste „Wir brauchen jetzt einen klaren Kopf, 
um reiflich zu überlegen, wie wir am besten 
für Ihre Ankunft sorgen können." S ie preßte 
die Hand an die Stirn. „Halt, ich hab's!" 
rief ste fröhlich. „Ich bringe S ie nach W. zu 
meiner Kousine, der Witwe des verstorbenen 
Polizeidieners Samoiloff. Die beschäftigt fünf, 
sechs Mädchen in ihrer Nähftube. Dort wird 
sich auch noch für Sie ein Plätzchen flicken. S ie  
erlernen die Schneiderei bei ihr und können 
sich später selbständig machen. Am liebsten 
behielte ich S ie freilich Lei mir, allein das 
geht nicht. S ie müssen fort, und zwar möglichst 
weit, an einem Ort, wo Sie niemand kennt."

„Ich verstehe," flüsterte Martha.
Fräulein Smirnow stellte den summenden 

Samowar auf den Tisch und schenkte Tee ein, 
und während sich die beiden an dem warmen 
Getränk erquickten, besprachen sie noch die 
Einzelheiten der bevorstehenden Übersiedelung 
Marthas nach W.

Der Morgen dämmerte bereits, als Fräu­
lein Smirnow ihren Gast in dem Bett unter­
brachte, das im Alkoven stand, und sich dann 
selbst auf dem harten Sofa ein Lager zurecht 
machte.

. (Fortsetzung folgt.)



Dampfers waren überwiegend M itg lieder des E il- 
o e ^ r , Mannergesangvereins. die einen Ausflug 

einem Vergnugungsorte an der Unterelbe ge­
macht hatten und sich auf der Heimreise befanden. 
Eine Stunde nach Abfahrt war das Unglück ge­
schehen. Sowohl der Führer des „P rim us" wie 
oer „Han>a hatten sich wegen unrichtiger Navi- 
grerung vor dem Seeamte zu verantworten. Nach 
umfangreicher Beweisaufnahme erging der Spruch 
des Seeamtes dahin, dah beide Kapitäne nicht von 
schuld freizusprechen seien. Der Führer des 
„P rim us habe die falsche Seite des Fahrwassers 
innegehalten, und der Führer der „Hansa" habe es 
verab,aumt ein Manöver, das seinen Kurs änderte, 
rechtzeitig durch Zeigen eines grünen Lichtes den 
entgegenkommenden Schiffen mitzuteilen. Wenige 
Tage nach dem Unglück war bereits eine bedemende 

- ^ ° 'E e l t .  mir der die erste Not der 
Hinterbliebenen gesnllt werden konnte. Da sich 
U"ter den Hinterbliebenen viele W itwen und

strftung, die gesammelten Gelder nicht zur Ver- 
^  bringen, sondern aus ihnen dauernde 

Ken^n zu zahlen. vo erhalten Vollwaisen bis zu 
?oo M uä ' Ä -  j-hrliche Rente von
m 0 u.nd der ihrer Selbständiamachung Lezw 
Verheiratung eine einmalige Beihilfe von 1000 

Halbwaisen belaufen sich die ent- 
E ^ c h ^ e n  Summen auf 250 Lezw. 500 Mark. 
Die -Witwen erhalten jährlich 300 Mark und im 

Wiederverheiartung eine einmalige 
Mfrrvdung von 1500 Mark. Auch für andere Ver­
wandt) cha ̂ Verhältnisse sind Unterstützungen in  be­
sonderen Fallen vorgesehen. Das Unglück mochte 
insgesamt zu Unterstützungsbedürftigen: 39 ver­
heiratete Leute. 7 W itwen m it 19 Kindern. 11 

m it 35 Kindern und 33 Vollwaisen. Die 
^ A ^ ^ u n a h m e n  der „Primus"-Strstun-a beliefen 

F Ä  220 000 Mark. Es war dadurch möglich, 
Ä . o llllen besonderer Not über die beschlossenen 
Kratze hinauszugehen. Zur Erinnerung an das Un- 
gmcr wurde für die Verunglückten auf dem gemein­
samen Grabe ein künstleriM s Grabmal errichtet. 
*E e  Anschrift auf diesem Grabmal nimmt bezug 

die damals bewiesene hanseatische Opfer- 
Wrllrgkeit und lautet:

» V i't Unglück an de WaterLant.
Dar gev dat nich mehr Nam' und Stars).
Gen Nood, een Dood, een Grav. een Leev, 
Ganz Hamborg stun tosam'n und aeev."

Die Feier auf dem Ohlsdorfer Friedhof trug ein 
ganz einfaches Gepräge. Pastor R em ä-E ilbeck 
M t  die Gedächtnis- und Trostrede an die H inter­
bliebenen, die von Vorträgen eines Männergesang- 
^rem s eingerahmt war.

Mannigfaltiges.
( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  Gräfin 

Elisabeth v. Wesiarp, geb. Freiin von der 
Recke, zeigt die Verlobung ihrer Tochter 
Komtesse Angela-Luise v. Westarp mit dem 
Legationsrat von Landmann an. —  Der 
Negierungsrat Günther v. Wedel hat sich 
mit Fräulein Lisa v. Ressorff vermählt.

( D e r  „ S t r a m m e  H u n d "  g e h t  
e in .)  Das altbekannte Berliner akademische 
Nachtspeiselokal am Oranienburger Tor „Zum

Unter den italienischen Hochseetorpedsboa 
ton, die kürzlich einen kühnen Angriff auf die 
Dardanellen versuchten, soll sich die „Spica" 
besonders ausgezeichnet haben. Dies Torpedo­
boot bildete die Spitze der F lo ttille . Im  
Laufe des Vorstoßes rannte dieses Boot zwei­
mal gegen Stahltrossen, konnte aber immer 
wieder von ihnen loskommen. Ob das Schiff 
beschädigt wurde, kann man bei der A rt der 
italienischen Berichterstattung nicht feststellen. 
An Bord der „Spica" befand sich der Komman­
dant des kleinen Geschwaders, Kapitän zur See 
M illo . Die anderen Einheiten des Eeschwa-

Das italienische Torpedoboot „Spica".
ders waren nach den italienischen Berichten 
die Hochsestorpedoboote „Centauro", „Astore", 
„Chimene" und „Perseo". Die fünf Boote ge­
langten durch L ift in die Dardanellenmünduing, 
aber das letzte, die „Astore", wurde von den 
Türken bald entdeckt. Nun begannen die 
Scheinwerfer und die Geschütze des Feindes zu 
spielen. Trotzdem sollen die Ita liener bis etwa 
zwanzig Kilometer einwärts gelangt sein. 
Dann kehrten sie um. ohne viel Schaden zu le i­
den, aber auch ohne den Hauptzweck ihrer 
Fahrt erreicht zu haben.

mährend der Abwesenheit seiner Frau anzu­
nehmen. Den Abend verbrachten die beiden 
in Gesellschaft noch eines anderen befreunde­
ten Herrn, des Fabrikdireklors Walter Bintz 
aus Berlin, im Kursaale. Herr Dassel war 
es, welcher die neuerworbene Pistole der 
Frau Levy zeigte. Die Leiche der Frau 
Levy ist vorläufig von der «Staatsanwalt­
schaft beschlagnahmt worden.

( A u s  U n v o r s i c h t i g k e i t  e r schos-  
s e n.) M an meldet aus Ziegenhain. Im  
benachbarten Sachsenhause» erschoß der Be­
sitzer der Knöppelsmühle, Wilhelm M üller, 
aus Unvorsichtigkeit seinen Sohn, einen 
15 jährigen Präparanden, als er auf einen 
Fuchs Jagd machte. Der Getroffene war so­
fort tot.

( D i e  R e b l a u s  i n  d e r  R h e i n ­
p f a l z . )  Die Reblaus, die in Frankenstrammen Hund", Friedrichstraße 115, Eigen- . _______

tumer Hausschild, wird am Sonnabend für bereits haust, ist, begünstigt durch das feuchte 
D i- 'o  ^ 5 5  gastlichen Pforten 'sch lie ß e n .''""^ '""*" ' ' H ' "
->in läuft am Sonnabend ab,
wurde festen- °weute Konzessionsbewilligung 
lokn» ^  des Polizeipräsidiums abge- 

^  Baupolizei die Räume für 
««genügend erklärte. Damit dürfte Berlin 
um eine Originalität ärmer werden, die 
namentlich bei den Musensöhnen sich allge­
meiner Beachtung erfreute.

( S e l b s t m o r  d.) Im  Badezimmer 
lemer in der Barbarossastraße 3 zu Schöne­
berg gelegenen Wohnung erhängte sich 
gestern der 53 Jahre alte Gutsinspektor 
Georg Lafleth. Das M otiv  zur Tat 
konnte bisher nicht anigeklärt worden.

( B e i d e  in t r a g i s c h e n T o d  e i n e r  
B e r l i n e r i n  i n  B a n s i n )  handelt es 
sich nicht um Selbstmord, sondern um einen 
Unfall. Die „B . Z ."  meldet aus dem ge- 
nannten Ostseebad: I n  dem Hotel „Meeres- 
strand" fand am Mittwoch eine Reunion 
statt. A ls  man bei Wein und Sekt in 
animiertester Stimmung war und sich nach 
den Klängen der Musikkapelle im Tanze 
wiegte, krachte plötzlich ein Schuß und im 
nächsten Augenblick sah man eine Dame, 
k»e in großer Gesellschaft an einem Tische 
laß, leblos zu Boden sinken. M an eilte rasch 
hinzu und ein zufällig anwesender Arzt konnte 
m ir »och den bereits eingetretenen Tod feststellen.
Die Dame Frau Gertrud Levy aus Berlin 
hatte mit einem bekannten Herrn getanzt 
und dabei gefühlt, daß er in seiner Brust­
tasche eine Pistole hatte. A ls das Paar 
"U Tisch zurückkehrte, wollte die Dame 
die Browningpistole sehen. Der Herr gab 

c ^ ' . r  er sie ausdrücklich darauf
aufmerksam machte, daß sie geladen sei. 
nn nächsten Augenblick krachte 'bereits der 
Schutz. Die Leiche wurde nach dem Ge­
meindeamt gebracht »nd der in Berlin weilende 
Gatte der Frau Levy telegraphisch von dem 
Ilnglucksfall verständigt. — Wie weiter ge­
meldet wird, drang die Kugel von der M a ­
gengrube aufwärts ins Herz und tötete Frau 
Levy sofort. Der Ehemann der Verunglück­
ten ist am Donnerstag in Bansin eingetroffen 
— Zweierlei ist an dem Borfa ll unverständ­
lich : Erstens, daß ein Herr, der im Seebad 
eine Reunion besucht, einen geladenen Revol 
ver in der Tasche trägt, und dann, daß er 
ihn, ohne ihn zu sichern, einer Dame aus­
händigt. — Der Ehemann Levy war auf 
einen Tag geschästehalder nach Berlin ge­
fahren und halte einen Frund, einen Kauf­
mann Dassel aus Berlin, beauftragt sich

Wetter der letzten Tage und Nächte, plötzlich 
in weiten Gegenden der Nheinpfalz aufge­
treten.

( D i e  v e r s c h w u n d e n e  S t u d e n ­
t in . )  Wie vor kurzem berichtet, ist vor­
drer Wochen die Krakauer Studentin S tys- 
kowska gelegentlich eines Ausfluges in die 
T a t r a  verschwunden. Obwohl seitdem 
mehr als dreißig Rettungsexpeditionen mit 
Polizeihunden auf die Suche gegangen sind, 
ist, es bisher immer noch nicht gelungen, 
auch nur die geringste Spur der Vermißten 
aufzufinden. M an wies darauf hin, wie 
auch bereits gemeldet, daß mehrere Touristen 
auf der ungarischen Seite des Tatragebirges 
in den letzten Jahren spurlos verschwunden 
sind »nd äußerte den Verdacht, daß die S. 
von Berghirten beraubt und ermordet wurde 
oder in einer Hirtenhütte gefangen gehalten 
werde. Nunmehr wurden drei Kompagnien 
des Infanterie-Regiments N r. 110 in das 
Gebiet gesandt, um niit Kriegshunden nach 
der Vermißten zu suchen. A lle Schlupf­
winkel der Hirtenbevölkerlmg wurden durch­
stöbert. Es wurden Fußspuren zweier Berg- 
bewohner aufgefunden. Alsbald fand man 
auch einen Damenschuh. Die Expedition 
vermutet, daß die Vermißte in einer Höhle 
versteckt gehalten wird. Die Familie der 
Dame hat 2000 Kronen als Belohnung fin­
den Fa ll ausgesetzt, daß das Mädchen lebend 
geborgen werden könnte und 1000 Kronen 
für die eventuelle Bergung der Leiche. Ein 
Bericht über den Erfolg der militärischen 
Expedition liegt zur Stunde noch nicht vor.

( D i e  E r i n n e r u n g  a n  d e n  A u s  
st e l l u n g s b r  a n d i n  B r ü s s e l )  im 
August 1910 wurde soeben in einem Prozeß 
wachgerufen, den ei» deutscher W irt, der in 
dem niedergebrannlen Hauptgebäude ein 
Restaurant hatte, auf Schadenersatz ange 
strengt hatte. Der entstandene Schaden soll 
noch ermittelt werden. Bemerkenswert ist, 
daß in dem Urteil gesagt wird, daß das 
Ausstellungskomitee nicht für genügenden 
Feuerschutz gesorgt habe und daß somit Fahr­
lässigkeit vorliegt.

( U n g l ü c k l i c h e  „ V  o l k s p r  i n z e s 
s i n n e n " )  gibts gegenwärtig in Rom. 
Ähnlich wie in Paris alljährlich von den 
Hallenfranen die schönste zur „K ön ig in" ge 
wählt wird, hatte man in Rom kurz vor 
Ausbruch des italienisch-türkischen Krieges 
am Jahrestag der Einnahme Roms durch 
die Truppen Viktor Emanuels 38 schöne 
Römerinnen zu „Prinzessinnen" und die

schönste unter ihnen zur „König in" erkoren. 
Aber diese Volksgunst brachte den Schönen 
kein Glück, obwohl man sie mit Geschenken 
überhäufte und ihnen eine M itg ift von 
300—500 Lire sicherstellte. Es fehlte nicht 
an schnöden Zungen, und was sie böses 
redeten, nahmen sich zwei der „Prinzessinnen" 
so zu Herzen, daß sie freiw illig aus dem 
Leben schieden. Drei andere wollten ihnen 
jetzt in den Tod folgen, konnten jedoch bis 
auf eine gerettet werden. Von dem ganzen 
Pnnzessinneii-Hosstaat sind bisher nur zwei 
dem Beispiel der „König in" gefolgt, die 
einen kleinen Handwerker heiratete. Die 
stolze „König in" verzichtete sogar aus ihre 
Barm itgift von 500 Lire zugunsten der ver- 
mundeten Krieger. Den andern hat die 
„Prinzejsinneu"-Ehre nur Herzeleid gebracht.

( D i e  H e b u n g  d e s Sc ha t z es )  der 
gesunkenen spanischen „A rm ada", die im 
Jahre 1588 in der schottischen Bai bei Tober- 
more unterging, hat bereits begonnen. B is ­
her sind eine große Anzahl alter Münzen 
und alter Waffen aufgefunden worden. (?)

( D u e l l  s e r b i s c h e r  O f f i z i e r e . )  
Zwischen dem Hauptmann Iomanowitsch 
und dem Oberleutnant Pasitsch fand in Bel­
grad ein Pistolendnell statt. Beim dritten 
Kugelmechsel wurde Iowanowitfch mitten in 
das Herz getroffen und war sofort tot. Die 
Ursache des Duells war eine Barielesüiigerin, 
zu der beide Offiziere in Beziehungen ge­
treten waren.

( E i n  E h e d r a m a . )  Der Möbelfabri­
kant Göringer in Bukarest traf aus der 
Straße seine Frau und deren Schwester im 
Gespräch mit dem Apotheker Alexandresku. 
Da er seine Frau schon seit einiger Zeit im 
Verdacht hatte, daß sie ihn betrüge, zog er 
plötzlich einen Revolver und feuerte fünf 
Schüsse ab, die sowohl die Frau, deren 17 
Jahre alte Schwester, als auch den Apotheker 
töteten. Dann wollte sich Görninger selbst 
erschießen, allein die Waffe versagte. Die 
Polizei nahn« ihn fest.

( U e b e r  d a s  S c k t t r i n k e n  i n  A f r i k a . )  M i t  
der deutschen K u ltu r ist auch der deutsche Schaumwein 
nach Afrika gedrungen. Welche Würdigung er dort er­
fährt, möge» einige kleine Schilderungen beweisen. Be­
kanntlich unternahm Professor D r. Hans Meyer im  
Sommer 1898 seine vierte Ostafrika ° Expedition, bei 
welcher er die von ihm wiederholt bestiegenen deutsch 
ostasrikanischcn Bergriesen Kilimandscharv gründlich und 
eudgiltig erforschte. E r stieg damals auss neue, diesmal 
in  Begleitung eines katholischen deutschen Missionars, 
des Paters Rohmer, der sich als vorzüglicher Bergsteiger 
erwies, bis zur höchsten Spitze des Riesenbergcs, d«S 
eisgepanzerten S860 Meter hohen Kibo, empor. Von 
dort brachte er reiche wisseuschastliche Ausbaute, aber 
auch Eis sür seinen deutschen Sekt zurück. Wie dies 
geschah, hat er nach seiner Rückkehr geplaudert. Beim 
Abschied von dem Südgletscher des Kibo, erzählte er, 
packte sich Pater Rohmer einen kopsgroßen Eisbrocken 
aus, um ihn möglichst m it nach Kiboscho himmterzunehmen; 
je weiter w ir hintcrsticgen, in desto größeren Strömen 
lies ihm natürlich das Schmelzwasser den Rücken herab, 
aber im Urwald wickelte er das Eis in trockenes Gras 
und in  B lä tte r und brachte es so richtig nach zwei Tagen, 
wenn auch auf die Hälfte verkleinert, bis ins warme 
Djchaggaland hinunter. Hier in  Kiboscho strömte aus die 
Wundermähr hin das Volk zusammen, nur ein Stück der 
merkwürdigen „weißen Kibomnsse", die es täglich vor 
Augen, aber nie in  der Nähe beobachtet hat, zu befühlen, 
anzustaunen und zu belecken. W ir  aber zogen eine 
praktischere Konsequenz daraus: ich holte die letzte, sür 
Krankheitsfälle und außerordentliche Festlichkeiten m it­
genommene Halbflasche von „Kupserberg Gold" hervor, 
und zum erstenmal, seit der Kilimandscharv steht, wurde 
an seinem Fuße aus Kiboeis gekühlter deutscher Sekt ge­
trunken, zum Wähle der deutschen Kolonie und ihrer 
geographijchen Forschung.

" 1

Humoristisches.
( A u s  Ä n  u ch er, s A u f s a t z h e f L . )  „D as Huhn 

und die Henne legen die meisten Eier. Der Hahn kann 
keine Eier legen, weil er ein M ann ist; der schimpft 
und schreit b lo s !"

( V o n  d e r  S c h m i e r  e.) Kellner (nach dem 
zweiten Akt): „Ich  bitte die geehrten Herrschaften, jetzt 
schon zu zahlen, denn im dritten Akt w ird  mein Frack 
auf der Bühne gebraucht."

( H u m o r  d e s  A u s l a n d e s . )  Hausfrau (eine 
neue Köchin mietend): „D ann  werde ich Ihnen also
zwölf Schilling die Woche zahlen, übrigens, sind S ie 
abergläubisch?" —  Köchin: „Durchaus nicht, gnädige
Frau. S ie können es dreizehn Schilling machen, wenn 
S ie wollen."

„ Is t  die Rechnung Ih re r  Wäscherin sehr hoch?" —  
„N e in , sie berechnet stückweise, aber sie verliert so viele 
Stücke, daß sich der Eetrag sehr mäßig stellt."

Gedankensplitter.
Eine Mädchenjeele soll groß und edel sein und sich 

selbst hochhalten. Robert B yr.
Die gemütlich fortschleudernden Leute, denen kein 

Zweife l einkommt, sind ein schwaches Geschlecht; ge- 
macht zum Genießen, aber unwürdig, daß irgend eine 
ernste Wissenschaft sich ihnen mitteile, denn alle Wissen­
schaft hat sich emporgerungen aus dem Zweifel.

Herbart.

Tyorner Marktpreise
_____ von, Freitag den 23. Juli.

V e n e  n n u n g. niedr. ! höchster 
P r e i  s.

W e ize n ............................................... lOOKilo 19,80 29,40
R oggen.............................................. 1 6 , - 16,80
G e r s te ............................................... 1 7 , - 17,59
Hafer.................................................... 1 9 , - 19,60
Stroh s!Mch,.)..................... ..... 5 , - — ,—
H - " .................................................... s , - 5,50
Kochervsen.................................... ..... 22,— 2 4 . -
K arto ffe ln .......................................... 50 Kilo 5 , - 6 , -

Noggenmehl . . . . . . . . 2'/iKllo —,—
— ,—  
—,—

Rindfleisch von der Keule. . . . 1 Kilo 1,80 1,89
Banchfleifch......................................... 1.59 1,60
Kalbfleisch .......................................... 1,29 2 . -
Schweinefleisch.................................... 1,60 2 . -
Hammelfleisch ..................................... 1,70 2 . -
Geräucherter Speck.......................... „ 1,80 2 , -
Schmalz..................... ..... — ,—
B u t t e r .............................................. 2,40 2,89
E i e r .................................................... Schock 3.60 4,40
Krebse . ......................................... 3,— 8 -
A a le .................................... ..... - 1 Kilo 2,40
Presse»............................................... - , 8 0 1,20
Schleie .............................................. 1,40 2 , -
H e c h te .................................... ..... . 1,62
Karauschen ......................................... ____ __ _̂_
B arsthe....................................  ̂ , 1 . - 1,29
Zander .......................................... 2 , - 2,40
Karpfen............................................... 1,80 —,__
Barbinen . . ............................... 1,— 1,29
Weißfische.......................................... - , 2 0 —,40
Heringe . . . . . . . . .  . _,__
F lu n d e r n .......................................... __.— _,_
M e r l in e n .......................... ....  . —___
M ilch.......................................... I Liier - 1 6 __*__
P etro leum ......................................... - , 1 7 — M
S p i r i t u s .......................................... 2,10 ____
denaturiern ..................................... — ,35 —,38

Der Markt war gut beschickt.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (8. n. Trinitatis) den 28. Juli 1912. 

AILstadLrsche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes- 
dienst. Vorm. 9^ , Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Stachowitz. 

Nenftädtische evangel. Kirche. Darm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Schönjan. — Kollekte sür die Goßnersche Missions- 
gesellschaft.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions.
Pfarrer Erdmann. Vorm. IN  - Uhr: Kindergottesdienst. 
Divisionspfarrer Erdmann.

St. Johanmsttrche. Der katholische Militär-gottesdienst fällt aus. 
Evarigel.-litthensche Kirche (Bachestraße). Vorm. R , Uhr: 

Predigtgottesdienst. Hllfspredrger Reindke.
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 

Arndt.
St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 

Johst. Vorm. 9 '/, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Heuer.
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11V, Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. — Kollekte zum besten 
des Vereins Hoffnungsthal.

Evangel. Gemeinde Rudat-Stewken. Kein Gottesdienst. 
Evangel. Kirchengemeinde Bürste. Dornn 9V, Uhr in 

Neubruch: Gottesdienst. Bonn. tU , Uhr in Gurske: 
Lesegottesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lnlkau-Gostgau. Barm. 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesdienst. Danach Kinder?ottesdienst. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde G r. Böserrborf. Vorm. 10 Uhr 
in Gutiau: Gottesdienst. Daraus hl. Abendmahl. Nachm. 
L Uhr in Gr. Bösendorf: Gottesdienst. Pfarrer Prinz. 

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9^/, Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4^/, Uhr: Gottesdienst.

Gemeinde glaubiggetanper Christen (Baptisten). Coppernikus- 
strahe 13,1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst.

Evangel. Gemeinschaft» Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
9 '',  Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Jugendbund. 
Prediger Sträub.



Bekanntmachung.
Gemäß Z 1 des veröffentlichten 

Ortsstatuts vom 27. Februar 1912 
und der Polizei-Verordnung vom 
2 l.  M a i 1912, betreffend die Abfuhr 
des Hauskehrichts in Thorn w ird  be­
stimmt, daß diese Verordnungen m it 
dem 1. J u li 1912 fü r nachstehende 
Bezirke und Straßen inkrast tre ten :

1. fü r die ganze Innenstadt,
2. fü r die ganze Bromberger V o r­

stadt,
3. fü r die Culmer Chaussee von der 

S tad t bis zur Einmündung der 
Ianitzenstraße, d. i. von N r. 1 
bis einschließlich N r. 86.

Die Besitzer der in vorgenannten 
Stadtteilen gelegenen, bebauten 
Grundstücke ersuchen w ir , sich schnell­
stens m it den vorgeschriebenen M ü l l­
eimern zu versehen.

Nach dem 31. J u li d. I s .  w ird 
Hausm üll in anderen Gefäßen, als 
den durch Ortsstatut vorgeschriebenen 
nicht mehr abgeholt.

Thorn den 5. J u li 1912.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die fü r die Neuordnung der A b ­

fuhr des Hausgemülls erforderlichen 
M ülltonnen geben w ir  zum Selbst­
kostenpreise und zw a r: 

fü r Tonnen m it einem Raum inhalt 
von 120 L itern  m it 12.50 Mk., 
fü r Tonnen m it einem R aum inhalt 
von 100 L itern  m it 11,50 Mk. 

pro Tonne ab Lagerstelle Hauptfener- 
wache oder Wollmarktplatz ab.

Der Geldbetrag ist vorher an 
unsere Kämmereikasse einzuzahlen. 

Thorn den 5. J u li 1912.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
I n  unserem Rathause sind 5 zu­

sammenhängende hohe Kellerräume 
m it einer Flächengröße von zusammen 
217 cim als Lagerkeller von sofort 
zu vermieten.

Wegen Besichtigung der Räume 
wolle man sich an den Rathauskastel­
lan Herrn Sekretär 8 1 iin 6  im Rat- 
Hause wenden. Die Mietsbedingungen 
liegen in  unserem Bureau I zur E in ­
sicht aus.

W ir ersuchen Mietslustige. ihre 
schriftlichen Angebote unter Angabe 
des jährlichen Mietszinses und der 
gewünschten Mietsdauer bis
Mittwoch den Zj. I u l i  - . I§.,

mittags 12 Uhr,
in  unseren! Bureau l  einzureichen. 

Thorn den 23. J u l i  1912.
_____ Der Magistrat._____

BekarmtmachMg.
Einstellung von Drei- und V ier­

jährig-Freiwilligen für die 
Matrosen - Artillerie - Abteilung 
Kiantschon (Knstenartitterie) in 

Tstngtau (China). 
Einstellung: Oktober 1912, Ausreise 

nach Tstngtau: Januar 19 l3  bezw. 
1914, Heimreise: Frühjahr 1915
bezw. 1916. Bedingungen: Mindestens 
1,64 m groß, kräftig, gesunde Zähne, 
vor dem 1. Oktober 1893 geboren 
(jüngere Leute nur bei besonders guter 
körperlicher Entwicklung).

Bevorzugt werden: Techniker,
Elektrotechniker. Monteure, Mechaniker, 
Chauffeure, Schuster und Schneider.

I n  den Standorten in  Ostasien 
w ird außer Löhnung und Verpflegung 
eine Ortszulage von täglich 0,50 Mk. 
gewährt; die V ierjährig-Freiw illigen 
erhalten im vierten Dienstjahre eine 
Ortszulage von täglich 1,50 Mk.

Meldungen m it genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
willigen Diensteintritt auf drei öezw. 
vier Jahre zu richten an:

Kommando der 
Ltammabteilung -er Matrosen- 
artillerie ttiautjchou.Luxhaven.

Bekanntmachung.
Einstellung von Drei- und V ie r­

jährig-Freiwilligen 
für das 3. Seebataillon (Marine- 
In fanterie) in Tsiugten (China).

Einste llung: Oktober 1912, A u s ­
reise nach Tstngtau: Januar oder 
F rüh jahr 1913, Heimreise: Frühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen m in­
destens 1,65 M eter groß, kräftig, ge­
sunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher Entwick­
lung).

Das 3. Seebataillon besteht a us : 
5 Kompagnien M arine -In fan te rie  
(davon ist die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maschinengewehrzügen, 1 M arine- 
Feldbatterie (reitende Batterie), 
1 Marine-Pionierkompagnie in Tsing- 
tau und dem ostasiatischen M orine- 
Detachement in Peking und Tientsin.

Die V ierjährig-F re iw illigen sind in 
erster L in ie  fü r die 5. (berittene) 
Kompagnie bestimmt.

I n  den Standorten in Ostasien 
w ird  außer Löhnung und Verpfle­
gung eine Ortszulage von täglich 
50 Pfennig gewährt; die V ierjährig- 
F re iw illigen  erhalten im vierten 
Dienstjahre eine Ortszulage von täg­
lich 1,50 Mark.

Meldungen m it genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommifsion 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
w illigen D iensteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten a n :

Kommando
-es 3. Stammseebataillons, 

Wilhelmshaveu.

w i r  haben unser Banklokal nach

Brückenstratze 23
verlegt und daselbst eins m it den modernsten Errungen­
schaften der Technik ausgestattete

Stahlkammer
eingerichtet, w i r  vermieten

- ... Safes
unter Mitverschluß der M ie ter von

3 Mark p. a.
aufwärts und laden Interessenten znr Besichtigung ein.

Zweigniederlassung Thorn.
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Automobil-
Fahrten

auf jede Entfernung unternimmt in mo- 
beruften Luxusautomobilen bei mäßigster 

Preisberechnung

H r .  S i v r s i s l t l ,
Thorns ältestes und größtes Spezial­

geschäft dieser Branche, 
Coppernikusstr. 30 u. Grabeastr. 20.

ewp^eblt

8 v x le r 8 t ia 8 8 6 .

LeiM«,
Kilogr. 90 P f., bei 10 Lülogr. 85 P f., 

bei Faß 80 P f., sowie

UM. Farben
empfiehlt

kanl lieber, Drogerie,
Culmerstraße 2 0 . ______

konig,
garantiert rein, bis h-z Zentner 
90 Pfg., bis 1 Zentner 85 P fg.. 
über 1 Zentner 80 P fg. pro P fd.
Lehrer v a r g s n .  Goftgau 

bei Lauer.

sUv k le v k -ll im Oesiobt beseitiZt spur- 
1v8 O r S m v  d I1K. 1.50
uaä in krodetudeu

O r L in « "  k la b e  50 l?k.
I7ur b e i: 4. A. sstznäised ssLkdkl.. Leiten, 

4äo1k Nnjor, Drogerie, Lre1te8tr. 9, 
in 8 e k 6 a s e e :  Otto Nkttvtzr, 2entra1- 

vro^erie. ____

Tapeten!
NatnreÜ-Tavelen von 10 P f. an 
Gold-Tapeten „ 2 0  „ „ 
in den schönsten und neuesten Mustern. 
M a n  verlange kostenfrei Musterbuch N r.260  

6lS lt>r. L te K l« !« ,  Lüneburg.

Fortzugshalber bMig zu 
verkaufen:

1 fast neues Herrenfahrrad, 
Freilaus mit Rücktritt,

1 Konzertzither nebst Schulen, 
1 Schülervioline nebst Futteral 

und Schulen, sowie
1 Wiener Zngharmonika.

Z u  erfragen C u lm e r Chaussee 82, p ., l.
Junge, echte

Terrier», Hund 8 M., 
Hjiudin S »ort

verkauft
Oberförsterei Argenau.

VMM >« Möller
in kleineren oder größeren Parzellen ist 
billig zu verkaufen. Näheres unter 
8  durch die Geschäftsstelle d. „Presse".

ßangbare M m i
von sofort zu verkaufen oder zu ver­
pachten Lindenstraße 64.
K l u t  e rh . Ladentisch mit Schreibpult, 

passend für Fleijcher- und Kolonial- 
warengefchäst, billig zu verk.

Z u  erst. Schillerstraße 19, 1.

Breitestraße 14
F il ia le T h o rn .

Fernruf 174.

Für die Reisezeit
Aufbewahrung von Silberkisten, Koffern rc. 

in  unserer
diebes- und feuersicheren Stahlkammer.

Vermietung von Schrankfächern —  Safes 
auf beliebige Ze it

zum preise von 3 Alk. pro J a h r an.

Lreditbriefe
auf alle größeren Plätze der Welt.

^ L S K S S K S K S S S S K S K S K 'S K K K S S S S S S S S K K K S S S K S S K ?F
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QEZ Lsst
ist gekommen, wo die N atur durch 
Entfaltung aller ihrer Reize den 
Menschen zu einer mehr natürlichen 
Lebensweise lockt, wo der überhastete 
Städter den Entschluß saßt. einmal 
eme Zeü lang »Natur zu kneiven". 
Selbst bet guter Luft kann man aber 
nicht gesunden wenn ihre Wirkung 
nicht durch gesundere Nahrung unter- 
stützt wird Im  Rahmen der sommer­
lichen Narurtur wird es zum Beiirnel 
leichter fallen Harten Benutzgiften zn 
enriagen W er das kahle, verlebte Aus­
sehen gerade der lrrvischen Kasseehaus- 
fugend kennt dem wird es einleuchten» 
daß schon ein mehrwöchiges M eiden  
des Morgentastees den der dauernd 
bekömmliche und mundende Kakao

N s i e i i s r e i t L
heute la so lercht entbehrlich macht, 
ein wahres Aufblühen des Körners 
zur Folge hat .S ie  sehen jetzt viel 
jünger aus'* diese »rstaunten W orte  
bekommt man dann rn der Regel 
von seinen Bekannten zu hören W er 
vle rmmerhin interessante Probe auf 
dres Erempel machen w ill erhält 
Reichardt Kakao zu Füdcikpreijen in

IligsN, »gsll! 27.
Fernsprecher 830.

Du mirssl mit
relbsi ru sehen, 

v-ie sc'nne!! meine 
s!ten spcöäen Hiieke! 
in neuer asschmeiLllg- 
ks it ecstcvwen nscst 
ckec ersten Lslisncllung  ̂

m it

-Orär l̂
Lum Nickrslcbnen,

8spkS5«ntsnt gssuckt.
rrrrrrrrrrrrrrxrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrirrrrrr

Ein erstes Haus sucht für den Vertrieb ihrer im Preise Kon- 
kurrerizlosen. sowie patentierten Fabrikate (Massenartikel) ^

l»s> koksm  Winkommsn 2
eine seriöse, bestempfohlene Persönlichkeit in erstklassiger sozialer 
Position. D a Branchekenntnisse für unsere Industrie nicht erforderlich, 
auch geeignet für Offiziere oder Beamte a. D .

W ir  reflektieren nur aus ausführliche Angebote m it Referenzen- 
angabe solcher Herren, die ihre Solvenz durch den Besitz eigener 
B a rm itte l nachzuweisen in der Lage sind.

Angebote erbeten unter H . 2364- an N S iiL l 'L v k  D L s Iv i ',  
B e rlin  48.

rrrr;rrrrrrrrr«rrrL:ri««««rrrrrrrrrrrr

V v r t r v t v r  -  N s s » « rd .
Die Alleinvertretung

für Platz oder ffrötzerc» Bezirk
eines neuen, sehr lohnenden A rtik e ls  ist zu vergeben, der für Haus- 
gebrauch wie für größte Unternehmen gleich unentbehrlich.

L ro s s e r ^ b s s lL !
Kapitalkräftige Reflektanten erhalten Ausschluß unter 0 .  7 3 4 4  durch 

Annoncen-Expedition, Bremen.

Möbl. Kinmer mit guter Pcgfisit
zu haben Brückenstr. 16. 1, r .

G ut m öbl. Z im . mit Kab. von sofort 
zu vermieten Seglerstraße 3, pari.

dtMsmimi««!
mit separatem Eingang vom 1. 8. 
zu vermieten.

Araberstr. 3. 2 T r., r.

W u t  möbl Zimm er mit gr. Schlaszim. 
V  mit auch ohne Burschengelaß vom 
1. 8. All vermieten. Gerberstr 18, p., !.

Zwei möbl. ziMMee
im guten Hause an Herrn oder Dame  
mit voller Pension bei mäßigem Preise 
zu vermieten. B ro m b e rg e r V o H ta d h  
M eM en straß e  t14. 2 . E in g a n g .______
Mchön m ö'vl. Z im m e r, mit separatem 
d  Eingang, ist ab i .  3. zu verm. Z u  
erfr. C oppernikusstraße 38 . A l .

Möbliertes Zimmer
mit Pension A ra b s rrrra ß e  L9, L.
1 auch 2 srem rdl. m öb l. Z rm . mit gut. 
Pens. zu verm. M sW L r, Gestenstr. 9a. 1.

im Zentrum  der S tadt, mit 
angrenzender Wohnung, der 

Neuz. entspr. ausgeb., besonders für Kon­
ditorei geeignet, von sofort oder 1. Okto­
ber d. I s .  zu verm. Gefl. Anfr. unter 
N .  8 L .   ̂ n die Geschästsst. der „Presse".

-̂ZiMM-WshMU
vom 1. 10 zu vermieten

Imbrvebt, Schuistratze 9.

klMU WÜ»
6 Zim m er und Zubehör, dritte Etage, 
Altstadt. M ark t 5, per 1. Oktober zu
vermieten.

Mcki!8 ks!M8) 8. K. b. ß.

WohNMse«
von 3, 5 und 6 Zimmern m it reichl. 
Zubehör, eventl. PserdestaN u. Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.

H e im le s t  I M m a n »  K . m . b . l l .
Mellienstratze f29.____

Wriem-WchMU,
3 Zimmer mit Gaseinrichtung und V o r­
garten vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen Mellienstratze 78, 2, r .

ZMeiistrche M
ist die erste Etage, 5 Zim m er nebst Z u ­
behör, per 1. tO 12 zu vermieten. Z u  
erfragen dritte Etage.___________ _______

3 Zimm er und Zubehör, per 1. Oktober 
d. I s .  zu vermieten. Z u  erfragen

C ulm erstraße 6 . p t.

Wohnung.
4 Zim m er und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.

G a rte n h a u s , Frscherstraße 2 5 .

W s M s H W W N s
4 Zim m er nebst Zubehör, zu vermieten.

»S e ttliR S S i', Strobandstraße 7.
VVoknunA,

Stube, Küche und Alkoven, vom 1. 10. 
zu vermieten G erberstraße 13 15.

Herrschaft!. Wohnung.
6 Ztmmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

Friedrichstr. 10 12, P o rtie r.
Z w e i gut m öbl. Vorderz. mit separ. 

Eing., für 1— 2 Herren pass., Schreibtisch 
vorh., p. sof. zu verm. Neust. M arkt 18, 2.

Wohnungen,
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich­
tet, von

3. 4. 5 und 6 Zimmern.
Auskunft und Zeichnungen jederzeit 

zur gefälligen Verfügung.

M .  N a r re t ,
M . Z im . m. P  z. vm. Culmerstr. 1 ,1  T r .

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
sofort zu vermieten.

Löwen-Apotheke.
2 hochherrschaftliche

l i i V s k n u n g s n -
8 und 7 Zimm er, Warmwasserheizung, 
m it auch ohne Pferdestall, verfetzungsh. 
zu vermieten Melttenstraße 83.

« « I i i - L .  Mellienstratze 83.

Sümmrige Wohnung
mit Badezimmer und reichlichem Zubehör 
per sofort oder 1. 10. preiswert zu ver­
mieten I  o lr rs n ir rL

M orker. Graudenzerstraße 95.
w ei-Z im m erwohm m g mit großer 

Küche zu vermieten Mettienstr. 81.

L M  W M«
mit Kabinett, auch für Bureauzwecke ge­
eignet, zum 1. Oktober zu vermieten. 
Anfragen bei

K. 8aüon, Vaderstr. 23.

M lO e lW W W N
(Speicherriiume) sowie

ein Merleller
sofort zu vermieten.

«  Baöeeftraße 2S.



Nr. 174. Thor». Sonnabend »en 27. ZuII (9(2. 3«. Zahrz.

Die englische zlotten-Vebatie.
Lnlas; zu erner allgemeinen Deüatte über die Er- 
tlarungen des Marmeministers Churchill v-m 
7L.r>utl. Neue ^.atiachen wurden nick. vorgebracht, 

h u r c h i l l  setzte verschiedene Punrte aus- 
^  Kritit gerichtet hatte.

Umomit P r e t y m a n  errlärte. der Geist, in 
den Erat betrachteten, wäre 

eingegeben, dem Beispiel des 
Neichstags zu folgen und den Erar ohne 

Debatte anzunehmen. Wenn sie auch sicher wären, 
die genügende Vorsorge getroffen wäre, so 

zweifle er persönlich doch daran, sb oiese Vor'jorge 
^  D a w ä re  klar. da» 33 englische 

^  schiffe in voller Lllenstberettschast
Slcherheitsüberschuf; von 60 Prozent 
C h u r c h i l l  unterbrach hier und 

E ^ ^ E a n d  behauptet, dak wrr einen 
^^.Ä^^buberichuß von 60 Prozent in voller 

haben sollen. P r e t y m a n  
N; Betrachtet die Aomiratität 33 gegen

für einen genügenden Sicherhecrs- 
uoerschutz? C h u r c h i l l  erwiderte: Allerdings.

werden für das Jahr 1914 eine genüget 
große Seemacht haben. P r e t y m a n  erwiderte, 
E« ^  S i c h e r h e i t s ü b e r s c h u ß  a l s
^  C h u r c h i l l  ergriff dann das Wort

lungeren Rede. in der er den kritischen 
entgegentrat. Er vetämpfre die Be- 

ffjE u n g  daß England in naher Zukunft nur einen 
Merhertsuberschuß von 4 Schiffen in der Nordsee 

werde. I n  Wirklichkeit habe England 33 
voller Dienstbereitschast zu einer 

Deutschland deren 25 habe. und England

Neserves^rr^ würden, gegenüber 4 deutschen 
schiffe England würde also 41 Schlackst-
ZUr Verf^i^'^ Deutschland insgesamt 29
von den Ä  standen. Es sei ganz richtig, daß 8 

41 Schien in Gibraltar wären, aber diese 
a u l N ^  häufig in den heimischen Gewässern
dak Nü es werde so eingerichtet werden,

uann in der Heimat sein würden, wenn ihre 
erforderlich erscheinen könnte. Deshalb 

l l l E  ^ h r  Churchill fort. von einem eng-
"icyen Minimum und einem absoluten Maximum, 
M  aus feiten Deutschlands verfügbar lein könnte.

.stnd der Ansicht, daß dieser Sicherheitsüberschuß 
L^stundig ausreichend ist. wenn wir alles berück- 
luyngen, das Durchschnittsmoment, das Auslese- 
uwment und die Qualität der Geschwaderschiffe auf 

Seiten. Hinsichtlich des Baues der Dread- 
Lo. G d  erwarte die Regierung, im letzten Viertel 
zu ^13 18 Dreadnougths zur Verfügung
L irL ^en  E hrend  Deutschland nur 13 haben 
24 uA  Viertel 1914 würden England
^  und Deutlck^^ ^ n .  und im letzten Viertel

and Deutschland 17 haben, 
fließe er die Kreuzer aus 

Leiden Schiffe vom Typ 
je auch als Dreadnougths 

ziebpn-^ ???den sind. Hinsichtlich des Zurück- 
Schlachtschiffe aus dem Mittelländischen 

erklärte Churchill. Latz die Schiffe in die 
Heimat zurückgekehrt feien, weil sie dort. wo sie 

aren, nicht von Nutzen gewesen wären. Der Nutz- 
?^rt der Schiffe dieser Klasse sei gänzlich verloren, 
kt̂ Ni Erreich und Ita lien  neuere Schiffe ein- 
l^äten. Jeder Eeneralstab in Europa kenne genau 

Wert, den ein Schiff besitze, und diese Schiffe 
r°"i " für die Wahrung der englischen Interessen 
lernen Wert mehr gehabt. Sie dort zu belassen, 
wUWe nicht einmal ein erfolgreiches Abschreckungs­
mittel gewesen sein. Diese Schiffe wären in die 

.zurückgekehrt, ihre Besatzungen jedoch 
ronnten stärkere Schiffe vom Typ des King Edward 

Churchill beschäftigte sich weiter mit 
dem Argument, datz die Überführung von vier 
Hreadnoughts und Kreuzern in das Mittelländisch« 
v i - "  E  Verkürzung der heimischen flo tte  um 

Schüfe rn sich schliche. M it dem 60 Prozent- 
AAn^rtsuberschlch wäre stets die Deckung eines 
oknÄ- Betrages der englischen überseeischen Ver- 
Mchtungen beabsichtigt gewesen. Churchill fuhr 
L L -  Verpflichtungen seien niemals genau 
^ A n E  FE esen; es sei vielmehr klar. daß in 

Aallen eine Verstärkung der sflotte ein- 
"?usse. I n  dem Augenblick, wo andere 

Machte in ihrer Stärke im  M i t t e l m e e r  ein« 
6rok?e Entwickelung oder eine sehr schnelle 

s>-> «  tung zeigen würden, sei die Notwendigkeit 
^  Cnglandgegeben, seine Streitmacht im Mi'ttel- 
meer, möglicherweise durch Veränderung ihrer Zu- 

und durch Schaffung eines Dread- 
zu verstärken. (Widerspruch 

und Bmfall.s Das könne notwendig werden, aber 
«xall >ei noch nicht eingetreten: und so werde 

leicht sein, dieser Lage auf verschiedene 
A i! s°i»^"ung.. zu tragen. Es würde genügend 

^ nötigen Verstärkungen vorzunehmen.

M t t e l m « ? ' S t r e i t m a c h t ^  im

r - ». Lt,-, ̂
101  ̂ daß die Manmschasten bis zum JahreM  rn ausreichender Anzahl zur Derfugung

? ^ - ^ 2 ° ^ . E g l i c h  sein werde, 
wenn erforderlicy. dre Zahl der Schlachtschiffe in 
voller Dienstbereitschaft über 33 hinaus sogar um 

" e r  »u vermehren Bis zum Jahre 1915 
>er die Lage durchaus zusriedensiellend ^n Beant­
wortung des Vorwurfs. das, die Adm^alität nichts 
tu«, um der veränderten Situation Rechnung zu 
r^ E n . führte Churchill aus. datz England in die- 

Jahre 45 Millionen Pfund Sterling aufwende 
um, -m nach,ten Jahre noch mehr aufwenden werde 
E .,diesem  Jahre habe Deutschland E i  neue 
«Hisse auf Kiel gelegt, während England vier auf 

im nächsten Jahre solle, wie berichtet 
Deuischland ein Extraschiff auf Kiel zu 

. beabsich^gen. England werde dann zwei 
^-riraschiffe bauen. Der Hauptgrundsatz des deut­

Die -prelle.
- (Dritter VIatt.s

scheu Flottengesetzes sei die Schaffung eines dritten 
Schlacht-schiffgeschwaders, welches gegen Ende 1914 
in Dienst gestellt sein werbe; England werde dann 
bereits das neue Geschwader besitzen, das, soweit 
die ÄberdreadnougLhs inbetracht kämen, in der 
ganzen Welt unerreicht dastehe. Und doch, fuhr 
Churchill fort, zählt alles das, was gesagt worden 
ist, garnicht mit. Ich bin stolz auf das hohe Amt, 
das ich vertrete; aber ich würde nicht das geringste 
Vergnügen verspüren, wenn mir die Pflicht auf­
erlegt wäre, unsere Seemacht um die von Sel- 
Lourne verlangten acht oder mehr Dreadnougths 
in der gegenwärtigen Zeit zu vermehren. "Ich 
könnte nicht vor das Haus und das Land treten, 
wie ich es jetzt mit jedem Pfennig dieses Etats 
bann. und sagen, daß ich ihn für notwendig halte 
für die Sicherheit des Landes. Wir sind Herren 
der Situation, und Panik oder Alarm ist unnötig. 
(Beifall auf den Bänken der Ministeriellen.) 
Churchill schloß: Es ist vollständig unser eigener 
Fehler, wenn wir nicht imstande sind. uns in der 
Zukunft die erforderlichen Sicherheitsüberfchiisse zu 
verschaffen. Wenn die Forderungen vom Hause an­
genommen werden, so werden wir die für unsere 
Zwecke ausreichenden SillMheitsüberschüsse im 
Jahre 1914 haben. Im  Jahre 1915 werden wir 
nicht schlechter gestellt sein als 1914. und 1916 wird 
eine leichte Aufwärtsbewegung zu unseren Gunsten 
im Verhältnis der Schiffe stattfinden. Jetzt rann 
keine Entwickelung eintreten, die für das Jahr 
1914 inbetracht kommt, und jeder neuen Entwicke­
lung. die für 1915 und 1916 inberracht kommen 
kann, kann wirksam entgegengetreten werden, so­
bald sie bekannt wirb. — I n  der D i s k u s s i o n  
erweckte nur die Rede des Liberalen Sir C o m p -  
t o n  R i c h e t t  großes Interesse, der ausführte, deß 
England nicht einem Bündnis zwischen Italien  und 
Österreich würbe gegenüLertreten müssen. Diese 
Länder seien Mitglieder des Dreibundes, und der 
Druck, den Deutschland auf st-e ausüben könnte, um 
eine Ablenkung von der Nordsee zu schaffen, möchte 
vielleicht zu stark sein. Die Verhältnisse seien 
derart, daß England eben mehr tun müsse, als es 
tue. und es müsse den Tatsachen zuvorkommen, 
denen es wahrscheinlich im Herbst oder tm nächsten 
Jahre gegenüberstehen werde. D e u t s c h l a n d  
h a b e  E n g l a n d  e i n e  H e r a u s f o r d e r u n g  
geschickt ,  und E n g l a n d  mü s s e  si e e n t ­
s chl ossen u n d  b e s t i m m t  a n n e h m e n .  — 
Darauf würbe ein Antrag der Radikalen, den 
Kostenanschlag für Neubauten herabzusetzen, mit 
281 gegen 32 Stimmen a b g e l e h n t  und der 
Kostenanschlag b e w i l l i g t .

Englischer Aerztekongretz.
B e r l i n .  25. Ju li.

Unter Beteiligung von etwa 200 englischen und 
150 deutschen Ärzten trat heute im großen Sitzungs­
saale des Herrenhauses das königlich britische I n ­
stitute of Public Health zu seinem 12. Kongreß zu­
sammen. Der große Sitzungssaal bot ein buntes 
Bild; neben den roten, mit Pelz verbrämten Man­
teln der englischen Professoren sah man englische 
Uniformen des Landheeres und der Marine, 
deutsche Professoren in ihren Trachten, zahlreiche 
Sanitätsoffiziere des deutschen Heeres und der 
deutschen Marine, sowie auch ein weibliches M it­
glied des Royal Institute of Public Health, das 
mit seinem schwarzen Barett allgemein auffiel. 
Auch sah man Professorentrachten mit Allonge­
perücken; kurI, es war ein farbenprächtiges Bild, 
das noch durch die Toiletten der sehr zahlreich an­
wesenden Damen ergänzt wurde.

Kurz nach 10 Uhr eröffnete der Präsident des 
letzten Kongresses des Royal Institutes of Public 
Health, ber Präsident der Schule für Tropen- 
medizin in Liverpool S ir W i l l i a m  H. L e v e r ,  
die Versammlung, indem er die zahlreich anwesen­
den Ehrengäste begrüßte, insbesondere den General­
stabsarzt der Armee Professor Dr. von Schjerning, 
den Wirklichen Geheimen Obermedizinalrat P ro­
fessor Dr. Kirchner, Bürgermeister Dr. Reicke-Verltn. 
den Rektor der Berliner Universität Professor Dr. 
Lenz, den Rektor der königlichen technischen Hoch­
schule Professor Dr. Josse und den Dekan der medi­
zinischen Fakultät der Universität Berlin. Geheimen 
Medizinalrat Professor Dr. Hildebrandt, sowie den 
Vorsitzer des Ausschusses der deutschen Ärzte­
kammern. Geheimen Sanitätsrat Dr. SLöter- 
Berlin. Sodann übergab Präsident Lever das 
Präsidium dem diesmaligen Präsidenten des Kon- 
gresses. dem Präsidenten des Royal Institutes of 
Public Health. S ir C a r l  V e a u c h a m p .  Nach 
einer kurzen Begrüßungsansprache durch den Präsi­
denten beschloß der Kongreß, an den d e u t s c h e n
K a i s e r  und an den K ö n i g  v o n  E n g l a n d  
H u l d i g u n g s d e p e s c h e n  abzusenden. Sodann 
hielt der Präsident S ir C a r l  V e a u c h a m p  einen 
Festvortrag, in dem er ausführte, daß die Aufgaben
der öffentlichen Gesundheitspflege nicht ' mehr 
innerhalb der nationalen Grenzen aeleat werden 
können und dürfen, sondern daß die öffentliche Ge- 
sundheuspflege nur auf internationalem Boden 
gedeihen könne. Um diese Ideen zu verwirklichen, 
habe das Royal Institut of Public Health be- 
schlossen. fernen 12. Kongreß auf deutschem Boden 
in Berlin abzuhalten, das gerade auf dem Gebiete 
der Gesundheitspflege Großes geleistet habe und 
noch leistet — Sodann ernannte der Präsident 
Exzellenz Generalstabsarzt der Armee Professor 
Dr. v o n  S c h l e r n i n g . den Chef des SanÜats- 
orps und Direktor d^r Kaiser Wilhelm-Akademie 

für das Militararztliche Vikdungswesen. sowie den 
Ministerialdirektor und Wirklichen Geheimen Ober- 
medizinalrat Professor Dr. K i r c h n e r  zu 
E h r e n m i t g l i e d e r n  des Royal Institut of 
Public Health. -  . Hierauf begrüßte Wirklicher 
Geheimer ObermediZinalrat Professor Dr. K ir c h ­
n e r  namens der Reichs- und Satatsregierung den 
Kongreß. Er führte aus: Nicht nur auf dem Ge­
biete der Politik, sondern vor allem auf den Ge­
bieten der Kunst und Wissenschaft sind wir Deutsche 
fortwährend Schüler des englischen Volkes. Es gibt 
wohl kaum einen Deutschen, der nicht von 
Shake-peare ebenso begeistert ist. wie von Goethe 
und Schiller. Ich erinnere aber vor allem an die 
Männer Englands, welche in der '.nnischen

Wissenschaft Hervorragendes geleistet haben; so vor > muß damit gerechnet werden, daß in Nürnberg in 
allem an den Entdecker des Blutkreislaufs Harvay, Z den nächsten Tagen rund 100 000 Fremde aus aller 
an den Entdecker der Schutzpockenimpfung Jenner, ? Welt versammelt sind. Das sollen sich vor allem die 
der vielen Millionen Menschen das Leben gerettet' Ferienreifenden merken, die in diesen Tagen Nürn- 
hat, und an den Entdecker der antiseptischen Wund-! derg zu berühren gedenken. Denn wo wollen sie ihr
behandlung Lister, der vor kurzer Zeit dahin 
gegangen ist. Aber nicht nur auf dem Gebiete der 
medizinischen Wissenschaft, vor allem auf dem Ge­
biete der öffentlichen Gesundheitspflege ist England 
uns lange Zeit ein unerreichtes Vorbild gewesen. 
Das war sicherlich eine Folge des gewaltigen Auf­
schwunges der Industrie, welcher in England 
früher als Lei uns erfolgt ist. Auch auf dem Ge­
biete des Wohnungswe.ens haben wir Deutsche 
alle Veranlassung, die Engländer als Vorbild zu 
nehmen. Wenn aber Sie jetzt nach Deutschland 
und gerade nach Berlin kommen, um hier Ihren 
Kongreß abzuhalten, so geschieht das nicht nur, 
um. Berlin kennen zu lernen, sondern auch deshalb, 
um einem großen Manne Ihre Huldigung darzu­
bringen. unserem unvergeßlichen Robert Koch, dem 
wir Deutsche es verdanken, daß wir auf dem Ge­
biete der Hygiene Ihnen zur Seite stehen. Ihm 
haben wir es zu verdanken, daß wir jetzt wissen, 
wie die Krankheiten entstehen und wie sie bekämpft 
werden können. Cholera, Typhus und andere 
Seuchen sind für uns kein Schrecken mehr; nur ebne 
Krankheit ist es, die noch wirklich an unserem Volke 
zehrt, der gegenüber wir vorgehen müssen: das ist 
die Tuberkulose. Auch auf diesem Gebiete, wie auf 
vielen anderen» müssen wir Schulter an Schulter 
zusammenstehen. Das Material, das wir bear­
beiten. ist der Mensch, und ich erinnere an das 
schöne und große Wort, welches der Vater Fried­
richs des Großen gesprochen hat: ..Das wertvollste 
Vesitzmm ist der Mensch." Wir Engländer und 
Deutsche streben zusammen, um das Glück des 
Menschen zu erhöhen, sein Leben zu verlängern 
und ihn vor Krankheit zu bewahren. Das "sind 
Ausgaben, denen gegenüber es keine Grenze von 
Ländern, keine Verschiedenheit der Nationalität 
gibt. Sie wie wir haben dasselbe Ziel. und auf 
dieses hin wollen wir zusammenarbeiten. (Leb­
hafter Beifall.) Großbritannien und Deutschland 
sind zwei mächtige Länder, bewohnt von zwei 
stolzen und einander ebenbürtigen Nationen, welche 
bestrebt sind. auf allen Gebieten der Zivilisation, 
der Kunst und Wissenschaft zusammenzuarbeiten. 
Mögen wir in dieser Zusammenarbeit reiche und 
schöne Erfolge erzielen zum Wohle der Menschheit 
und zum Wohle unserer eigenen Völker! (Leb­
hafter anhaltender Beffall.)

Sodann begrüßte Bürgermeister Dr. Reick-e 
namens der Stadt Berlin den Kongreß. Die Stadt 
Berlin sehe ja täglich taufende ausländischer Gäste, 
aber nicht häufig solch arbeitsame, gelehrte Gäste, 
denen der Nuf vorangeht, wieviel sie für die 
Wissenschaft und für das Volk schon geleistet haben, 
und gewiß noch nie eine so große gelehrte aus­
ländische Gesellschaft, die, von englischen Volks­
genossen gegründet, bisher nur im eigenen Lande 
ihre Kongresse abhielt und in diesem I  rhre zum 
erstenmal in einer außerenglischen Stadt ihren Be­
ratungen obliegt. Die Stadt Berlin weiß das als 
eine schmeichelhafte Bevorzugung wohl zu '.chätzen; 
denn über all zuviel Liebe bei den Mitmenschen 
hat sich Berlin bisher nicht zu beklagen gehabt, 
im Gegenteil, bis vor kurzem gehörte es zum guten 
Ton  ̂ auf Berlin zu schelten, als auf eine häßliche, 
langweilige, nüchterne Stadt, auf deren Straßen 
und Plätzen nicht Blumen, sondern allenfalls 
Pickelhauben blühen. (Heiterkeit.) Die Stadt 
Berlin mag sich mit der Rolle der ariechischen 
Helena trösten, wenn sie bei Goethe sich selbst be­
wundert fühlt und viel beschaut wird. Aber zu­
nächst mußte eine Stadt, in der 2 Millionen 
wohnen wollen, doch insbesondere in der Richtung 
der Hygiene einwandsfrei dastehen. Und ich 
glaube, daß Kanalisation, räumliche Straßen, gute 
Krankenhäuser, Spielplätze. Schulen. Bäder, Licht 
und Luft, gute Marktversorgung nötigere Dinge 
sind, als tiefes Verständnis für eine schöne Land­
schaft oder eine griechische Statue. Woher soll die 
Freude an einem schönen Körper kommen, wenn 
nicht jedem es in die Hand gegeben ist. durch ge­
sunde Nahrung und Wohnung seinen eigenen 
Körper lagsam zum Ideal zu machen? Und gerade 
auf dem Gebiete der Hygiene steht Berlin wohl an 
erster Stelle in Deutschland. Und ich heiße daher 
die Versammlung in der Stadt Berlin herzlich 
willkommen. (Lebhafter Beifall.)

Sodann begrüßte der Rektor der Universität 
Berlin, Geheimer Regierungsrat Professor Dr. 
L e n z .  den Kongreß. Eine Versammlung, in der 
Männer der Wissenschaft und der Praxis. S taa ts­
männer, Träger der Gemeinde, Ärzte. Professoren 
und nicht zuletzt Mäcene humaner Bestrebungen 
versammelt sind, verdiene die Aufmerksamkeit jedes 
Mannes und vor allen Dingen der Wissenschaft. 
Die reiche Tagesordnung zeige die Fülle der 
Probleme, die noch zu lösen sind. — Der Rektor 
der königlichen technischen Hochschule. Geheimer 
Regierungsrat Professor Dr. J o s s e .  hieß den 
Kongreß namens dieser Hochschule willkommen und 
betonte, daß eine öffentliche Gesundheitspflege nur 
unter Mitwirkung der Ingenieure möglich sei. — 
Geheimer Medizinalrat Professor Dr. H i l d e -  
b r a n d t  begrüßte den Kongreß als Dekan der 
medizinischen Fakultät der Universität Berlin und 
Geheimer Sanitätsrat Dr. S t ö L e r  als Vorsitzer 
des Ausschusses der deutschen Ärztekammern. — 
Nachdem noch der Rektor der Universität Cam­
bridge den Kongreß begrüßt hatte, schloß der Präsi­
dent die Festsitzung. I n  verschiedenen A b t e i -  
l u n g s s i t z n n g e n  beschäftigt sich der Kongreß 
mit wichtigen hygienischen Fragen.

müdes Haupt hinlegen? Die beiden arößten Hotels 
Nürnbergs, der mächtige Bau des „Württemberger 
Hof", den der bekannte Hotelfachmann General­
direktor Sendig in Dresden, als eines der vielen 
sogenannten „Sendig-Hotels" bewirtschaftet, sowie 
das gegenüberliegende Grand-Hotel von Lotz haben 
bereits vor Monaten Zimmerbestellungen ablehnen 
müssen und auch alle die anderen mittleren und 
kleinen Hotels, von dem altberühmten „Roten Hahn" 
angefangen bis zu den Handwerksburschen-Her- 
bergen cn der traulichen Innenstadt frohlocken in 
diesen Tagen, wenn sie das Wort „besetzt!" dem 
heimsuchenden Fremdling entgegenrufen können. 
Dabei war man schon von vornherein darauf be­
dacht, der Mehrzahl der deutschen Sänger durch 
Massenquartiere entgegenzukommen, da man sonst 
überhaupt an ihre Unterbringung rucht hätte denken 
können. Im  Verein mit den M ilitär- und Schul- 
behörden wurden solche Massenquartiere in nicht 
weniger als 74 Schulhäuser und Turnhallen Nürn­
bergs sowie der gewerbefleißigen Stadt Fürth her­
gerichtet. Das bayerische Kriegsministerium stiftete 
dazu aus den Beständen der militärischen Behörden 
Matratzen und Bettwäsche für 18 000 Sänger. Für 
die Benutzung dieser Massenquartiere hat jeder 
Sänger für die ganze Dauer des Festes 3,20 Mark 
zu entrichten, was gewiß ein sehr billiges Ver­
gnügen ist. Vielen ist es sogar zu billig gewesen,

So muß-

0er „Tag" des deutschen Liedes.
in.

N ü r n b e r g ,  23. Ju li. 
Ein Fest der Hunderttausend hat man das 

8. deutsche Sängerfest genannt, und schon mehren

kommen der Nürnberger Bevölkerung. Es wird also 
Leim Sängerfest weder eine Wohnungs- noch nach 
den Versicherungen der„AllgemeinenFlsischerzertung" 
eine Fleischnot geben, zu allerletzt aber eine Bier­
not. Denn rund 300 Vierwagen, hochgepackt mit 
Fässern, sollen jeden Tag den Weg von den alr- 
berühmten Nürnberger Brauereien zum Festplag 
zurücklegen, um die dürstenden Sängerscharen zu er­
frischen. I n  der Vorwoche des Festes, die am Sonn­
abend zu Ende geht, ist den Brauereien allerdings 
eine erkleckliche Anzahl von Hektolitern liegen ge­
blieben. Daran trug einmal der Himmel schuld, 
der seit Sonntag Wolkenbruch auf Wolkenoruch 
über Nürnberg medergehen ließ, und zum anderen 
die Festleitung, die von der Nürnberger Bürger- 
schaft ein zu hohes Eintrittsgeld gefordert hatte. 
Man ist jetzt durch Schaden klug geworden und will 
nur noch einen ganz bescheidenen Obolus für das 
Betreten des Festplatzes verlangen, damit auch alle 
Kreise der Bevölkerung an dem Feste teilnehmen 
können. Dieser Entschluß ist umso vernünftiger, als 
der Festplatz eigentlich nur aus den Betrieben der 
verschiedenen Nürnberger Grotz-Brauereien. einer 
Batwurstküche, diversen Cafe- und Weinhäusern, 
Bäckereien und Verkaufsständen für allerlei Sänger- 
fest-Andenken besteht, während der Eintritt in die 
beiden Sängerhallen noch einmal bezahlt werden 
muß. — Die S ä n g e r h a l l e ,  in welcher der 
Hauptteil der musikalischen Vorführungen des 8. 
deutschen Sängerbundesfestes vor sich gehen wird, 
erhebt sich im Luitpoldhain inmitten herrlicher 
Gartenanlagen und abseits vom Nürnberger Groß­
stadtverkehr. Sie mußte vollständig neu geschaffen 
werden, da die städtische Festhalle, die sich ebenfalls 
im Luitpoldhain Lefürdet, sich als zu niedrig erwies. 
Die Halle bedeckt Lei einer Länge von 132 Metern 
und 60 Metern Breite 7920 Quadratmeter; die 
Sängertribüne faßt bei 3000 Quadratmeter Boden- 
fläche ca. 15 000 Sänger und 200 Musiker; im Zu- 
Hörerraum stehen einschließlich der Galerien ca. 
12 000 Sitze und Stehplätze zur Verfügung. Über 
den Zuhörer-Galerien sind zwei Fahnen-Ealerien 
von je 120 Meter Länge eingebaut; hier sollen die 
1500 Fahnen der verschiedenen deutschen Sänger­
bünde Aufstellung finden. Zahlreiche Anbauten um­
kleiden die Halle an den Längsseiten; sie enthalten 
Räume für die Verwaltung, die Polizei- und die 
Sanitätswache. die Feuerwehr, die Post und die 
Presse. Auch für das Reisebureau des Sängerfestes 
und einen Lesesaal ist Raum vorgesehen. Die deko­
rative Ausgestaltung im Innern wurde nach einem 
Entwurf des Architekten H e l l f r i t z  sch-Nürnberg 
ausgeführt. — Da nun 38 000 Sänger für die Haupt­
aufführungen in Frage kommen, hat man jetzt den 
Ausweg gewählt, an der ersten und zweiten Haupt­
aufführung am Montag und Dienstag jedesmal ver­
schiedene Sängerbünde teilnehmen zu lassen. I n  
beiden Hauptaufführungen wird man demnach Ge­
legenheit haben. über^15 000 Sänger gemeinsam sin- 
gen "

un?er'Le'i'^
;n zu hören. Zum Vortrug kommen in der ersten 
auptaufführung „Allmacht" von SchuLert-LrszL 
ater Leitung von Max Mayer-Olbersleben-Würz- 

Lurg. das „Morgenlied" von Rietz unter Leitung von 
Gustav Wohlgemuth-Leipzig. „Am Siegfriedbrun­
nen" von Volbach unter Leitung von Professor 
Felix Schmidt-Berlin. „Nosenfrühlmg" von Jüngst 
unter Direktion von Professor Hrrsch-Nürnberg, 
„Wies daheim war" von Wohlgemuth unter Leitung 
des Komponisten. Zum Schluß wird der „Deutsche 
Heerbann" von Woyrsch unter Leitung von Pros. 
Förstler-Stuttgart zum VortrM gebracht. I n  den 
Solopartien wirken bei diesen Vortragen die k. und 
k. Kammersängerin Frl. Förstel-Wien, der königl. 
Kammersänger Otto Wolff-München und der Varri- 
tonist Kase-Leipzig mit. — I n  der zweiten Haupt- 
sührung am Dienstag leitet das „Deutsche Lied" 
von Wendel (Dirigent: Professor Hirsch-Nurnberg) 
die Massenchöre ein. Es folgen dann „Liebesklage" 
von Mörz und „Im  tiefsten Wald" von Speidel 
unter Leitung von Professor Förstler, „Kreuzritters 
Heimkunft", von Kienzl unter Leitung von Max 
Meyer-Olbersleben, „Frühling am Nhein" von 
Vreu und das „Reiterued" aus Wallensteins Lager 
von Hirsch unter Leitung des Komponisten; ferner 
kommt unter Direktion von Wohlgemuth-Leipzig 
„Neuer Frühling" von Petschke und unter Leitung

....., ........ ^ -  .von Professor Felir Schmidt-Berlin der „Deutsche
sich die Zeichen dafür, daß es vielleicht noch mehr  ̂Volksruf" von Reiter zum Vortrag. Den Höhepunkt 
als das werden wird. S tatt der zuletzt angemel- dieser Aufführung wird wohl der Pilgerchor aus 
beten 38 000 Sänger sind es bereits 41000 geworden, j „Tannhäuser" von Richard Wagner bilden, den 
und da viele von ihnen mit Frau und Kind, andere; Wohlgemuth-Leipzig dirigiert. Die zum Vortrag ge- 
mit Freunden und Bekannten anrücken werden, >o I langende Bearbeitung des Pilgerchors hat Richard



W agner im  Fahre 1861, also im  G eburtsjahre  des 
deutschen Sängerbundes, dem W iener M ännerge­
sangverein eigens für dessen A ufführungen über­
geben und der W iener M ännergesangverein hat diele 
Fassung dem deutschen Sängerbund für seine N ürn ­
berger T agung zur Verfügung gestellt. Den Schluß 
der zweiten H äupraufführung bildet der V ortrug von 
6 alt-niederländischen Volksliedern in  der B e­
arbeitung des Ehrenchormeisters des W iener 
M ännergesangvereins Professor Eduard Kremser. 
Zwischen die Massenchöre sind außerdem Sonder- 
vorträge des W iener M ännergesangvereins, des 
B erliner Sängerbundes, des Schw äbW en S änger­
bundes, des Niederösterreichischen Sängerbundes, 
der F reien  V ereinigung der Sächsischen Sängerbünde 
und des Westfälischen Provinzialsängerbundes ein­
gelegt.

F ü r d i e d r e i K o m m e r s e a m  Sonntag , M on­
tag und D ienstag  sind ebenfalls einige gemeinsame 
Chöre, wie „D as stille T a l"  von Wörz, das „Lied 
der Deutschen" von Haid, Szenen aus W aanerswan
„Lohengrin" von Seidel, der W alzer „An der schönen
blauen D onau" von Joh . S trau ß , „Heidenröslein' 
von W erner „Fackeltanz in  B " von M eyerbeer, 
Siegfrieds R heinfahrt aus der „G ötterdäm m erung", 
das schwäbische Volkslied „Abschied" von Silcher 
und der W alzer „Neu-W ien" von Joh . S trau ß  e in ­
gelegt. — Der erste Kommers g ilt den deutschen 
Sangesbrüdern  aus Österreich. H ierbei w ird u. a. 
der Deutsche Sängerbund in  Böhmen das „Deutsche 
Lied in  Österreist" von Schaffer, die R evaler 
Liedertafel ein slavonisches Ständchen und der 
K ärn tner Sängerbund drei K ärn tner Volkslieder 
zum V ortrug bringen. Auch die Vereinigung deutsch­
singender Gesangvereine im Königreich P o len  w iro 
Lei diesem Kommerse m it dem „Deutschen Lied" 
von Faßbaender und der Nordamerikanische Brook- 
lyn-Sängerbund m it der „W arnung vor dem R hein" 
von N eum ann vertreten sein:- Von besonderem I n ­
teresse ist es, daß an diesem Abend auch der Ob- 
m ann des deutschen Schulvereins in  W ien, Reichs­
tags- und Landtagsabgeordneter Dr. G r o ß - W i e n  
das W ort nehmen w ird. — An den zwei anderen 
Kommersabenden werden der Vogtländische 
Sängerbund, der Königsberger Sängerverein, der 
Leipziger Gausängerbund, der Mittelschlesische S ä n ­
gerbund, der T hüringer und Oberschlestsche S änger­
bund, sowie der O st p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  
s ä n g e r b u n d ,  der K ölner Liederkranz, der 
W e s t p r e u ß i s c h e  S ä n g e r b u n d ,  der T iro ler 
Sängerbund und die Sängerbünde des R egierungs­
bezirks K öslin  und des Elbe-H avel-G aus vertreten 
sein. — Erfreulich erscheint namentlich der überaus 
starke Zuzug der Sangesbrüder aus dem benach­
barten Ö s t e r r e i c h ,  vor allem aus Deutsch-Böh­
men. Aber auch die T iro ler Sänger werden in  einer 
Stärke von ca. 300 Personen m it einer eigenen 
Kapelle, und zwar der bekannten T iro ler N atio- 
nalkapelle von Algund in  N ürnberg eintreffen. Der 
T iro ler Sängerbund ist schon von 50 Ja h re n  in 
N ürnberg bei der G ründung des deutschen S än g er­
bundes zugegen gewesen. Auch die Teilnahm e des 
Vrooklyner und des R evaler Sängerbundes, die so­
eben eine erfolgreiche V ortragsreise durch die größe­
ren deutschen S täd te  beendet haben, erscheint von 
hoher Bedeutung für einen auch in  künstlerischer B e­
z ieh u n g  bedeutungsvollen V erlauf der N ürnberger 
Festtage. Der Vrooklyner Sängerbund b ring t einen 
goldenen Fahnennagel für das ehrwürdige Bundes- 
Lanner des Deutschen Sängerbundes m it, während 
der Nordöstliche Sängerbund von Amerika durch

seinen D iretro r D r. M ax W in ter Lei Gelegenheit 
der Gedenkfeier des 50jährigen Bestehens des D eut­
schen Sängerbundes eine prächtige Fahnenschleife 
überreichen w ird. — Die k. und k. Hofoper in  W ien 
w ird durch ih r berühm tes W aldhornquartett ver­
tre ten  sein, das die Sängerschar des W iener M än ­
nergesangvereins begleitet und bei ihren Gesangs- 
vorträgen m it musikalischen D arbietungen u n te r­
stützt. Durch die M itführung eigener Kapellen ist 
nunm ehr die Z ah l der im großen F e s t z u g  am 
nächsten S onn tag  teilnehm enden Kapellen auf 39 
gestiegen, und da m an m it der T eilnahm e von ea. 
40 000 Menschen am Festzuge rechnet, so nim m t 
m an an, daß sein Vorbeimarsch nicht unter 4 S tu n ­
den dauern w ird. Die Sänger haben dabei einen 
Weg von rund 7 K ilom eter zurückzulegen. Durch 
6 verschiedene Kostümgruppen und 5 große Fest- 
wagen werden die Reihen der S änger beim Festzug
unterbrochen. Fahnentragende R eiter werden den 
Zug eröffnen. Ih n e n  folgt eine Gruppe M eister­
singer. Die Festwagen bringen die Darstellung ein­
zelner bekannter Lieder, so des Goetheschen „S ah  
ein K nab ein R ösle in  stehn" und des Liedes W al­
ters von der Vogelweide „M inne ist zweier Herzen 
Freud". Die verschiedenen Sängerbünde werden es 
sich außerdem nicht nehmen lassen, eigene Id een  in  
dem Zuge zur Durchführung zu bringen. S o  w ird 
dem Sängerbund an der S a a le  eine Gruppe H al­
loren in  ihrer m ittelalterlichen Tracht vorbeim ar, 
schieren. Die dabei beteiligten Salzsiedemeister stehen 
in  nahen Beziehungen zum Deutschen S ängerbund; 
denn sie sind selbst S änger und a ls M itglieder des 
Hallenser Gesangvereins „Tannhäuser" dem Bunde 
zugehörig. Die Halloren erscheinen bekanntlich alle 
Jä h re  am N eujahrstage a ls  Abgeordnete ihrer 
Brüderschaft am Kaiserhofe in  B erlin . I h r  W ahr­
zeichen beim Bundesfest ist eine geschmückte L yra von 
Salzkristallen. Die rheinischen S änger werden von 
W inzern und W inzerinnen begleitet sein, während 
die nahezu 10 000 S änger des Königreichs Sachsen 
m it einem einheitlichen Vundeszeichen im Festzug 
erscheinen werden. — Den schönen A b s c h l u ß  der 
Festtage werden g e m e i n s a m e  F a h r t e n  nach 
Rothenburg o. T. zur Aufführung des Festspiels 
„Der M eistertrunk", nach Dinkelsbühl zu einer V or­
stellung der „Kinderzeche" und nach dem Bayerischen 
Hochgebirge, sowie den T iro ler A lpen bilden.

Mannigfaltiges.
( F r o h e  K u n d e  f ü r  W e i n k e n n e r . )  

Au s  der P fa lz  kommt die M eldung, daß 
der S ta n d  in den W einbergen in diesem 
J a h r  besonders gut ist, sodatz, wenn nicht 
ganz unvorhergesehene Naturereignisse ein­
treten, alles auf eine sehr gute W einernte 
schließen läßt, die desto besser wird, je mehr 
warm e Tage w ir noch in diesem Som m er 
zu verzeichnen haben. Der Traubenansatz 
ist durchweg gut und übertrifft sogar noch 
den des V orjahres. Viele hoffen sogar, daß 
dem guten 1911er noch ein besserer 1912er 
folgen werde. D am it die T rauben weich 
werden, brauchen sie nach etw as Regen. 
Ebenso gut klingen die Nachrichten, die aus 
den Rhein- und Moselgegenden über die 
Weinaussichten kommen.

SattäLMpf- imä katvnt

von »sinnet, t.snr-«snnlieini
b is  r u  1 8 0 0  I l r .  T a g e s ­

le is tu n g  !

venkdar llieäriMer Lolilen-
uitlj U rM erv e rb rav tz ii.

H o ä s m  L  H e s s le r ,

Achtung! Achtung!
Frischer Sauerkohl,

Lb P f u n d  2 5  P s g .
L a to u r L s d  K sv k k .. C oppern ikusstr. 29.

MhiiiiiiiIsiliigMk.
WllMl-MllW,

3. E tag e , zu v erm ieten
NeustäStischer Markt 2.

2 Stube«, Küche u. Zubehör
zu verm ie ten  vom  1. O ktober 1912. 
___________  H e M g e g e W t r a ß e  19 .

Balkonwohnung,
4 Z im m e r  m it G a s  und  B adee in rich ­
tu n g . D aselbst eine

2-Zimmerwohnnttg
m it reichlichem Z u b e h ö r  zu  verm ieten . 
_____ L - n e l r t ,  K o n d u k ls t r a ß e  2 9 .

1 Wohnung
in  d e r 1. E tag e , 5  Z im m e r  und  Z u b e h ö r 
vom  1. 10. 12 zu  verm ieten . Z u  erst. 
N errs lrrd tisch e r M a r k t  L v , E in g an g  
T uchm acherstraße, 1 T re p p e .

A lbrechtstraße sind 5, 4  und  3 Z im m e r- 
W o h n u n g e n  per sofort bezw . 1 . O ktober 
d . J s .  zu  v erm ieten .

Baugeschäft k r i t r  L r m u ,
_ __________ C u lm e r  C h a u s s e e  4 9 .

Wohnung
von  5 Z im m e rn  in  der 1. E tag « ^  beste 
L a g e  d er B ro m b e rg e r  V o rstad t, zum  
1. 10 . 12 zu  verm ieten . Reich!. Z u b e h ö r, 
B adestube. elektr. Licht, P fe rd es ta ll vor- 
H anden. N ä h e re s  bei

M .  fr» lW , W t s t r .  W l .
Verselzitugshalber.

M ellien ftr . 111, 1, W o h n u n g  von 4  Z im ­
m e rn  m it B a d  und  a llem  Z u b e h ö r  billig 
zu  verm ie ten . Z u  ers t, bei

I n  R n d a k  neben  der Kirche sind

2 zmiziiiiMM WchiiiiW
m it E n tree , Küche, u . e tw a s  K arto ffe lland  
zu  verm ieten . i r .  S L o s t r n L s n i » .

Wohnung
von  4 Z im m e rn , B a d , säm tl. Z u b e h ö r  fü r 
600  M k., v on  sofort ob. 1. 10. zu  verm . 
Z u  e rfrag e n  P a r k j t r a k e  2 0 .

A c k -  « » q .
G a s ,  3  T re p p en , in  besserem H ause , zu m  
1 . 10. 12. an  alleinstehende D am e  oder 
kinderloses E h e p a a r  zu  verm ieten

G r a u d e n z e r s t r a k e  7 4 .
K le in e  W o h n u n g ,  15 M k . m onatlich, 

v . 1. 10. zu vm . L rL S L k l. B ad e rs tr . 7 .

Wohnung,
T horn-M ocker, A m tss tr . 17, 1, 4  Z im m e r 
u nd  Z u b e h ö r , s o r tz u g sh a lb e r  von  sofort 
zu  verm ieten . A usk u n ft e rte il t H e rr  
K b L t L ,  dortselbst.

Herrschaftliche

Wohnungen,
1. Etage, von 6 und 4  Zim m ern mit 
großem B a l k o n ,  nach Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, G as u. elektr 
Licht, auf Wunsch Pserdestall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten.

Schubmacherstr. 12, 1.
Parterre-Wohnung

nebst g roßem , Hellem L agerke lle r vom  
1. 10. zu  verm ie ten . A uf W unsch kann 
auch L a d e n  eingerichtet w erd en . 

F r a u  V lL v llrV L '. G e rb e rs traß e  18.
4 Z i m m e r  m it Z e n tra lh .,  2 T r . ,  
K ^  a n  D am e z. vm . H eiligegeiststr. 3 .
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V/isoXommz 
üo.8t.-z.96

48
1.6
1.3
U

1.6
48
4 
3K
5 
5 
4 
4 
4 
4 
4i
4

lro.
3
5
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4

Si 3K!

finn1.ttvp.11 
üütI.XrV.0bi 
ttg8t.ilom?f. 
?oin.?f3000 
1000-1OON

:i8kk,dstia-8 am m -M kst

102.00K6
100.10K6

104.00i>6
92.086
98.30KV

100 00L 
98.25K6 
S3.60K 
S8.40KL 
45.706

9460b

96 256 
86.75b 
87.80b 
90.406 

173.00KL

67.00o6 
101.73b 
93 60b 
SL70K 
92.40 d 
9 240k  
92.60Ü 
9170c>6 
SO 00b

90S0K6
180.506

88.296

114.758

84.90K6

83 606 
83.L0K6 
81.25K6 
80.S0K6 

171 00K6 
S0 5LIK6

88.00K6
77.006
37.50b

96.25K6
104.256
99.50b

100.30b
78.806

100.S5dL

90.90k
87.20K6

90756
S2.0ÜK6
92.00b
97.10K6

89 80b 
89.75 b

6SM8L
82.28o6 
78 00K6 

131 006 
97.006 
48 50b 
94.256

XxLd.Vrrnr. 
l.is8n.-kLw. 
l.üb.-8üek.. 
klokI.frV/ilk 
ttieüsriLus. 
ttorütr.Vkern. 
ttrui.g.Kupp
kuzoktskrür 
0»St8t3Lt8b 
Orisnt. kisd. 
standOeünb. 
8öüöst.(1.b.)
znatol. voll 

üo. 60»° 
8a!tim. Okio 
Onnsüapac. 
Ital.MsIm. 
l.ux.2r.ttsnri 
bekantunZ 
V/e8t-8iril.

7 112

136.406

116.006
31.25K6
75.25L

132 Oük

33 406 
18.70k

,1330k

98262.20b 
3.4

157.92b 
130.25b 
71.25k

8stS88ö11-  l». iliklNdshllLN
zaek.XIsinb. 7
braunsokv. 
8rss!.sl.8tr. 
vanr. sl.8tr. 
0t.cisb.8t.6. 
klel<t.ttovkb. 
6r. 8sr!.8tr. 
Ü0.0388. üo. 
ttsmbrz. üo. 
ttsnnov. 8tr. 

üo. v.-z.
Kl3Züsb.8tr. 
stoosnsr üo. 
8tsttinorüo. 
wrtü.kiob.O

8
7 141 OOL 

123.506 
7

111.008 
135.256 
181.60b

68.006
83.606

184.526
9tz175 50k6

172.006

SotiMsrirlz-äktisl,
zrxo.Oämot. 
ttmd.zm. ?o!c 
ttansovmpf. 
ttorüü.t.Io^ü 
8ok1.vpf.6o.

142.50̂ ^
320.75b
U9.75o6
74.50K6

kirmd-iin-kn»^- Odlig,».
0m-S<I.SUd. 
00. Xr.-Pr. 

0o8t.l1.8t.65 
üo. Oolü 

8üüü8t.(i.b.) 
üo.vbi. 6olü
Xur8k-0k. 8. 
üv. von1889 
Uo8e8ml.3b 
ttioolai Ladn 
7rLN8l<Lu!c.

86.S0L
72506
75.60vl;
94.4056
53.256
99.90L

88 206 
68.006

75.90KL
Ivane, vomb 
Xursic-Kisv. 
llv8vo-Xr8. 
üo.XisvV/or. 
üo. stjaoan . 
üo.VinüNvb. 
poüol.kiond. 
stvdin8i(8Lr. 
stsäs. llralslc 
8üü-08t 98 
^8okH0r 
üo. üo. X Xi 
Waüilcr. 98
zn.M040 
üv. lclsins 
üv.krx.-ttstr 
üo. kleine 
.Vsosüon. 8.
ttortk.?ao6ü 
üo. üo. 

?enn8>Iv8ü8 
8t.l.oui88.fr 

üo. üo. 
üv. ä.Assl 

Iskuant. 6z.

90258
88.906
88.506 
90.20b 
88.40b 
96.208 
88.10K6
88.408

91.00b
88.60b
97.306
97.806
97.00b
97.00k
63.506
99.606

7S00K

9S.50b6
lelit8vliö ^pvth.-ffskirid.

LsrI. ttvp.8k.lv 
X111 XIV u.19 v 
8rl X0b.!u18 v 
k-vrttvo.uVIv

95.40K6
97.80K6
99.756
90.806

ör.ttsnn.X X! 
üo.XVI-XXI!

V
V

32 95.306
S7.08K6

üo. XXV Ä 4 96.60b«
oi.stpö.IV-Vi V 5 103 00«
üo üo. XVII tt 42 ,00.908
üo. üo. kv. cL 4 87.006
üvVIIXXIXli V 4 97.0ÜE
üo.XXIIXXlll V 4 99.006
üo.XIIIu.13 V 3! 91.006
üo.Km.Ob.11! a 4 ,00.006
Lrkf.Uk-k.XIV Ä 4 98.206
Ootk.OrükrII tt 32 ,,7 .0 0 6
üo. 111 IV K 32 101.258
üo. IX u. lXa Ä 4 87.206
üo. X u. XI! V 4 S7.20K6
üo.XIV u.16 cr 4 97.80K6
üo. XIX s 4 98.20a6
üo. XIu.13 cr 32
stamd.stp.'ö. a 4 97.00K6
üo. unk. 16 d 4 97.506
üo.611-650 cr 4 9S.00K6
Uo. 8.1-1 SO V 32 88.00ik
üan ö-Ill-VIli a 4 S7.50i>«
üv. IX X Ä 4 97.706
üo. XlXlII cr 4 98.50k«
üo.XIV u.18 cr 4 98.756
üo. XVu.19 tt 4 99.006
üo. XVI tt 4 99.256
üo.Kom.-Sdl tt 4 ,80.006
ttek1.8tr.ttpj tt 4 96.006
üo. üo. tt 32 88.006

ttnttpö V« V!i V 4 37.1 OK«
üo.X11uk.17 a 4 97.706
üo. konv. V 32 6S.406
üo.pr.-pfüb. 2 4 135.708
ttorüü.Orükr

XVI« cr 4 97.20K6
pr.öoü.pf.IV a 42 ,14.506
Xlll XlV XVII V 4 S7.00K6
üo. XIX cr 4 87.00!,«
üo. XKIsÄ 4 97.106
üo. XXVilt a 4 9L.20K6
üo.XXIXu.22 cr 4 98.906
üo.XXIIIu.15 a 3L 91.106
pr.6lr.8o.90 <r 4 97.4056
üo.99 01 03 a 4 97.4056
üo.v.06uk,6 « 4 97.70»«
üo.v.07uk,7 a 4 97.7056
üo. V.86, 69 V 32 37.7056
üo. v. 94. 96 V 32 87.70K6
üo.v.04uK13 a 32 88.256
üo.K.-O.v.OI a 4 99.406
?r.tt>p.z.-ö. 
üo. üo.

a 3.5
V 3.2 94 406

üo. üo. V 2.8 86.756
ab90 rr.12ö tt 42 120.506
üo. üo. V 4 95.2556
üo. uk.1913 a 4 97.206
üo.uk.1914 V 4 97.20»«
üv.uk.1917 V 4 97.706
üo.uk.1919 V 4 97.8056
üo.Komm.Od a 4 99.306
üo. üo. 1909 tt 4 9 3 /0 6
üo. üo.1921 0 4 99 OMV
pr.ttsp.Vsrs. cL 4 97.806
üo. üo. V 32 92 606
pr.pfübrXXII tt 4 97.005«
üo.XXV (14) cr 4 97.255«
üoXXVII(lö) cL 4 97.806

XXVIl«(17) cr 4 98.0056
üo.XX1X(19) 6 4 98.0056
üo.XXX XXXI V 4 99.00k«
üo. XXII! cr 3k 91.10»«
üo.XXV! (14) tt 35 91.106
Ü0.XVI1 XV111 V 32 ZtzOOlL,
üo. XXIV a 32 S8.V0o6
üo.KIdOb.öö tt 4 97.306
üo. üo. 04 a 32 94.306
üo.K0VI(17) tt 4 99.60b«
üo. tXuk.20 tt 4 SS.7S6
üo. X vk. 21 <r 4 100.256
üo.!Vuk.12 a 3i S2.30«6
üo. !tt 32 63.75K6
üo. ll! uk.12 Ä 3Z 89.90ii6
üo. V uk.17 a 3Ä 92.006
stk.ttp.KmOb ä 32 88.306
stkV/LttlXlXa V 4 96.75k«
üo. XI u. 16 cr 4 97.7056
üo. XI» u. 20 a 4 98006
üo. Xlltv.rLcL 4 SSÜÜ6

1 60IÜ kldl.: 3.20. ^  1 stszo: 4. — 1 voll.: 4.20. — 1 istrl.: 20.10 u 
b e r l in .  ö n n k c l is k o n r  4V2^>, ! ,o m b a r 'c !rin « fu ö  5 V2 H» priv st-c liskond

gzokü''. verb.

.KM
.86 5

z.6.f.klont.2 Ä 
ziig.kisKi.L. 
8r!.5I.V/k.93 
üo. 1908 

8i8inarvkk.2 
8ookum.6s
ÜS88.6L8!
Üt.ki8b.86.r 
Vt.-ztl1. 7vl.
OoNNSI-ZmKK 
vrtmlln.106 

üo. 100 
üo. u. 14 3 

f!n8b8okl1d b 
7ri8t.stos8M ^ 
6sl8snk8ßv
6srm.8sktf2 cL 
68.f.sl Untr3 
6örlkls8ok3 
ttartmk!sok3 
ttasp.5t8V.3
Xaliv.zrokr! 
XnUarssnk 5 
Xrupp-ObüZ 
isurskötts . 

üo.
l.sonk.8rnk. 
l.üv tövsLO 
Klanns3mr.5 
ttürlaus.X. 2 
0o8vk!5j8b3 
üo. ki8.-1nü. 
?atrsnk.8r3 
8skalk.6r99 
8vkultk.8r.5
8iöm.kI.L.Z
3>öm.ttal8k3
81sm8ekekZ
7kisI^nokI2
8tsauastm.5

4 
4 

*4
"42100.80k

99.806 
97.606 

*4!; 100.908 
*42 
*48 
*4 
*4 
48 
4K

4X104.00K8

S2.506
95.80b

34.606

94.06 b 
34.806

94.50r« 
100.006 
102.008 
100 406 
103.256 
101.608

*48100.756
99.006
95 266
83.266

103.756
97.008

160.506
SVL06
91.506
99256
94.706

100.256 
86.406 

48102 002 
*4Z

104.606

LM-Me«,
8arm.ök..V. 71 68119.70k
ksre.Uärk.ö 
Sri.ttanü.Ks. 
üo.tt^p.-S.z. 7 
KraunvokvS 
üo.ttann.ttvp 
Srs3l.vi8k.8 
0om.ulli80.K 
vanr. priv.S. 
Varm8t. Uk.
Vt.-z8iat.8k.
Vt.zn8isülb.
0sut8okskk.
üo.iftskt.kk
üo.tt/potk.ö.
üo ttrtion.8.
üv. tlvdvre. 7
0i8v. 60mm.
vrssünsrSK.
üotkakrükr.
üo. privatbk.
ttambtt^p.ö.
ttannovSank
ttilüssk.Snk.
Xöniesb.Vrb 
l-LNildank . 
tsipr.Orü.z. 
klärkisoksk. 
UaLÜeb.kV. 
ttsoklb.8.40 
V.eininx. 8K. 
tz,ttslü.6rüb 
ttat.-8k.r.0t. 
ttoroü Xreüz 
üo.Lrunükrb 
OLnabrüok.S 
Ortd.t.tt.u.6. 
strsvss.SüXr  ̂
üo.Vtr.Lü.Xr 7 
üo.tt>p.z.-8. 7 
üo.pfübr.-8. 7 
steivksb.znt.  ̂
stk.Vlstfvj8° 
stv88.8.f.rtt. 
8aek8. Sank 7

7 150.S0K6 
381167.75^' 
68N 7.0Ü 6 
58113.256 
62-168.256 

107.906 
112.2556 
129.75KL 
121.50K6 
129.52b 
129.00K6

128253.50b

6Z 126.256

78144.00K6

7

/
6 
4
7
8
98 
6 
8
7 5.8«

116.906

118.106
162.76b6
186.25k
I53.60K6
170.256

182.006

170.006 
130.606 
100.00K6 
161.8056 
100.508 
114.25K6 
123.758 
136 00b

68113.10K6
'  122.506 

120.00K6 
U6.00t-6 
127.00K6 
124.256 
159.2056 
191.506 
117.10K6 
155.75K6 
13S.7üb 
124.0056 
155 00K6
159.006

!Nl1tl8tl'j8-zl(t'leN 8rnsckv.XK> 7 10

öerlins» ' ö rL uere ien

Oormania
ttilssdsin.
Xöni§8taüt

Viotoria

. 0 14 l252.00>i«
s>0 16 271.2516
. 0 3 88 2556
. 0 6 1«S.75b«
K 0 5 150.286
. 0 4 88.106
. 0 0 50.ÜU6
. 0 0 43.006
. 0 42 92.756
b 0 5 ,20.256
K 0 7 ,23.80«
r 0 14 25S.00K6

0 10 202.00K6
K 0 11 225.75>i«
! S 15 267.5056
8 0 5 127.00kl!
. 0 6 109.006

Ausvörtigs
800k. Viotor. 8  
8riößsr8t.8r ^ 
Vortmunüsr 
üo.llnionsdr 
üo.Viotoriab 
V88lüttvfslb 
Oermn.Vrtm 0  
Olüekaut . . 
ttsrkul Va§8. 
ttolstsn . . 
ttuzxsr Pos. 
Xisl.5vklo88 
XöniLö.bsok 0 
isiprstisksk 0  
l.inübr.Unna 0  
l.iliüsnor. . 
l.övsnbr0tm 
0bsr8okls8. 
Oppslnsr. 
psulzdöks 
8ckIöLsI. . 
8okvrbsn8r 0  
8innsr. . .  * 
v7uoksrrok 
V/iokl.Xüpp.
Kiveum.fad 
üo.8os8sVz. 
z.L.s.znilinf 
üo.t8auaust 
üo.t^nt.Inü. 
zülSkOsm.kv 
zülsrvsrks. 
zitelüOron.p 
zil§6ür10inn 
znsslo Vont.6 
zil8klskt.68

151 0ÜK6 znkslt. Kolli.
üo. v..z. 

znnsn. 6U8S 
zplsrk. 8§b. 
zreklmsüö8 
zrenbrx.SZb 
zrnsüortpsp 0  
SasrL8t. kl 
LartrLOo 8p 
Sauebttsust 
üo.Kai8V/8tr 
ösnüixttolrd 
övrß.Urrk.I.
Ssrem. klkt. 
öri.znkklook 
üo.5Iskt.-V/. 
üo. üo.
Ü0.k>8PLlS8t 
üo.Oub.ttvtt. 
üa.tt!r-6mpt 7 
üo.Ua80kin. 7 
ü,.8pvüV.kv 7 
üo. üo. v.z. 7 
üo.Isrr.u.8. 7 
8srtkolü8od 
KsrrsIiuoSv 
SiLmarokdtt 
kookum.kxv 7 
üo. Ourost. 

8üZ5vkönkz 
vöklsrL Vs. 7

113.506 
101.28K6 
370.00i)6 
423.00̂ 6
109.506
164.506 
143.306 
131.806
166.506
197.756 
145.106 
130.S9K6
161.756 
190.256
74.0058

227.006
181.006 
S4.75K6
68.506 
83.508 

164.75K6
153.756
216.00n6
259.506
138.506
534.7Sv6 

30 0 6  
416 006 

90 506 
41.5UK6 

123 50dt! 
560 25K6 
106.00b 
161.50K6 
118.306 
267.60k 
159.206 
N8.106 
109.00K6 
152.00i^' 
133.00K8 
403.00K6 
116 50k 
445.7SK6 
15S.00kt! 
43.006 
42.50K6 
66.5056 
74.50K6 

140.00^- 
193.00K6 
193.30b 
102 7016 
45 00k 

239.50b 
91.32K6 

228.758 
163.006 
145.606 
37.Ü0K6 

264.756 
13975i>6 
153.M,6 
iLO.LÜiC 
238 40k 

70256 
231.00k

üo. üuts 
8reüov7okf. 
8rsitsnb.7m 
8rsm. V/ollk. 
örs8l.8pritf. 
8uüsru8 fis. 
8'itrks f^öl. 
LLrtl.osekv 

üo. üo. 
Oassslstsüst 
6kar!.V/a88. 
^Suvkau . 
^Lrisak.kl. 
Zklilokk-os. 
ZO rsnisnb. 
6öin. Ssrgv. 
6öln-1ilü8sn 
6onoorü8§b 
üo. 8pinnsr. 
Vont. Viiassv 
vslmnn.l.in 
l)S88LU. ÜL8
vt.zti.lslse. 
üo.iux.Sv.V 
üo.ttisü.lsl. 
üo.Osst.Szv 
üo.Osds.ciO 
üo.zspK.Oss 
üo. 6as§IükI 
üo. Kabslvk.

üo.^V afÄ
üo.V/as8srv. 
vt. kiosnkül. 
Vinnsnüad!. 
Vonngssmkk 
vor.Ll.skrm 
OüsssIü^Lß 7  
üo. t i s s n . . "  
üo.klasokin. 
vvnam i>U8t 
Loksrt
fesst.8rlins 7 
Lintraoktörk * 
kisenv.KrLlt 
klbssf.fsrb.
üo.papierkb.

vrssü.Llskt. 
inel. V/ollv. 
6.irn§tL6o. 
fsvkv.Srev. 
k88sn.8inkö 
Issa? kie.Ust 
fsia-üuis8p 
Nnsb.8okiff 
rraust. luok 
frsunE kv. 
fri8t.Lsts8m 
Vsisv. kis. 
Lölssnk. 8v. 
üo. OusstakI 
LZ. izarisnd. 
üo. Vorr.-z. 

6srmaniL?I 
Lz.f.sl Untrn 
6Iaüd.8pinn 
3Ias8okalks 
Lörl.kissnb. 
üo.^asvkin. 
ttrsppin.M. 7 
6utt8m Usok 7 
r4adsrm.L6 7 
ttaxsn.6u8s. 7 
ttallsseks^. 7 
ttül8Z.16rüb 7 
tt8t.8sllsall. 7 
ttannov. Sau 7 

üv. lasest. 7 
ttarb.V/isn6. 7 
ttarkortSrvk 7 
üo.8v.8t.-pr 
ttarpsn.Sxb. 7  
ttartm.Usok. 7 
ttaspsriisen 7 
ttsinl.sdm.a. 7 
ttsmmoor6m 
ttsrbranüV/. 
ttermannm.. 7
ItäekLt kkw

7 12 
25 
0
6 
0 
0 
6 

10 
6 

11 
4 

16 
4 
4 

7  11 
10

1V0.50KÜ
113.756 
66.306

,74 .70b
104.506
25L.L0b
269.25K6
124.75K8
206.206

41.90k
136756
55.756 

4325 0 5
158.756
107.756 
39 .806

271.50 x 
139.00K6
115.756 
186.00b6 
190.00  ̂
154 5 2 6  
170.ÜOK6 
12Ü.S0K 
120 50o6 
167.SOKO
162.756

ttoksnloks^ ^ 
ttö8okk.u.8t. 
ttumbolü^a. 
?>8S ksreb.
^essriokvz.

üo. abj 
üssssnitr! 
ÜLakIaporr. 
Kalizoodrsl. 
KapIsiUsvk. 
Kattovitr.KZ 
Kng.Wk.kv. 
üv. üo.pr.-z. 
Kön.^arisnk 
KoniZsborn. 
KSnißsrsIt?. 
6br. Körtinz 
Krusokv. I. 
K'/ffkäuoerk 
k.akmsvsr i  A 
iaueknamm. 
kaurakutts . 
ksonk.örnk.

214.066 
203.50i>6 

89.60K6 
102.606 
269.00K6 
435.00K6 
110.75b
109.756
429.008 
233.75"
187.50t-6 
261.50>>l- 
176.80>6 
261.75k 
2S6.ÜAK
139.756 
480.00>>6
46.60^

293.758
139.006 
151 2 5 6  
346.00K6 
166.7LK6 
127 S0K6
175.421.6 
115.256
251.006 
170 00K6
124.006 
605.50o6 
126.106 
377.00i^ 
574.5üt<i 
,10  OOL 
123.00t>6
22.506 

325.50k<Z
160.006 
235.50 k 
165.25k 
113.8SK
173.008 
155-00-6 
191.25b 
435.00 06 
210.2SK6 
524.75k

94 00t)6 
117.503 
66.75K6 
2 4 5 0 6  

160 00c6 
166.40k 
138 506
165.008 
U 3  506 
L4S.00o0

81.606 
211.75b«
192.S0L 
S3.36K6 psukLvk

7 15 
7

ks^ksm ÜV8.
kinkö ttosfm.
t..l.övsL6o.
l.otkr.k.üp.s 7
üo.üo.8t.?r.
l.uok.L8tsff.
künsb. V/ok§
l.utd.Sr5ekv
rViannssmr.
MkMLtiLß
tz.s§üsd.6L8 
üo. Ssr^'. 

szaris ks.öZ. 
DlarisnhXotr 
l.l.-f.Kappsl 7 
^zrm8trubs  ̂
^c^Vbl.inü. 
îxLösnsst 
l̂klsstönine. 

^ülilk.Sr^. 
Neptuns!,.
ttsus8ü.z.-6
üo.pkot.6ss. 
ttisüsrl. Kdl. 
ttitritfrbrik. 
ttorüü. kisv. 
üo. Oummi . 
üo.üutsl..8. 
üo.Viollkäm. 
0b8okici8b 
üo.iisvninü. 
üo. Koksvrk. 
üo.prtl.Iom. 
Oppsln. 7m. 
Orsnst.LKop 
Osnad.Kupt. 
Ottons.i'iLSN 
panr. 6slü.

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
4 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
4 
4 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7

pstsrsb.kl.8 7
üo. v.-z.

ststrolv.V.z. 
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